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AIB-AktUEIII: Ein Jahr Soweto 

In aller Welt bereiten sich die demokratischen Kräfte in die­
scn Tagen und Wochen auf Protestaktionen gegen das süd­
afrikanische Rassisten- Regime und seine imperialis tischen 
Hauptstü lzcn vor. Die Zeichen stehen auf Solidariliil mit dem 
legitimen Vertreter des südafrikanischen Volkes, dem Afri­
kan ischen Nationalkongrcß (ANC). und den Opfern des seit 
dem 16. Juni 1976 andauernden Terrors des Apartheid-Re­
gimes gegen die ßefrciungskämpfer. 
Ocr 16. Juni 1976 - der Tag des Volksaufstandes von SOWCIO. 

der Vorstadt von Johannisburg, den das Regime in Prcloria 
mit e inem in der südafrikanischen Gesch ichte beispiellosen 
Blutbad bean twortete (vgl. A lB , Nr. 7-8/ 1976) - ist zum 
Symbol geworden: Sowcto ist das Synonym für die Nieder­
metzc1un g Unschuldiger, rur zügellos sich gebärdenden Ras­
sismus. Gleichzeitig ist Soweto zum Fanal geworden - zum 
Fanal für die Befreiungskämpfer im Süden Afrikas und einer 
entschiedenen Solidarität mit einem geknechteten Volk. 
"Durch Soweto hat der Kampf im gesamten südlichen Afrika 
neue Höhen erreicht, die bereits das Sprungbrett für den 
endgültigen Aufbruch darstellen," betonte Romesh Chandra, 
der Generalsekretär des Weltfriedensrates Ende 1976 vor 
dem Politischen Sonderausschuß der UN-Vollversammlung, 

Sowelo - ein Fanal für den Aufbruch 

Trotz wachsenden Terrors gegen die Volksbcwegung, trotz 
der rapiden Militarisierung des Regimes hat der Volkswider­
stand gegen das Apartheid-System im vergangencn Jahr stiin­
dig zugenommen. Neue Schichten der schwarzen Mehrheit 
wurden in den Akt ionen, die auf Soweto gefolgt sind lind bis 
heute anhalten. mobilisiert. Unter den Schlägen der von der 
Be freiungsbewegu ng initiierten Massenstrei ks und Demon­
strationen tdtt die Krise des Apartheid-Regimes imm er deut­
licher he rvor. Die Innationsraten in der RSA gehörer.l zu den 
höchsten der Welt. Ein gerade seit Mitte des Jahres 1976 
sprunghaft :mgestiegenes Handelmilanzdefizit (um 40 %) 
und ständig riickliiufige Wachstumsraten der Gesanllwirt­
schaft der RSA bringen den krisengeriinelten Zustand der 
Apartheid-Wirtsch:lft zum Ausdruck. Das Wichtigste aber: 
Der Zunuß \'on AuslandskapilaI. der bedeutendsten Stütze 
und wichtigsten Stimulus der südafrikanischen Wirtsc"haft. hat 
im letzten Jahr beträchtlich abgenommen. In den Hochbur­
gen des internationalen Finanzkapiwls hat sich die Sorge 
breitgemacht. nicht über den Terror und die Grausamkeit 
des Regimes, sondern über die damit provozierte I nstabili­
tät jener menschenunwürdigen Verhältnisse, die das "In­
vestitionsparadies" Südafrika bislang so attraktiv mach ten. 
Auch in den internationalen Organisationen hat die Iso­
lierung des Vorster- Regimes zugenommen. Entschiedener als 
zuvor geißelte die letzte Vollversammlung der UNO das 
Regime in Pretoria und seine Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit. In aller Klarheit hm das Völkerforum die Kollabora­
teure der Rassisten. die Waffenlieferer, Hauptin",eSloren 
und Hande lspartner Vorsters angeklagt und verurteilt. insbc­
:>onderc auch die Verantwortlichen der Bundesrepublik . Auf 
ihrer letzten Gipfelkonferenz vom 17.- IR. April d. J. in 
Luanda haben die Frontstaaten :\ngola. MO\amb:que. S,Lm­
bia. Tansania und Botswana sowie die drei Befreiungsbe­
wegungen ANC, Südwestafrik anische Volksorganisa1 ion von 
Namibia (SWA PO) und Patriotische Front von Zimbabwe 
gegenüber westlichen Manövern klar Stellung bezogen. Sie 
sind nich1 willens. die Hochburg der Il.assistcn. SÜ.dafrika. 

aus der Diskussion um das südliche Afrika herauszuhalten. 
Das Luanda-Trcffen bekräftigte : Es geht den fortschrittlichen 
Kräften Afrikas um die Intensivierung des bewaffneten Be­
fre iungskampfes in a llen drei Uindern, und die Fron tstaaten 
haben den drei authentischen Befreiungsbewegungen ihre un­
geteilte Unterstützung zugesag1 , um die letzten Herde des 
Kolonialismus und des Rassismus mit den gebotenen Mitteln 
zu beseitigen. "Unsere Haltung", so ANC-Präsident Ol iver 
Tambo in Luanda, "ist natürlich, daß jede übereinkunft \'oll 
den Bedürfnissen derer genügen muß, d ie ihr Leben im 
Kampf geopfert haben und opfern. Eine Lösung kann nicht 
dazu bestimmt sein. daß diejenigen gestärkt werden, die sich 
der Macht der Mehrheit bislang in den Weg gestellt und den 
bewaffneten Kampf notwendig gemacht haben." 

Unter dem Druck-der Ereignisse in Südafrika und der ständig 
wachsenden internationalen Isolierung des Vorster- Regimes 
haben die imperialistischen Hauptmächle in der UN-Sicher­
hcitsratsdebatte im Mär.l/April d. J. einen neuen Vorstoß 
unternommen, der d ie Ernsthaft igkeit ihres Drängens auf 
Korrekturen der häßlichsten Auswüchse der Apanheid unter 
Beweis ste llen sollte. AusgereChnet die BRD, die sich seit 
Anfang d. J. vergeblich um die Vertusch ung ihrer KolIll­
boration mit dem Rassisten- Regime bemüht (vgJ. AlB-Son­
derdruck, NT. 2/1977), machte s1ch dabei in Gestalt ihres 
UNO-Botschafters Rüdiger von Wechmar zum rrotagoni­
sten eines Südafrika-Lösungsvorschlages: .,Wir schlagen vor, 
daß der Sicherheitsrat in einer feie rlichen Erklärung diejeni­
gen Prinzipien über das südliche Afrika proklamiert, über die 
übereinstimmung besteht." 

Aufkündigung jeder Kollaboralion gefordert 

übereinstimmung besteht jedoch gerade nicht in den ent­
scheidenden Fragen des vollständigen Boykotts der R:lssi­
sten- Regimes. Schon die biSherigen UN-Bestimmungen wer­
den von den Westmächten permanent verletzt. Nicht die Ver­
wässerung der bisherigen UN-Beschlüsse. sondern die west­
liche Aufkündigung jeder Kollaboration mit den südafrika­
nischen Rassislen ist heute gefordert! 

Die Verurteilung der ßRD als einer Hauptstülze des Vorster­
Regimes ist Grund genug dafür, daß - wie das Antiimperia­
listische Solidarilätskomilee (ASK) in einem Spendenaufruf 
unterstreicht - "die Solidaritälsbewegung mit dem Kampf 
des südafrikanischen Volkes gegen Kolonialismus und 
Apartheid gerade in unserem Land eine besondere Verant­
wortung trägt." Das ASK ruft für die Woche vom 11.- 16. 
J uni d. J. zu Aktio!lstagcn und Mllssenaktionen zum Jllhrc.<;­
tag des Massakers von Soweto auf. Gleichzeilig beteiligt 
sich das ASK llktiv an der Vorbe reitung der Weh konferenz 
gegen Rassismus, Neokolonialismus und Apartheid im Süd­
lichen Afrika. die vom 16.-19. Juni d. J. in Lissabon statt­
finden wird . Die Lissaboner Konferenz steht unter Schirm­
herrschl1ft des Wellfriedcnsr:l\es. der Organisation für Afro­
Asiatische Völkersolid;lri tiit sowie dei drt;i Befreiungsbe ..... e­
gungen ANC, SWAPO und Patriolische FrOIll. deren Führer 
im Präsid ium der Konfrren.! \ertrC\e'! sein .... erden. Auf 
Wunsch des Vorbc reitungskomi1ees ist das ASK auch im 
Ständigen Sekretariat der Konferenz vertreten, ein Zeichen 
für das gewachsene internationale Ansehen der Solida riläts­
bewegung unseres Lande.<; lind der Bedeutung des Kampfes 
gegen den BRD- Jmperialismus. 
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Südafrika 
Gespräch mit John Gaetsewe 

von Südafrikas 
Arbei1tern und ANe 

Zu Gesprächen mit Gewerkschaftsvcrt rclcm, Parlamenta­
rie rn und dem Anliimpcrialislischen Solidaritätskomilcc 
(ASK) hicll sich lohn Gaelsewc, Generalsekrel,är der ille­
galen Gewerkschaftszentrale SACfU (Siida frikani:>chcr Kon­
grcß der Gewerkschaften) Ende April/Anfang Mai d. J . in der 
Bundesrepublik auf. Wir geben hier Ausschn itte aus dem 
Gespräch des ASK-Sekretariats mit John Gac1.scwe in Frank ­
fun wieder. 

FRAGE: Wckhc Eindrucke verbinden Sie heute mit den 
Sowclo-Ercignisscn des 16. Juni und den nachfolgenden 
Kämpfen? 
J. GAETSEWE: In Südafrika hai es bekanntlich ausgedehnte 
Dcmonstnll ioncn, Streiks usw, schon seil Jahren gegeben. 
aber sie nahmen 1976 neue Ausmaße an. Die Jugend lichcn 
der Oberschulen begehrten gegen die Einführung des Afri· 
kaans auf. Streiks und andere Masscnaktioncn schlossen liich 
an. Bei diesen Protesten fanden 1976 mehr als 400 Afrikaner 
inrolge des bruta len EinsalzeS der . Rassi~ten.Po.l.izei de~ Tod. 
Tausende wurden verhaftel und mhafllcrt . Wahrend Ich zu 
Ihnen spreche. sind viele noch in Untersuchungshaft in Pre· 
toria und auch in Johannesburg. 

Unter den Ennordeten des Jahres 1976: 
Führer der SAcrU 

Währenddessen sind einige unserer Kämpfer in d,:n Hiindcn 
der Polizisten gesto rben. Ich möchte gern Masucmbe erwäh· 
nen. der Mitglied unserer Leitung in Kapstadt war. Er wurde 
verhaflet und 2 Stunden späte r war er lOt. Die Polizei ließ 
wissen. e r hAbe sich aufgehängl . Auf die gleiche Art ,.starb" 
eines unserer ständigen Lcitungsmitglieder, Laurence Nzanga. 
Er war viele Jahre lang Mitglied der Nationalen Exekutive 
de r SAcrU. Er wurde 1963 und 1969 z ..... eimal zusammen 
mit seine r Frau inhaftiert. Aueh heUle ist seine Frau noch in 
H :I(I. 
Bei den Mass..:nstreiks. die im Scptcnlber 1976 stattfanden. 
gab die Po lizei selbst zu, daß sie 16000 bewaffnete Kräfte 
mit der Order von ihren Schußwaffen Gebrauch zu machen. 
einsetzte. 16 000 Bewaffnete wurden gegen L.eute e ingesetzt. 
die keine Waffen, die nichts in ihren Händen hatten. Sie pro­
testierten für die Herstellung ihrer elementarsten Rechte. Im 
Herbst 1976 streikten dafür und in Solidarität mit den Ju­
gendlichen 500 000 Arbeiter in Kapstadt und Johanncsburg. 
Und das verdient besondere Würdigung, geschah es doch 
obgle ich in Südafrika besonders die afrikanischen Arbeiter 
kein Recht haben, sich zu organisieren. Sie verkündeten derl· 
noch öffentlich, daß sie streiken werdcn. Im Augenblick heißt 
das Problem, daß wir unsere Leute orgilnisieren müssen . Die 
Geschichtc des le tzten Jahres weckt in uns einerseit.s schmerz­
liche Erinnerungen. doch ist Soweto zugleich ein Signal unge­
brochenen Massenwiderstandes. 

FRAGE: WO sehen Sie die unmittelbaren Verknüpfungs-
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punkte zwischen den Protesten der Jugendlichen und den 
Kämpfen der Arbeite r? 
J. GAETSEWE : Die Einheit der Schüler und Arbeiter hlll 
ihre Bewährungsprobe bc$tanden. Ihr natürlicher Verknüp-­
fungspunkt besteht ganz einfach schon darin. daß die in Sowe· 
10 gegen dic Einführung der Afrikaans-Sprache zu Slre;k· 
maßnahmen angetretenen Schüle r die Söhne und Töchter der 
afrikanischen Industriearbeite r sind. Der Konflikt \'on Soweto 
ging um die ktinfligen Fähigkeiten der Arbeiterkinder 
schlechthin . 

Oie Einheit von A rbeilem und Schülern 

Schüler und Arbeite r begriffen die Afrikaans-Einführung ,lls 
neuerlichen Akt de r Unterdrückung und Diskriminierung 
der Mehrheit durch die Rassisten-Administratio11. Die Arbei ­
termassen e rkannten diese Ause inandersetzung als Teil des 
Kampfes gegen das Apartheids)'stem in seiner Gesamtheit . 
d ie ebenso';"enig e ine separate Angelegenheit ist wie die im 
rassistischen Südafrika von vornherein hochpolitischen 
Kämpfe um höhere Löhne. Umgckehn erkannten die demon· 
strierenden Schü!cr: Die Kämpfe haben zu tun mit der Ver­
weigerung des Rechtes rur die Mehrheit auf freie Wahl und 
Entsendung ihrer e igenen Venretcr in e in Parlament. Und 



sie haben zu tun damit, daß ihre Eltern in den Fabriken recht­
los und schutzlos der Willkür der Rassisten-Administ ration 
und der Unternehmer au~getiefert sind. 

Jugendliche und Arbeiter sind so natürliche Verbündete im 
Kampf gegen ein unmenschliches UnterdTÜckungssystem. 
Ganz gleich, ob es dabei um gewerkschaftl iche Rechte, höhe­
re Löhne, bessere Erziehung oder Wohnverhältnisse geht. 
a lles läßt sich auf den einfachen Zusammenhang zurückfüh­
ren: Das System hat dem schwarzen Mann alle dieser e lemen­
tarsten Lebensrechte beraubt. Die protestierenden Kinder 
von Soweto wurden wegen ihrer Verteidigung des Rechts 
auf Bildung geradeso rücksichtslos hingemordet wie die 1960 
in SharpevilJe gegen die Paßgesetzc demonstrierenden Frau­
en. Das alles hat die Einsicht des Industrieproletariats ge­
schärft: In Soweto sollte ihre Zukunft hingemordet werden. 

FRAGE: Sie sprachen die Rechtlosigkeit der südafrikani­
schen Arbeiter an. Wie sehen die gesetzlichen Grundlagen 
für diesen Zustand , wie die Forderungen der SAcrU aus? 
J. GAETSEWE: Nun, das erste für den Industriesektor ge­
schaffene Gesetz war der Induslfial Conciliation Act (GesclZ 
über den Arbeitsfrieden) von 1929. Nach diesem GesclZ 
wurden die afrikanisehen Arbeiter vom Gesetzesschutz aus­
geschlossen. Im Gesetzestext werden sie [abourers (Arbeiter) 
genannt, nicht employers (Angestellte) und Angestellte sind 
ausschließlich die weißen Arbeiter, Inder und auch die Far­
bigen. Der neue [ndustrial Conciliation Act von [956 brachte 
keine grundsätzlcihe Änderung. Deswegen mußten sich die 
afrikanischen Arbeite r schließlich daran gewöhnen. daß die 
gelernten Arbeiter es sind , die unter Gesetzesschutz stchen, 
die Gewerk schaften bilden, die von Regierung und Betrieben 
in Südafrika akzeptiert und anerkannt werden. 

Die unverziehtbaren Forderungen der Arbeiter 

Aus diesem Grund fordern wir bis heute die Anerkennung 
de r afrikanischen Gewerkschaften. Daher karn es, daß sich die 
afrikanischen Gewerkschaften nur für bestimmte Zeit be­
haupten konnten und immer wieder eingingen. Die Ursache 
lag weniger daran , daß die Führungen dieser Gewerkschaften 
nicht fähig gewesen wären. Der Grund ist: Die Gewerkschaf­
ten hallen wie alle anderen Organisationen bestimmte Prin ­
zipien , wofür sie kämpften. Eines dieser Prinzipien war 
es, ~aß die Gewerkschaften als Gewerkschaften im inter­
esse jedes Mitglieds verhandeln müssen. Das zweite ist, daß 
Arbeiter das Recht haben sol[te n, aussuchen zu dürfen, wel­
cher Organisation auch immer sie sich anschließen wollen. 
Wenn sie der Metallgewerkschaft angehören wollen, dann 
doch wohl. weil sie im Mctal[industriebereich arbei ten und 
nicht wegen ihrer Hautfarbe. Driuens müssen die Arbeiter 
st reiken dürfen, um ihren Lohnforderungen Nachdruck zu 
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verleihen. Das heißt in einer Gewerkschaft zu kämpfen und 
das is t eine Organisation, die die Arbeiter vert ritt . 
Auf eben die genannten Programm-Punkte stützte sich die 
1955 geschaffene Südafrikanische Gewerkschaftszentra[e 
(SACfU). 

FRAGE: Was sind die politischen Prinzipien der SACI1J? 
J. GAETSEWE: Das Grundprinzip unserer Organisation 
ist, für die Aufhebung der Haupt-Paßgesetze zu kämpfen. 
Pässe sind die Papiere, die Afrikaner in Südafrika immer bei 
sich tragen müssen und das bewirkt , daß immerzu Leute ver­
haftet werden. 
Ein anderer Punkt is t, daß die Afrikaner wie alle anderen 
Menschen eine Gewerkschaft haben müssen, die repräsentativ 
ist und \/on der Regierung durch Gesetz geschützt wird. Dar­
über hinaus müssen die Arbeiter das Recht haben, jeder Ge­
werkschaft beizutreten und Mitg[ied zu werden, wo sie wollen, 
ohne jede Diskrimi nierung, ohne Rassensehranke. 
Weiterer G rundbestandteil unserer Politik ist die Auffassung, 
daß die Bewegung in Südafrika, die Arbeiterbewegung, nur 
erfolgreich sein kann , wenn wir als Arbeiter alle vereint sind 
ohne Rücksicht auf Rasse, Farbe oder Glaube. Das ist die 
Basis, auf der die SACI1J gebildet wurde, die Einheit aller 
Arbeiter. Das wurde getan, nachdem Organisationen wie die 
TUC (Gewerkschaftsrat von Südafrika) sich gebildet und dIe 
afrikanischen Arbeiter ausgeschlossen hatten. 

Die Gewerkschaftsbewegung als Teil der 
nationalen Befreiungsbewegung 

FRAGE: Wie ist die Gewerkschaftsbewegung der nationalen 
Befreiungsbewegung konkret zugeordnet? 
J . GAETSEWE: Ich möchte besonders hervorheben, daß 
wir uns mit voller Unterstützung des Afrikanischen Natio­
nalkongresses (ANC) zusamme nschlossen. Der ANC verkör­
pert die Bcfrc iungsorganisation aller Menschen in Südafrika. 
Als Gewerkschaften·meinten wir uns dafür einsetzen zu müs­
sen, diese Organisation zu unterstützen, und das tun wi r bis 
heUle. Die SACfU hat sich mit dem ANC in vielen Kam­
pagnen zusammengetan als wir in Südafrika noch öffentlich 
agieren konmen ; beispielsweise hatten wir eine gemeinsame 
Erklärung zu den Paßgesetzen abgegeben und zusammen 
Demonstra tionen o rganisiert wie den Marsch der 20 000 auf 
Pretoria. 
überdies gehörte die SAcrU zu den fünf Mitgliede rn der 
sogenannten ,.Kongreßallianz··, zu der sich in den 50er Jah­
ren der Kongreß der Inder, der Kongreß der Farbigen , der 
Kongreß der Demokraten, SACf'U und der ANC zusam­
mengeschlossen hauen. Die SACfU zählte auch zu den Orga­
nisationen, die die Freiheitscharta des Jahres [955 unter­
zeichnet haben. Ich möchte unterstreichen. daß wir als Ge­
werkschaft das Recht zwar nicht haben, die Befreiungsbewe­
gung anzuleiten, aber als ihr fester Bestandteil am Befreiungs­
kampf in Südafrika teilhaben. 

De r Kampf der Arbeiter ist auch der Kampf des Volkes. Die­
ser Befreiungskampf muß von den Arbeitern vorwärts ge­
trieben werden. Es ist der Befreiungskampf, dem es obliegt, 
dieses unterdrückte Volk und nicht nur die unterdrückten 
Arbeiter Südafrikas zu hefreien. Die Arbeiter aber müssen 
den Kampf um die nationale Befreiung führend mittragen, 
weil sie die einzigen si nd , die nichts zu verlieren haben als ihre 
Kellen , die sie fesseln . Sie habe n kein Eigentum, keine Häu­
ser, keine Geschäfte . Sie besitzen nichts. Sie haben keine 
Rechte. Man kann noch nicht ein mal sagen, daß sie ein St reik­
recht und dieses oder jenes Recht ver lieren . Deshalb müssen 
sie sich am ßcfrei ungs\..ampf ueteiliger, damit sie den Kampf 
des südafrikanischen Volkes vorwärtsbringen. den Kampf 
aller Unterdrück te n. den Kampf. der es allen Arheitcrn. allen 
Menschen in Südafrika ermöglicht, in harmonischem Frie­
den zu leben. Dafü r kämpfen WiL 

5 



FRAGE: Was hallen Sie von St immen, die darauf abheben , 
Gruppierungen wie der Black Allied Workers Union (BA WU 
- Schwarze Vereinigte Arbcite runion) scien die eigentlichen 
Führungskräfte des heutigen Widerstandes in Südafrika'? 
J. GAETSEWE: Ganz ohne Zweifel war der Massenstreik 
der 500 000 im Herbst 1976 ein voller Erfolg, ..... ozu er nur 
werden konnte, weil er maßgeblich aus dem Untergrund an­
geleitet wurde. Natü rl ich ist es wichtig, daß man die afrika­
nische n A rbeiter o rganisiert, aber nicht - wie das die BA WU 
tut - oh ne ihnen eine gescllschaftspolitische Perspektive zu 
weisen. Ich kenne keine derartige Zielvorstell ung de r BA WU. 
Die SACfU hat diese hingegen mit der Unlerslülzung der 
Freiheitscharta deutlich benannt, 

Kämpferische Aklionen sind nur 
iUegal zu organisieren 

Auch ist die SACfU keine Organisation nur für schwarze 
Arbeite r. Sie steht auch farbigen und we ißen Arbeitern und 
A ngestellten offen und sie lehn t einen umgekehrten Rassis­
mus strikt ab. An einer Verengung des Kampfpotentials auf 
die schwarze n Arbeiter - wie das die BA WU tut- kann ich 
dahe r nichts positives finden . Weiter muß ich feststellen: 
Jede kämpferische Aktion kann unter den gegenwärtigen Be­
dingungen der Apartheidpolitik allein aus dem Untergrund 
o rganisiert und angeleitet werden . 

.,Gewerkschaften". die von Regie rungsscite noch nicht ein­
mal rur Lohnverhandlungen zugelassen werden, was für eine 
Art von Gewerkschaftsorganisalion ist das? Was sind dlL~ 

für ,.Gewerkschaften", die keine Streikkämpfe für l..ohner­
höhungen geschweige denn rur darüber hinaus gehende Ar­
bciterinteresscn zu führen suchen'? Organisationen, die nicht 
für derartige Grundrechte kämpfen, verdienen nicht das Prä· 
dikat Ge werkschaften. So etwas liegt allenfalls irn Sinne der 
Propagandamethoden der Rassisten , um die internationale 
Arbeite rso lidarität auf fa lsehe Gleise zu lenken. 

FRAGE: Worin sehen Sie wertvolle Be iträge internationaler 
Solidarität? 
J. GAETSEWE: Natürlich kann das Apartheidsystem nicht 
von außen beseitigt ...... erden, nicht durch die Deutschen oder 
Briten ode r Australier. Es ist das afrikanische Volk, das zu­
sammen mit anderen Gruppen in Südafrika, d ieses rassistische 
Herrschaftssystem beseitigen und eine MehrheitsregiefWlg 
errichten muß. A ber sie können diese Aufgabe nu r erfOlg­
reich lösen, wenn die Arbeiter in anderen Teilen der Welt 
sich zu ihre r Unterstützung zusamment un. Von daher müßte 
es an erster Ste lle der Tagesordn ung in ihrem L1nd stehen, 
durch ihre O rganisat ion in der Bundesrepublik die Waffen­
unterstützung zu verhindern, d. h. jener Waffen. durch die 
unscre Leute getötet werden. Zweitens ist es lebenswichtig, 
eine weltweite Bewegung zu mobilisieren. Protest muß laut 
werden, wo immer es rnöglieh ist für die AfTikaner und :tnde· 
re Be\'ölkerungsschichten in Südafrika. 

R.S. Nyameko/ G. Singh 

Die Black Consciousness-
in der Revolution 

Im Anschlllß an die Aufstalldsbewegung von Soweto " acll dem 16. lImi /976 wurde i" zall/reichen Publikationen die Auffassung 
vertreten , daß in Südafrika eine neue Generation Schwarzer die Fiihmng des Befreiungskampfes iibt!fllommen habe: die Organi­
sationen der Schüler und Studemen, die ihrerseits Gnlppen der Bewegwlg des " Sch""arzen SeibstlNwußtseins" (Black COliscio/tsness) 
smd. Die "traditionelle" Befreiungsbewegung, insbesondPre der AfrikUllische Nationalkongrep Südafrikas (A NCj, habe faktisch 
abgedankt und werde kaum mehr akzeptiert. Wie weit dies von der Wahrheit entfernt ist, wurde im A l B durch lwei Interviews mit 
führenden Repräsentanten der Schiilerbewegung bereits doklunentiert (vgl. AlB Nr. 2 und 4//977). 

Der gegenwärtige Entwicklungsstand du Black Consciousness-Bew~gIUlg reflektiert in der Vielfalt der darin vertretenen paliti· 
sehen und ideologischen Positionen den Tatbestand, daß im Zuge der Verschärfung der Widersprüche des rassistischen Syswns tier 
RSA lIetle Schichten in die Volks~wegullg einbezogen werden. Zweifellos Siellt dies erhöllte A"forderwigen an die Politik eies ANC, 
der als einzige Kraft eine umfassemle geseilschaftspolitisclle Alternative jiir ein f reies, nichtrassistiscltes Südafrika sowie eille (lt/sge­
arbeitete Strategie und Taktik l.Il bieten I'ermag. So IlIIbezweifelb(l r es ist, daß die Strömung. eies Black Consciouslless ein Teil der 
Widerstandsbewegung in Siidafrika ist, so dewlich muß auch sein, daß eine ltIeologie des Selbstbewußlsei/ls /loch keine Befreiungs­
strategie ausmacht. Dazu bedarf es eillt!T klaren Analyse der realeIl Verhälmisse, der MöglichkeiteIl und Methoden des Be/reiullgs· 
kampfes. Die HervorheblUlg, teils gar das Ausspielen der Black Consciousness-/kwegung g~genüber dem ANC soll von dieseIl 
Grwlder/ordemisselt abfenk~n ,md dient der Strat~ie des Imperialisnws. Umso notwendiger ist die in dem folgenden Beitrag ge· 
botene Klarheit bei der Einschätzung der positj)'ell Tendenzen, aber auch der Schwächen und n~gatil'en Aspekte der Ideologie IfItd 
Politik der Block ConsciotlSness· Bek"t'gullg. 

( ... ) Von de r Black Conseiousness-Bcwegung (BC) in den 
IeLZten Jahren kann zu Recht gesagt we rden, daß sie ihre 
Wurl.eln im Anwachsen des afrikanischen Nationalismus hat, 
wie e r sowohl vom ANC als auch von seine r JugendJiga ver­
slanden wird. 
Sie ha lf. neue O rganisationen wie die SASO (Südarrikani­
sehe Studentenorganisation), die BPC (Konvent des schwar­
zen Volkes), die ASM (Arrikanische Studentenbewegung) 

& 

und ein Netz kultureller Organisationen zu schaffen, durch 
die die Vorstellung des afrikanischen Nationalismus und die 
Befreiung von der Herrschart des weißen Mannes ausge· 
drückt werden konnte . 
Wie d ie Jugend liga von 1948 verlangt die Allianz SASO-BPC 
die Abschaffung aller Fonnen von Disk riminierung und for· 
den die vollständige Gleichheit zwischen Südafrikanern aller 
Rassen gegenüber der Verfassung und in allen übrigen Bc-



reichen sozialen I-Iande lns. 

Das neue Element in der Black Consciousness- Bewegung 
ist das große Gewicht, das dem geistigen Erwachen zuge­
messen wi rd, der Wiederentdeckung oder der Schaffung ei ner 
"schwan:en" Identität. Diese Identität ist nicht auf Afrikaner 
beschränkt. Die Führcr und Darsteller der Bewegung be­
stehen darauf. daß die Gemeinschaft der "Schwarzen" alle 
Unterdrück ten umfaßt. Black Consciousness, wie e~ von den 
jungen Intellektuellen verstanden wird, wird tats.'ichlich oder 
potentiell von allen Südafrikanern geteil t, die wegen ihrer 
Rasse oder Hautfarbe unterdrückt werden. 

Black Consciousness als geistiges Erwachen 

Die Black Consciousness-Bewegung betrachtet jedoch letzt­
lich die Schaffung einer nichtrassist ischen Gesellschaft freier 
und gleicher Südafrikaner als Ziel, ganz wie es das Mani fest 
der Jugendliga des Kongresses von 1948 und die Freiheits­
charta von 1955 taten. Sie weist das System der Unterdrük­
kung insgesamt zurück. Sie strebt danach, die Afrik aner \'on 
der geist igen Haltung, den Gewohnheiten der Unu:rwürfig­
kei t, der Furchtsamkeit und des fehlenden Se1bSIY<:rt rauens 
zu emanzipieren. die ihnen absich tlich und systema1isch von 
den weißen Südafrikanern eingeimpft werden, Sie sagt: .. Wir 
sind besser als die Weißen, weil wir ein höheres moralisches 
Empfinden als diese haben, Wir haben die Gerechtigkeit auf 
unserer Seite. Obwohl die Weiße n eine Minderheit si nd. be­
nutzen sie ihre politische Macht, um uns, die Mehrheit. zu 
unterdrücke n." 

Um ein klares Bild über den Grad der Annäherung, die die 
Black Consciousness- Bewegung mit dem Programm der 
na tionalen Befreiungsbe ..... egung erreicht hat, zu gewinnen, 
brauchen wir uns nur die Erklärung und die Resolutionen 
der Konven tion der Schwarzen Wiedergeburt anzusehen. die 
im Dezember 1974 in Hamm anskraal stattfand: .. Wir. das 
schwar!.e Volk von Südafrika . , , erkliiren, daß wir die Politik 
de r getrennten Entwicklung und alle ihre Institutionell ver­
urte ile n und daher ablehnen; daß ..... ir ebenso alle Formen 
von Rassismus und Diskriminie rung <lblehnen. Wir widmen 
uns dem Kampf für 
I, ein vollständig geeintes und demokratisches Südafrika, 
fre i von a llen Fromen der AusbeUlung und Unterdrückung: 
2. eine Gesellschaft, in der alle Menschen voll an der Regie­
rung des Landes nach dem Prinzip; ein Mann - eine Stimme, 
teil nehmen ; 
3, eine Gesellschaft. deren Reichtümer gle ichmäßig verteilt 
werden, 
4, eine anti rassistische Gesellschaft." 

Annäherung an die nationale Befreiungsbeweg;ung 

Erst vor kurler Zeit, im Dezember 1975, bestätigte der Kon­
vent des schwarzen Volks (BPC) die zen tralen Idel~n, die in 
der Frei heitscharta e nthalten sind. als die einzige Basis rur 
e in zukünftiges Südafrika. Ein Beispiel: Nachdem die Kon­
ferCJ1 Z alle von der Regierung geschaffenen Institutionen 
e inschließlich de r Bantustans abgelehnt und verurtei lt hatte, 
bekräftigte sie ihre überl.eugung von de r Einheit de:s schwar­
zen Volkes " in einem einheitlichen Slaat, in dem all e Bürger 
das Wahlrecht erhalten sollen, unabhängig von ihrer Haut­
farbe, Rasse, Re ligion .. , ; in dem sie ebenso mittels einer 
Nationalversammlung aus gewählten Repräsentanten des 
Volkes an der Schaffu ng von Gesetzen, unter denen sie leben 
werden, mitwirken sollen," 

Die Führer von BPC und SASO sagten: " BPC und SASO 
wo llen in allen Te ilen der schwarzen Bevölkerung Bewußt­
sein über die Gemeinsamkeiten herstellen. die ihn en durch 

Trotz deI Hilrle d,,~ Po!ireHelror$ häll der Auf~dlwun" de$ ~dlwalzen 
S"lbslbewuOlse;n, on 

die St ru ktur der rassistischen Gesellschaft aufgezwungen 
wurde." 
Die Vorstellung des Black Consciousness d rückt die Wach­
samkeit aus und hat eine praktische Bedeutung. Sie ist ein 
Mittel. die verschiedenen Teile der schwarlcn Bevölke rung 
für sozialc Veränderungen zu mobilisieren. ' ... ,den Weg zu 
bereiten für das Selbstbcwußtsei n·des Menschen mit Würde 
und Stolz, das Bedürfnis zu wecken, diese Würde zu vertei­
d igen, das Begehren hervorwru fen, sowoh l gegen psycholo­
gische als auch gegen physische Unterdrückung zu käm­
pfen."1 (. , ,) 

Besinnung auf lradilionelle Werte 

Die SASO erk lärt. daß" Wciße von allen Angelegenhei ten. 
die sich auf den Kampf fli r die Verwirklich ung unserer Be­
strebungen beziehen, ausgesch lossen werden müsscn",2 Sie 
e rklärt dies damit, daß es nicht mehr lind nicht weniger sei 
als die Ausführung der ge richtlichen Verfügung, die Schwar­
zen die Einmischung in die Angelegenheiten der Weißen. 
oder was die Herrschenden da runter verstehen, verbietet. 
Dic ßrc stell t fes t: .. Der Kapitalismus sch ließt die Mehr­
heit der Bevölkerung wie die we iße Minderheit es tut. vom 
Genuß des wirtschaftlichen Reichtums aus. Wirtschaftsge­
setze si nd so fonnu liert, daß sie den weißen Kapitalisten und 
seine Ausbeutung der farbigen Arbeiter und Verbraucher 
schützen, Die materie llen wirtschaftli chen Werte vergöttern 
den persönliche n Reichtum und Erfolg und sind nicht dem 
Wohlerge hen des Volkes verpflichtet".3 
Die ßPC stellt weiterhin fes t: "Als ein Ergebnis der repressi­
ven Maßnahmen, die scit den frühen 60er Jah ren gegen 
schwarl.c polit ische Organisat ionen und Führer ergriffen wur­
den, hat da~ Volk ,auf die Gemeinschaft gerichtete Ziele' auf­
gegeben und sich einen Individualismus angeeignet, der 
schädlicher i~t als der der weißen elitären, kapitalistischen 
Gesellschaften, De r Aufstieg der ind ividualistischen und 
mate rialistischen Ethik ist im wesentlichen den bestimmcn­
deli' Merkmalen der S,hwarlen fremd"," 
Das oben gCloagtc befindet ~ich mit den Ansichten anderer 
afrikanischer Staatsmän ner in übereinstim mung, die in ähn­
liche r Weise dic ma te riellen, profitorientierten Wirtschaft s­
systeme importierte r sozialer Fo rmat ionen abge lehnt und eine 
Besinnung auf die gesellschaftl ichen We rte ihrer tradi tio­
nellen sozialen Systeme gefordert haben, 
Die BPC beruft sich auf das Konzept der schwarzen Dorf-
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gemeinschaft : .• Oie Philosophie unserer Vorfahren. 10 der 
.der heilige Wert des IndivKtuums' die Grundlage der Gt­
meinschaft ist. Den Schwarzen gibt ~ nicht rolien ; er ge. 
hön in eine Familie. Großfamilie. einen Stamm und ein 
Vo lk. Jeder einzelne und die Gesellschaft als ganzes ist ver­
pnK:htet dafür zu sorgen. daß jeder seinen lebemunlerhah 
hat .'· 5 
Der Inhalt der schwarzen Dorfgemeimchaft ist die Gemein­
schaftl ichkeit, .,Der Staat gehörl dem Volk"; "die Regierung 
ist rur den Wohlstand des ganzen Volkes da"; der Boden .,ge­
hört dem Vo lk als Ganzem und kann nicht veräußen wer­
den" ; der StlUlt hat die Pflidu. allen seinen Mitgliedern die 
Gelegenheit zu geben. sich produktiv zu betätigen, zu wirk ­
samer Produktion fähig zu sein und den Lebensunterhalt zu 
ihrem eigenen und dem gesellschaftlichen Nutzen zu verdie­
nen,' 

Ziel eines solialen Wohlfahr1SSlaale!i 

Das hier dargcstellte Progrnmm ist das eines sozialen Wohl ­
fahrtsstaates, Trotz ihrer Ablehnung des kapitalistischen 
Mate rialismus denkt die BPC nicht an die Einführung des 
~zial ismus. sondern verlangt "eine egalitäre Gesellschaft. 
m der jeder gerecht behandelt wird" , ein .. gerechtes Wirt­
schaftssystem, das auf den Grundsätzen Und der Philosophie 
der schwarzen Dorfgemeinschaft aufgebaut isl" ,7 
Die SASO hat engere Ziele. Auch sie Ichn t "Wertsystemc", 
die die Schwarzen entfremdet und ihre "grundsätzliche Men­
schenwürde" \'erminden , ab. Aber ihr Hauptanliegen ist die 
Wiederbe lebung kulture ller Werte (gemeinschaftliche Wohn· 
nung, tiefe religiöse Bindung. Gastfreundschaft. Achtung des 
l..c:~ns) un~ i~re Ausweitung auf txstehende 8czie!lUngen 
ZWischen MItglIedem der schwarzen Gemeinschaft.' 
Black Conscionsncss ist ein Bewußtscins:tustand, die schwarze 
Oorfgemeinschaft die Vorstellung eines idealen Gesellschafts­
zustandes . BeKte c\riicken Vorstellungen aus, die für alle Teik 
der entfremdeten Bevölkerung. rur Afrikaner. Mischlinge 
und Inder, von Bedeutung sind. 

Aus diesem Grunde und wegen Ungleiehheitcn im Status der 
rassistische n Ordnung unterscheidet die BPC zwischen ihrer 
Ro lle und de n ß edingungen, die nntlonale Befreiungsbe ..... e­
gungen a nderswo vorfinden. 
" In anderen Teilen der Weh hat dAS starke Anwachsen des 
Nationalgefühls zur Beseitigung dcr Fesseln des Kolonialis­
mus und der Unte rdrückung ge!ühn." Aber dte schwarzen 
Südafrikaner stehen anderen Problemen gegenüber: "Sol· 
chen wie der Auflösung unserer Gemeinschaft in ver.ochie­
dene ethniSChe liruppen, von denen behauptet "";rd. sie seien 
no twendig voneinander verschieden" und die unter einem 
.. überwältigenden Geruhl der Minderwertigkeit und gro&r 
Unsicherheit" leKlen" .' 
Wie der Afrikanische Nationalkongrcß (ANq lehnen sie die 
Bantustans und die sie für ihre Arbeit nullen wollen ab. 
Das Black Consciousness wird von 5Chwarzen Dichtem . die 
den Willen zur Veränderung zeigen. deutlich ausgedrückt : 
" Ich bin de r Befreie r. kein Weißer kann mich befreien. nur 
ein Schwarzer kann sich befreien." 
DIl5 erinnert an die Erklärungen von Mitgliedern der Kom­
munistischen Partei wie Johnnie GomIl5 und James La Guma. 
die in den 20er und 30er Jahren iihnliche Aufrufe an die: 
Afrikaner, Mischlinge und Inder gerichtet haben. 
Während des 2. Weltkrieges hat Moses Ko tane als Ge neral­
sekretär der Kommunistischen Partei das Volk davor ge­
warnt, seine Hoffnungen nicht in die Japaner zu setzen deren 
Siege im Pazifi k die Vorstellungen vieler Afrikan~r und 
Mischlinge beflügelte n: "Südafri ka ist das, was wir Nicht­
Europäe r (dieser Ausdruck wird nicht mehr anerkannt) zu­
gelassen haben" und " in Zukunft wird es das sein. was wir 
daraus machen werden" .'0 
I 

MII der Solldllrlldl der V41Aer 

A lso ist ihre Sprache nicht neu. Neu dagegen sind die Ver­
ände rungen im Wei tmaßstab. in Afrika, Asien und Latein­
amerika. 
Die ve rnichtende Niederlage der Naziarmee und des Na7,1-
reiches mit seiner Ideologie der Rasscnvorhcrrschaft Im 
2, We ltk rieg. die Bildung neuer sozialistischer Regierungen , 
der Aufstand der Unterdrückten und die Errichtung neuer 
unabhängiger Staaten in Aslcn und Afrika. schwächte die. 
a lten imperialistischen Mächte. In jüngster Vergangenheit 
wurden wir Zeugen der Niederlage der US-Militärmocht in 
Kuba, Zeugen des großen Sieges der Vietnamesen und _ di­
rekt an unseren Grenzen - Zeugen des Zusammenbruchs des 
portugiesischen Ko lonial rekhes. Die Ro lle der UdSSR und der 
sozialistischen Staaten im Befreiungskampf wird klar e rkannt, 

Oie Lektionen M~mbiquelJ und Angolas 

Die Unabhängigkeit M~ambiques 7.eigte unserem Volk dus 
erfolgreiche Ergebnis des bewaffneten Kampfes gegen eine 
alte Ko lon ialmacht . die von dem weißen Rassisten-Regime 
Südafrikas und den NATO-Miichten unters tützt wurde. 
Einige unse re r jungen Leutt! sind über die Grenzen gegangen. 
um Zeugen de r Unabhängigkeitsfeier zu werden. Sie sahen 
den großmligcn Empfang der Oliver Tumbo, dem amtieren­
den General5ckretär des Afrikanischen Nationalko ngresses 
bereitet wurde. Sie haben seine Aufforderung an die Süd­
afrikaner, sich zu erheben und für ihr Land zu kämpfen und 
seinen Ausruf "Viva FRELlMO" und die Ant ..... Or1 der Mas­
sen "Viva ANC' gehört . 
Die BPC und die SASO haben die Aufforderung im Land 
aufgegri ffen. Sie organisien en Demonstrationen zur Unter­
stützung der FRELIMO. Die Losung Viva FREUMO wur 
auf Wände und Straßen gemalt. Diese Aktionen waren eine 
direkte Herausforderung an das Regime. das die ganze :üit 
über rur die Zcn-törung der FRELIMO gearbeitet hat. 
Die Regierung griff die Führung und die Organisationen an 
und nahm im September 1974 Hundcne fest. spcme sie ein 
und ro llerte sie. Nach einem Jahr Haft wird einigen Führern 
seit 1975 der Prozeß gemacht . Während einer Mauende· 
monstration im März 1976 gegen den Prozeß - .... -urden Aug­
blätte r des ANC verteilt . Die Regierung \'erlcgte den Prozeß 
nach Preto ria. 

U~scre Jugend hat die Lekt ion des angolanischen Bürger­
knegcs ge lernt. Dorl hat das rassistische Südafrikll mit der 
HiI.fe de r USA und anderer Westmächte die Verräterorgani' 
sa.l lo~en FNLA u~d UNITA un ten-tülZl. um der einzigen 
Wlrkhchen angolaßlschcn Befreiungsbe ..... egung der MPLA 
eine Niederlage zu be reiten, , . 



Die MPLA hat mit der Hilfe der sozialistischen Länder. 
Kubas, de r UdSSR und anderer gesiegt. Die rassistische 
Annee Südafrikas wurde vertrieben. Der Mythos der weißen 
Unbesiegbarkeit wurde fü r immer zerstört. 
A ll dies sind Tatsachen, die dafür verantwortl ich sind . daß 
die Kriegsgefahr zunimm t, daß die Entschlossenheit und dos 
Sclbstbcwußtscin der unterdrückten schwarzen Mehrheit für 
die Zerschlagung des Regimes in Pretoria und die Gewinnung 
der Macht rur das Volk zunimmt . 
Ocr Aufruf des ANC und Umkhonlo we Sizwes (Speer der 
Nation) zum bewaffneten Kampf gegen das Regime findet 
Ausdruck in dem Gedicht: .. He, schwailer Mann, Weine nie. 
Hc. schwarler Mann , Nimm die Waffe in die Hand". 11 

Was erfordert revolutionäres BewuUtsein? 

Dieses Black Consciousness-Bewußl'iCin hat einen bedeuten­
den Einfluß auf die Kampfbcrcitschuft der Jugendlichen und 
Studenten ausgeübt und hat große Beacht ung im Prozeß des 
Widerstands gewon nen. Während der jüngsten Aufstände in 
Soweto und anderswo sind Trotz und Aufwallung des Volkes 
reichlich bewiesen worden. 
Die Entwicklung revolutionären Bewußtseins erfordert unter 
dem natinnal unte rdrückten schwailen Volk ein Bewußtsein 
über die Position. d ie sie einnehmen und über die Rolle, die 
sic in diesc r Ste llung als Kollektiv spiele n, Ist jedoch ein 
Bewußtse in dieser Art ausreichend'! Mit anderen Worten: 
Ist ein nach innen ge richtetes Bewußtsci n eine ausreichende 
Bedingung für revolu tionäres Handeln'! 
Die Antwort darauf muß ganz sicher .• Nein" heißen. Der 
Kampf seitens de r schwarzen Bevölkerung in unserem Lande 
sowie die Richtung und das soziale ßc .... 'Ußtscin dieses Kamp­
feS in allen seinen Fonnen hängt letztendlich da\'On ab. ob 
die Massen sich ihrer Aufgabe und ihrer Interessen als einer 
unterdrückten Gruppe bewußt sind. 
In Einschätzung der Black Power-Bewegung in den USA 
in den frühen 60e r Jahren (und viel der Rhetorik der Blaek 
Consciousness-Bewegung geht aus den Schriften dieser 
GnlPJ)C hervor) sagte Angela Davis, hel"ornlgcnde Kämpfe­
rin und Mitglied des ZK der Kommun istischen Partei der 
USA unlängst : "Zunächst soll ten wir uns absolut klar darüber 
sein, daß Selbstbewußtscin und Idemitiil zu erlangcn, unge­
heuer wicht ig für das schwur!.e Volk ist, Es iSI etwas, das die 
herrschende Klasse uns ..... egzunehmcn versucht .. . und es ist 
ungeheuer wichtig für uns. unse re Identit;it zu behaupten , .. 
A ber gleichzeit ig müsscn wir uns klar darüber sein, daß Jas 
allein keine Strategie zur Befre iung liefern k:lOn .. :'\l 
Revolutionäres Bewußtsein bedeutet nicht nur Bewußtsein 
über die Stellung, die die unte rdrückten Schwar!.en im r,lssi­
stischen Südafrika e innehmen, Sondern es bedeutet cbcns(I 
Bewußtsei n über die Interessen und Zielsctzungen der 
schwar!.en Massen. ausgedrückt in ih rer eigenen Ideologie zu 
erlangen. die für ein wissenschaftliches Verständnis des 
Weges sorgen wird, der im Hinblick auf das Erreichen defi· 
nie rter Ziele eingeschlagen werden soll. 
Wenn wir also \'on revolution;irem Bewußtsein sprechen. geht 
es uns nicht nur um die Ideen der Bcwegung, die sich in 
poli tischen Programmen ausdrücken (dies ist zweifellos wich­
tig und wesent lich), sondern um die Organ isation. die Str;lte­
gie und Taktik und die Naturdes Staates. gegen den der Kampf 
'gerührt werden muß und die Gruppierung der sich gegen­
überstehenden sozialen Kräft e. 
Der Man!!cI an revolutionärer Tht."Ork is t in diesem Zusam­
menhang die großte Schwäche der Black Consci()u ~nes,.'.­

Bewegung. Solange gilt , daß die ß l· ..... egung ::Is eine legale 
Be ..... egu ng nicht die Revolution und die bewaffnete Ergrei­
fung der Macht befürworten kann . ist eS fiir die Blad: 
ConsciousnCß-Bewegung absol ut not ..... endig. wenn sie ..... ei­
terhin ih ren Massenct.arakter entwickeln ..... ilI. ihre Anhänger 
in den Hauptstrom revolutionärer 1dt."Co und Handeins inO('r-

halb der revolutionären Bewegung zu bringen, die vom Afri­
kanischen Nationalkongreß geruhrl wird. Dies erfordert enor· 
mes Verständnis und Geschicklichkeit und ist dennoch eine 
sehr wichtige Aufgabe. Keine Organisation kann es sich lei­
sten, den Massen nicht die Notwendigkeit des bewaffneten 
StUT7.cS des weißen Herrschaftsstaates zu erklären. Jegliches 
Nähren der Illusion, daß bedeutende Veränderung durch 
,. Handeln durch Zeigen der Stärke" mit Gewaltlosigkeit mög. 
lich ist, heißt Verwirrung und Enttäuschung stiften. 
Zusammengehalten durch den Wunsch, unter den schwanen 
Völke rn e in Maximum an Einheit aufrechtzuerhalten . ist es 
der Blaek Consciousness-Bewegung gelungen -entgegen dem 
Versuch des Rassisten- Regimes. die schwarze Einheit so weit 
wie möglich zu spahen und zu zerstören - einer Vielfalt VOn 
Tendenze n und Kräften innerhalb der schwarzen Gemein­
schaft sowohl o~anisatorisc:he als auch ideologische Ge­
stalt zu geben, Aber diese Einheit kann nicht unter -dem 
Begriff e ines vagen .. Kommunalismus" geschlossen werden, 
de r d ie Menschen verbindet. Es muß eine bewußte Identifi­
kation der Art der Einheit und der Bestimmung von Be­
wußtsein und Handeln geben, Die Einheit, die der Afrikani­
sche Nalionalkongreß während der entscheidenden Periode 
des Massenkampfes in den 50cr und frühen 60cr Jahren er­
reichte. duldete mit einer ge ..... issenhaften. geduldigen GcI­
tendmachung seines politischen Programms. der Organisa· 
tion. der Strategie und Taktik für die nationale Befreiung, 
keinen Kompromiß. 
Das Sekre tariat der Kommunistischen Partei zeIgte in eincr 
Erk lärunA durch seinen Vorsitzenden Dr. Yusuf Dadoo an­
läßlich einer Versammlung des Zentralkomitees im Jahr 1974 
au f: .. Dem schwanen NatK>nalismus ein bloßes IJ ppcnbe­
kenntnis zu zollen ist nicht dasselbe wje die wahre nationale 
A.ngelegenheit zu entwickeln und kann manchmal im tatsäch­
lichen Kampf zur Tarnung für schiidliche Positionen benutzt 
werden. Zweifelsohne bekennen sich viele zum Blaek 
Consciousnes. .. als Entgegnung auf die \'on der Regierung ge­
lenkten Bemühungen, die schwarze Bevölkerung zu splil ten. 
als ehrliche Reakt ion auf den verwässernden Einfluß der ..... ei­
ßen liberalen ,Wohltäter'. und auch als Teil einer Suche noch 
zus..'i tzlichen o rganisatorischen Formen, die Sache des unter· 
drückten Volkes ' ·or ..... ärtszutrcibcn. Solche Elemente können 
und müsse n für das gemeinsa me Programm der Befreiungs­
be wegung gewonnen werden. Ahcr gleichzeitig handeln diesc 
Org.mismionen gege n die I' olitik und Programme unseres 
Befrei ungsbundes oder ste llen sich ~elbs t als Altern'ltiven 
dar • . . man muß ihnen elI tgegentreten und ..... enn möglich 
sie "on solch einem Weg abbringen:'" 

Schwächen de r Bhlck Consciousncss- Bewegung 

Aus der Blaek COnsciousness- Be ..... egung si nd besonders fol­
gende alte Tendenzen und Trends hervorgegangen: 
a) Die ,.geh es allen"-Tendenz. die Basis. auf der der PAC 
( Panafrikan ischer Kongreß) \lersueh,c. das afrikanische Volk 
7.U organisieren und mobilisieren. Dies ist eine Schwäche, die 
geändert werden muß. Das Argument, " ..... eil Weiße ein Teil 
des Problems sind. könnl' n sie nichl Teil sei ner Lösung .. d n". 
i ~1 polit isch unkorrrekt . aber wichliger ist. daß es die Hand 
des Ta-:sistischen Regi mcs sHirk\. Es besteht kein Zweifel 
darüber. daß die Zusammenarbeit Z\.\'ischen dem sch ..... arlen 
Volk und demokralischen Teilen der weißen Gemeinschaft , 
unabhängig \'on ihre r zahlenmäßigen Schwäche. nicht auf 
paritätische Weise "onstanen gehen kann , Trotzdem würde 
die Möglichkeit der Teiln:'lhme weißer Demokraten am 
Kampf für lIatl(II1(1lc Befrdung um:weifelhaft die Fähigk..: it 
des R;\~sistcn~Regi mes untergmben. einem revolutioniiren 
Angriff des Volkes Wide rstand zu leislen. Jene weißen Revo­
lutionä re, von denen einige, wie Bram Fischer, den höch­
sten Preis für die Sache dcr nationalen Befreiung bc7,.ahlt 
haben. sind dem ANC schon immer als Verbündete .. ';41-, 



kommen gewesen. So sagte Oliver Tambo: 
"Wer sind die Schwarzen? Sie sind die Leute. die man ,Kaf­
fern. Kulis und Holtentonen' nennt, zusammen mit jenen 
$üdafrikanem. deren totale politische Identität mit den afri ­
kanischen Unterdrückten sie in allem schwar.l macht bis nuf 
die zufällige Hautfarbc" (ANC-Neujnhrsbotschaft 1971 ). 

b) Der extreme Subjektivismus. der aus der engen Art und 
Weise stammt, in der das Black Consc.iousncss-Konzept in 
der Praxis angewandt wird. Dieses Charakteristikum wird auf 
verschiedene Arten ve ranschaulicht . So hat Mr. Drake Koka, 
erster Generalsekretär des BPe. in der Diskussion über die 
Ziele der Bewegung folgendes zu sagen: " Darum sind wir 
kcine Bewegung der Konfrontation, sondern der Innen­
schau - unser Zic! ist es, Black Consciousness zu wecken."I. 
Und ebenso führt Adam SmalI, e iner der führenden Fürspre­
cher und Schriftsteller des Black Consciousness aus: 
"Der Protest selbst ist eine Form des Binens, und wir haben 
wirklich beschlossen. daß wir das weiße Südafrika nicht län­
ger billen werden ... Stattdessen müssen wir einfac:h unsercn 
Stolz auf das Schwal7.sein wieder und wieder demon­
strieren." 15 

c) Ebenso besteht dic Gefahr, duß die von der Blaek 
Consciousness-Bewegung weit verbrcitete Blaek Power-lo­
sung, wenn ihr nicht bewußt und kontinuierlich e in politi­
scher Inhalt gcgcben wird, eine Waffe in der Hand der 
Reaktionäre sein kann, um die Ausschließlichkeit der Bewc­
gung zu fördern . Black Power geht in Wirklichkeit auf die 
30er Jah re zurück, als die Black Republie-Losung der Kom­
munistischen Partei vertreten wurde. Sic war zwar auch cin 
Programmpunkt der ANC-Jugendliga. Sie war jedoch immer 
e ine politische Stratcgie und nie - wie beim PAC - ein Ver­
such, im Interesse eines Teils der schwarzen Gemeinschaft 
auf beschränkte, chauvinistische und nationalistische Posi· 
tionen zurückzuweichen . Von jetzl an vertritt der PAC ge­
hässig antikommunistische und deshalb gegen die schwarze 
Arbeiterklasse gerichtete Positionen (obwohl dies natürlich 
nie in so vielen Worten festgestellt worden isl.) 

Anzeichen einer revolulionären Situation 

Alle Teile der Südafrikanischen Gesellschaft deU(en auf eine 
revolutionäre Situation hin, d. h. eine tiefgreifende sozial­
ökonomisehe Krise, die ihre Wurzeln in der objektivcn 
Situat ion hat, die auf Klassen- und Rassenunterdruckung 
basiert. Die Reife des subjektiven Faktors, während des tat­
sächlichen Verlaufs des Kampfes, wobei prinzipiell die Frage 
der Organisation, des revolutionären Bewußtseins, der revo­
lutionären Theorie und Praxis steht, wird sich als entschei­
dend bei der Bestimmung des Tempos und des Charakters 
der Veränderung erweisen. Das Verhältnis von legalen Mas­
senorganisationen und ihrer revolutionären Vorhut, des ANC 
und seines Verbündeten SACP (Südafrikanische Kommuni­
stische Partei) basiert hauptSächlich auf der Einheit des Ziels. 
Unser Kampf ist in eine neue und entscheidendere Phase ge­
tre ten und der Bedarf nach vollständiger Klarheit in allen 
Fragen, denen die revolutionären Kr'.ifte gegenüberstehen, ist 
lebensnotwendig. 

d) Zur gleichen Zeit da der Ausbruch des Volksaufstandes 
der schwarzen Massen stattfand, begann die Entwicklung der 
Blaclc Consciousness-Bewegung sich zu entwickeln . Eine be­
zeichnende Entwicklung dieser Periode war und ist auch 
weiterhin ein Erwachen unter den Arbeitern, die mit einer 
rapiden Verschlechterung ihres Lebensstandards konfron­
tiert, ihre Forderungen nach Gewerkschaftsreehl en, dem 
Recht auf Tarifverhandlungen außerhalb der von der Regie· 
rung eingerichteten Fabrikkomitees. und nach Streikrccht 
verknüpften. 

Innerhalb der südafrikanischen Gesellschaft können diese 
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Forderungen nicht von ihrem politischen Gehalt getrennt 
werden, da die Arbeiter unmittelbar in einen Kampf ver­
wickelt sind, der nicht nur die Produktionsmittelbesitzer be­
trifft . sondern auch den Staat, der gcwöhnlich mit allen ihm 
zur Verfügung stehenden Repressionorganen eingreift. Die 
Streikwellc, die seit 1973 das Land überflutete. zeigte den 
Arbeitern die Kraft der kollektiven Klasscnaktion und 
druckte sich gleichermaßen in o rgnnisierten Fonnen aus, die 
ihre Triebkraft über eine lange Zeitdauer in Anbetracht von 
Polize ibrutalität, Einschüchte rung, Folterung, Haft und Tod 
bewahrten. 
Das ANC- Progrnmm Hir Strategie und Taktik geht wiihrend 
es die nationale Befreiung der um meisten unterdrückten 
Gruppe klar als den " Hauptinhalt des gegenwärtigen Sta­
diums der südafrikanischen Revolution" charakterisiert. in 
der Definition des Zusammenhangs. in dem der Kampf 
stattfindet weiter: 
" Der nationale Charakter des Kampfes muß deshalb unser 
Herangehen bestimmen. Aber es ist ein nationaler Kampr, 
der unter veränderten historischen Bedingungcn st3nfindet. 
( . . . ) Er findet auch in einem neuen Südafrika stall : einem 
Südafrika, in dem es eine große und gUlCntwiekelte Arbei­
terklasse gibt. de ren Klasscnbewußtscin und unabhängiger 
Ausdruck des arbeitenden Volkes - die politischen Organi­
sationen und Gewerkschaften - sehr stark an der Befreiungs­
front beteiligt sind. Somit darf unser Nationalismus nicht mit 
Chauvinismus oder beschränktem Nationalismus einer frü­
heren Epoche verwechselt werden." 
Und weiter: " Diese Perspekti ve eines raschen Fortschrei­
tens von der formale n Befreiung zu einer echten und wirk­
lichen Emanzipation wird realer durch die E\:fslenz e iner 
starken Arbeite rklasse in unserem Lande. deren Klassc nbe­
wußtsein Nationalbcwußtscin einschließt." 

Der nationale und KlasseninhaU des Befreiungskampfes 

Zentral ist deshalb für die Strategie des ANC und der Kom­
munistischen Partei als de r Klassenorganisation der Arbei­
ler von Südafrika die klare Erkenntnis, daß der Kampf beides 
iSI, ein Klassenkampf und nationaler Kampf, mit dem natio­
nalen Aspekt als der treibenden Kraft für die Gründung 
e ines Staats der nationalen Demokratie, der auf der Frei­
heitscharta (im Wortlaut in AlB-Sonderdruck "Befrciu ng im 
Süden Afrikas", Nr. 1/1977) basien . Womit sich die Black 
Consciousness-Bewegung auseinandersctzen muß, ist genau 
dieser objektive Faktor. Das Konzept des Black Conscious­
ness verunklart dieses dialektische Verhältnis und zum 
Slogan gemacht, tendien es dazu. den Charakter und die 
Interessen der am Kampf für die nat ionale Befreiung be­
teilig~en sozialen Kräfte zu ignorieren und den Kampf aus­
sch ließlich unter nationalen Gesichtspunkten zu betrachten. 
Wie vorher erwähnt , drückt sich innerhalb der BhlCk­
Consciousncss-Bewegung wie innerhalb ihrer Haupneile je­
doch eine klare Unterscheidung des politischen und ideolo­
gischen Bewußtseins aus. Die Tendenz, den nationalen Be­
freiungskampf gleichermaßen als nationalen und als Klassen· 
kampf zu e rkennen, ob ..... ohl beurteilt nach den Schriften 
dieser Bewegungen nicht die hauptsächlich bestimmende 
Tendenz in den Vordergrund rückt wie z. B. in der folgen­
den Passage eines SASO-Rundschreibcns: "Das schwarte 
Volk dieses Landes leidet nicht nur unter der Herrschaft 
einer fremden weißen Minderheitsrasse, deren Ankunft in 
diesem Land den Beginn de r Verfolgung des schwarzen 
Volkes markierte , sondern sie erleiden Unterdrückung und 
Ausbeutung durch den Kapitalismus .. . " Im selbcn Artikel 
argumentie rt der Verfasser: " . .. ist es für uns wichtig, die 
Tatsache zu akzeptie ren, daß jede bedeutende Änderung der 
sozialen, politischen und ökonomischen Situation des Landes 
durch das Proletariat herbeigefühn wird - den Menschen, die 
wirkJich die Spitze der ..... eißen Herrschaft. der Ausbeutung 



und Unte rdrückung spüren."16 
Es ist e ntscheidend. daß diejen igen, die im Kampf für die 
Befreiung engagiert sind. den unlösb:lren Zusammenhang 
zwischen nalionalcm und Klassenkampf erkcnnen insbcson­
dere zu einer Zeit, da sieh die Arbeiterbewegung als integra­
len Te il de r Volkskräfte der nationalen Befreiung geltend 
macht. 

Black Consciousness-Bewegung: 
Führer der nationalen Befreiungsbewegung? 

Reak tionäre und konterrevolutionäre Personen und die 
Presse in Südafrika versuchen, Uneinigkeit unter das Volk 
zu bringe n, indem sie von der BPC reden, als "der Organi­
sat ion" , d ie den Kampf fü r die Befreiung führe. Die Regie­
rung gibt die Schuld allem. was sie .. Black Power'" nennt. 
O hne in irgendeiner Weise die Bedeutung der Black 
Consciousness-Bewegung schmälern zu wollen. muß doch 
darauf hingewiesen werden, daß BPC und SA$ü eille in­
te llektuelle Eli te darstellen. mit einer starken Vorliebe für 
ein Erziehungs- und Propagandaprogramm. aber ohne Strate­
gie und Taktik zur Eroberung der Maeht. Die Vorstellung 
zu elVo'ecken, daß die BPC "die Org,misation" an der Spitze 
der Befreiungsbewegu ng ist. heißt Verwirrung und am Ende 
Enttäuschung unter das Volk zu bringen. 

Es sind de r in Südafrika im Untergrund arbeitende ANC. 
seine A uslandsorganisation und die Kommunis tische Partei, 
die jahrelang ds Volk dureh Worte und Taten. Radiosen­
dungen von Tansania und Sambia aus, Untergrundnug-

Demon~ltanlCn jll Sowelo 

blätter. Zeitungen und SO weiter mobilisiert haben. indem sie 
immer wieder das unte rdtiic}<te Volk aufge rufen haben , sich 
zur Ze rstörung des we ißen Regimes zu o rganisieren. um die 
Macht für das Volk'zu gewinnen. 
J ugendliche sind eingespcm worden. weil sie diesen Radio­
sendungen l ugehört haben, weil sie ANC- oder KP-Flug­
blätter venei lt haben oder we il diese Fl ugblätter besaßen. 
Jahre lang gab es eine Folge von Prozessen gegen Kade r des 
ANC, Umkhonto we Sizwe und der Kommunistischen Par­
tei. die nach Hause zurückgekehrt waren, um zu kämpfen 
und das Vol k zu organ isieren. 
Trotz aller Verluste, die die Frontkämpfe r hinnehmen muß­
ten. wu rden im ganzen Land illegale Organisationen einge­
richtet und Untergrundeinheiten fo mliert. und der Einfluß 
ihrer Arbeit auf die Förderung des Bewußtseins der Massen 
und ihre Organisierung zum KampL kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden. Seit Soweto hat eine wachsende Zahl 
von Jugendlichen und Kiimpfern Kontakte mit dem ANC 
und der KP innerhalb und außerhalb des Landes fü r politi­
sche Ratschläge und militäri sChes Training gesucht. 

Entfaltung des G uerillakampfes 

Die nationale Befreiungsbewegung innerhalb des ANC hat 
jetzt die Hauptaufgabe. durch ihren militärischen Flügel 
Umkhonto we Sizwe den Guerillakampf als Teil des politi­
schen Kampfes zu entfalten, um der Gewalt des Staates mit 
der Gegengewalt des Volkes zu begegnen. 
Die Kommunistische Partei als ein integrierter Bestandteil 
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SO\idaritiit 

AufhIebet des ASK 

der nationalen Befreiungsbewegung und als Partei der Ar­
beiterklasse fühlt ihre historische Aufgabe aus, indem sie die 
arbeitende Bevölkerung für den gemeinsamen Kampf für den 
Stun: des rassistischen Apartheid-Regimes und zur Erringung 
de r Macht des Volkes mobilisiert. Sie nimmt ih_Tcn recht­
mäßigen Platz im b:!waffnClcn Kampf ein. 
BPC. $ASO, BPA und andere ähnliche Organisationen 
müssen als wichtige Beiträge des "großen Stromes" der Be­
freiungsbewegung gesehen werden, die durch den ANC ange-

Zimbabwe 

führt wird. Beiträge , die neue Quellen erschließen und dem 
Hauptstrom neue Kraft zuführen werden. Sie werden helfen, 
ihn zu einer unwide rstehlichen Kraft anschwellen zu lassen, 
die fähig sein wi rd. das weiße Rassisten-Regime zu stürlcn 
und die nationaldemokratische Revolution zu gewinnen, die 
dem Volk von Südafrika Fre iheit und Demokratie bringen 
wird. 

Anmerkungen: 

I) A Brief Review of the ßlack Strugglc for Liberation in SoUih 
Africa. Juni 1973 

2 2nd General Students' Council. Juli 1971 
3 BPC Minutcs. Juli 1972 
4 BPC His torical Background 
5 BPC Minutes. Juli 1972 
6 Ebenda 
7 BPC Historical Background 
8 Minules of2nd General SludenlS' Council. Juli 1971 
9 ßPC Hislorical Background 

10 M. M . Kotane, Japan. Fricnd OT Fol.l, CP pamphlet, 1942 
1I Das Gedicht las M. L. auf der SASO-Versammhmg nach dem 

rassistischen Meuchelmord an OnkgopoIsc Tiro in Gaborone 
vor, Februar 1974 "I Amcan Communisl, London. NT. 61. S. 33-34 

13 Ebenda, NT. 56, S. 43-44 
14 Scchaba, L.ondon, NT. I/Januar 1973 
15 AmeanCommunisl.Nr.51 , S.80 
16 SASO Newsleuer. Bd. 5. Nr. l, Mai/Juni 1975 

(Quelle: African Communisl. London. NT. 68, 1977. S. 34-47) 

Nach dem definitiven Scheitern der Genfer RllOdesümkonferenz Anfang d. J. haben sich die Frolllen zwischen dem Smith-Regime 
uruJ den Westmächten einerseits und den Befreiungskämpfem Zimbabll'es andererseits i" (Ien felZ/en W(X'hell dewlicher deli" je 
geklärt. Ein Vorschlag fiir eine nel/e Verfa.\·slmgskonfereIlZ unter fler Schirmherrschaft Großbrit{//lIIiens lIIul fJer USA. ZII dessen 
Fiirsprecher sich der britische Außenminister David Owell machte, ist von der ParriOlischell From Zimbabwes ZIIrückgewiesen 
worden. Sie nannte es eine neuerfiche Variante, die Machl tler weißen Siedler I/Ild die Ausbellt/mg (Jer afrikanischen "'Iehrheit 
zu erhalten. Einhellig haben die fiinf "Frontstamen" Angola, Moramhiqlle, TflllsOllia, Sambia und Botswana sowie die Befreiungs­
bewegungen Afrikanischer Nationalkongreß VOll Südafrika (ANC). Siiflwesrafrikallische Volksorgallisllfioll VOll Namibia (S WAPO ) 
und die Patriotische Front 1'011 Zimbahwe at/f ihrer gemeillsamen Gipfelkonferenz am 17. uml /8. April d. J. in Llltmda, ller 
Hauptstadt der VR Angola, den Owell-Plan al.f Projekt charakterisiert, "um Zeit fiir Smith ZII gewinllen I/lul (lie Vereinigten Stamell 
in ein kolOlliales Problem hine/llwziehen, lias einz.ig IIl1d alleill tulS /ll/d Großbritallnien al/geht." DeI/li nach wie vor schalten die 
führel/den imperialistischeIl Staaten in der entsclteidemlell Frage des mI/ständigen Boykom fler Rassistellregimes im sii(l/ichen 
Afrika auf stur. " Wir könnel/ das System nicht von ei,lell auf tlen (Illderef/ Tag verändern. Das wird J(lhre erfordern," erklärte Owell. 
" Ich bin dagegen (gegell eif/ell mI/ständigen Boykoll der R(Lfsisten-Regime.f, d. Red.), denll ich .fchiitze die Wirtsc!Ulftsinteressell 
Großbrilannielts, lind ich habe daraus niemals eil/en Hehl gemilcht." 

Die Patriotische From hat indessen eil/eil weiteren emsche/dem/ell Schrill wr elauerhaften Vereinheitlichung des Befreiungskampfes 
gegen das Smilh-Regime gemacht. Nach der Konstiwierung eines gemeinsamen KoordinatiOflskomitees der Patriotischen From 
(bestehend aus je!ii"f Repräsef//wllen des ANC/ZA PU wul der ZANU) auf einem Treffen 1'0111 15.-17. /. d. J. ist om 12. April tI. J. 
Obereinstimmullg über die Schafflwg eilles einheitllchen Oberkommwulos fiir flie Volksarmee 1'011 Zimmlbwe (Z IPA ) erzieltwor­
den. Ober die Probleme, die eil/em einheitlichen bewaffneten Kampf gegell das Smith-Regime (bislang) im Wege siam/eil. sowie 
über die Kampfzjele der Befreillngsbewegllng Zil71babwes geben lIas in vollem WOrllll1ll vorgestellte Grtmdsatzdokllmem lJer 
Maputll-Konferel/z der Patriotischen Front. das IlIIerview mit dem ANCIZAPU-Präsülentell und Fiihrer (Ier Patriotischen Profil 
Joshua Nkomo lind unser redaktioneller IJe/trag zurn bewaffnete" lJefreiungskampf Ausk/lllft. 

Intervietlll mit Joshua Nkomo 

Der Tag der BI!freiung ist nicht fern 
FRAGE: Wie sehen Sie die Lage in Rhodesien insgesa mt? 
J. NKOMO: Wir gehören zu den wenigen afrikanischen Völ­
kern, die noch imme r unter dem Ko lonialjoch stehen. Wir 
halten Rhodesien für eine britische Kolonie. Viele beh:tuptcn 
zwar, Rhodesien sei ein besonderes Land mit besonderen 
Problemen, doch gibt es keine besonderen Probleme, viel­
mehr besteht eine Republik. die \'on der weißen Minderheit 
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rechtswidrig und einseitig ausgerufen wurde. 270000 Euro­
piicr möchten ihre Herrsch:!ft über 6 Mio Afrikaner für alle 
Zeiten aufrechterhalten. Die brit ischen Behörden haben die 
"Rebellen gegen das Empire" in keiner Weise bestraft. Wir 
alle in führt en und führen den Kampf gegen das rassistische 
Regime . 
FRAGE: Wie ist die Patriotische Front Zimbabwes ent-



slandcn, wa~ stellt sie dar? 
J. NKOMO: Sie vereinigt die Afrikanische VolksulIion \'on 
Zimbabwe (ZAPU) und die Afrikanische Nationalunion \'on 
Zimh;tbwc (ZANU). Die bcidcn Parteien sind übereinge­
kommen, daß ,je ihre Eigenart bewllhren, doch zusammen­
llrhciten wollen, um ihre gemeinsamen Ziele zu erreichen: 
das Land zu befreien und eine Verfassung aU~7.ua.rbciten, 

Wir haben auf der Genfer Rhodesicn-Konferenz c-ng mit­
e inander ZU~Ullrl1Cngearbeitct: wir si nd bestrebt, unscre 
Streitkriifte in der Volksllnnee 'Ion Zimbabwe (zr PA) zu 
vereinigen. In den letzten Monat en ziehen Hunden!.! jungcr 
Männer au~ Rhodesien naeh BObwlll1a. Sambia. denn sie 
wollen in unsere Kamp{truppen eintreten. Sie werden abge­
fungen . eingekerkert. getötet. schlagen ~ich aber durch. um 
die Reihen der Kämpfer llUfL.urül1en , 

Muzorewa: Trumpf des Westens 

FRAGE: Ocr Patriotischen Fronc ist Bischof Abcl MU1.o­
rewa mit seinen Anhiingem nicht beigetreten, Wie beurtei­
len Sie seine Rolle? 
J , NKOMO: Muzorewa 'iChloß sich der Befreiungsbewegung 
Anfang der 70cr Jah re an. als er dem Afrik'lI1ischen Na­
tionalrat (J\NC) vor<:tand. Dic~en Schrill tal er kcinesweg~ 
um der Bewegung willen. Muzorewil ist nämlich der Meinung. 
unscr Volk Icide aus Ven.chulden eier Freiheit!'<kämpfer 
und will un;;cr("11 Kampf torpedieren. Er s,. .. gtc z. 13.: .,Das 
Volk bl dumm und braucht eine gescheite Leitung:' West­
etJrop:ibdll' Ber,lIer haben ihm einc politiSChe Plattform auf­
gc.;tcl h . Auf diese Weise wurdl' dcr Bischof zu einem .. ge­
scheiten Leiter" . Zuerst schien c~, ab hälle er eiroc glück­
liche H:md. Im ANC hauen sich fast alle patriotisch.:n Orga­
nisatio nen zusam mengeschlossen. wenn das ;lUch eine! Einheit 
war. die uns \'on außen aufgezwungen wurden war. also einc 
Art Falle . Aber auf dem ANC- Kongreß in Salisbury Yourde 
MU7.orewa nicht in die Leitung gewählt . Wir schen. daß der 
We~ten ihn doeh einsetzen möchte und in di~'-Cm Sinne \'cr­
SChicdent!:o \ersucht. Zuerst wollten sie ihn in der Patrioti­
,ehen Front halx'n. dann mit N. Sithole. der die Unterstüt­
zung ,eine r Partei ZANU vc rloren halle. und den weißen 
Liberalen '1ercini}!en. 

FRAGE: Wie bcurteikn Sic die Gcnfer Konfcrenz? 
N. NKOMO : !<:oie Ist cingcg:lI1ge!l. Da, war ein.: K,mfcren1 
der Uriten nut Iiln Snlllh . Ihre Einbcruf ... ng war dt'm Druck 
der Weltöffentlichkeit und den Erfolgen der Befreiungsbc­
"'{'gung 711 \'erdank;:n . Die Engländer legten auf der Konfe­
rell:' .. ihre Wunsche" dar. Smith hat si!.: zurückge\\kse n. All 
das gc'Chah (lhnc un~ . Sclb<l:t d:l\'on. daß die Verh,lIIdlungen 
abgehrucheIl wurden. erfuhren wir uus Rundfunkmeldungen . 
Von einer Wi.:deraufnahme der Cienfcr Konferenz in ihrer 
frühert.'n Ge~tllit lU ~prcchen ist sinnlo~. 
Nun. wir werden weitakärnpfen , auch mit Waffe ngewalt . 
Sollte einc neuc Genfe r Konferenz ,tattfinden. dann \\enlcn 
Afrikaner d,!, Heft in der Hand haben. Verhandelt wird dann 
nichl mit Muznrewa und Sithole. "<mdern mi t den Befreiung:.­
bewegungen. 

FRAGE: Die \\e,t lichc l'r ... :.~ ~pld te Vor<.tcr ab Friedens­
"Iifter und Vermittler bc1üglich Rhl)de~icn ... huch ... 
J . NKO~ IO: Jo. dll~ 'at ~ic . Ich fragt ~' Ki:.,ingcr: ,.\Va, h .. hcn 
Sil.: VOßler \·cI"proch.'n'!" Er nnt\\ortl."tc : .. Nichh:· I)ar.tu( 
1~!1 : .. 1) .. , j'lal:()e Ich n:cht .. 
W..:nn uber Vor~'cr gut ge,pmchen \\ !,d. mull ieil ;111 da, 
M~rcht't1 \ U!11 Wulf. Löwen lind ~('har tknke n. Wer i~,t ~cnlim­

mCI riJ r tta ~ Schaf. d(' r Wolf udcr tkr L(l\\e? Nun. dl'r ein\." 
\\ ie dcr lIndnc \\ iirde da, Schaf fre~,en , Worum ,ollt\! VIIr .. lel 
un~ hr lf..:n '! Warum ,ollt(' er !legen Smith kiimpf~ Il '! 1);1' Au'" 
'pic1cn des rhude~i~chen Filhref'. gegen den 'udafri\..ani~hen 
i"t ein \\cit~'rc<, f\'!;II1i)\c r der Koloni...atnren. g.:nau"'l \\IC die 

Art, aus Smith den bösen Mann zu machen. der die engli­
schen Vorschläge abgelehnt hat. Und wenn er sie anni mmt. 
wird man ihn uns als einen Prachtkerl verkaufen? Es kommt 
llUf die Vorschläge an. und sie sind für uns unannehmbar. 

FRAGE: Wie leben die Afrikaner unter dem Rassisten­
Regime'! 
J . NKOMO: Faktisch leben wir seil mehr als 80 Jahren 
in der Sklaverei. Die Koloni:llhcrren wol hen uns 1.will­
gen, unsere Sklavcnexistenz hinzunehmen und im wei­
ßen Mann den Ube rmenschen zu schen. In einer unserer 
Spr:lchen heißt jeder Europäer Nkoso •.. König··. Die Frau 
cim."S Weißen ist demgemäß .. Königin". sein Haus ein ,.Kö­
nigreich"_ Wir haben kein Recht. uns Häuser in den Vieneln 
der Weißen zu bauen, wir dürfen sie nur mieten. Sclb~t um 
sich in einem solchen Vierl ': l niedcrlulasscn. muß lUlscr­
keiner zuerst eine Erlaubnis einholen. Und dabei ist es doch 
unM:r Land . 
O hne jedes Gerichtsverfahren werden Afrikaner festgenom­
men , gefoltert . \'On Hubschraube rn hinuntergestoßen. Gefol­
tert werden selbst Mensch.:n. die bereits zu lebenslänglichem 
Frcihcit~entzug vcrurteilt sind. Jeden Morgen hön man in den 
Geftingnissen von Salisbury die Schreie der gemarterten 
r..-1cn"Chen - die Henker sind pünk tl ich. Jedermann kann zur 
Poli7.ei kommen und sagen , der und der habe einen Frei­
heitskämpfer bei sich aufgenommen. oder er habe mit ihm ge­
... prochcn. oder er habe ihn gesehen und nicht denunziert. Dlls 
reicht, damit die Polizei das g:lI1zc Dorf umzingdt . Es ist den 
Straftrupp~ völlig gleichgültig. wen sie vor sich haben. alte 
Leute. Frauen oder Kinder. Das ist eine echte Genozidpoli­
tik. De~ha lb mutet es für mich se hs:ml an, wenn ich im Westen 
das Gerede 'Ion den Mcnschenrech'ten hörc . Die Afrik,ll1cr im 
SUdcn kennen sie ei nfa ch nicht. 
Ich möchte betonen : Wir kämpfen gegen d<ls Regime in Salis­
bury. nicht weil Weiße Iln der Macht sind. Wir si nd keine 
Rassisten. Wir kämpfen gegen ein Rassisten-Regime, gegen 
Faschisten. gegen Menschen . denen alles Menschliche ab-

Jot/lua Nkamo 1/l-1.J 
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geht. \Vas verfechten sie? Das System der Herrschaft der 
We ißen über die Schwarzen . Wir sagen ihnen nielli : Geht von 
hier weg. Wir sagen : Wir wollen gleiche Rechte wie ihr haben. 
Wir zweifel n nicht. daß Zimbabwe frei sein Wirt!. Ich bin 
überzeugt: Der T ag ist nicht mehr fern. 

Das Gerede von den Menschenrechlen 

FRAGE: Sie haben nieht wenige jahre im Gefangnis ve r­
b racht. Wie waren die Bedingungen? 
J . NKOM O : Ich w:lr elf Jahre im Gefängnis. davon vie le 
J ah re in de r Einzclhilft. Die ersten fünf Jahre hatte ich ße­
suchsverbo t - allerdi ngs bet raf es die Polizisten nicht. Ich 
d urfte auch nicht ins Krankenhaus. Um 9.0()abends wu rde 
das Licht s tets abgeschaltet. Das Essen war misc rabel. Da­
bei war ich bcssl'r dran als die anderen Hiiftlinge. denn ich 
hatte z. ß . so etwas wie eine Matratze auf dem Boden. Die 
anderen schliefen einfach auf dem nackten Boden . und iluch 
jetzt, schon in Freiheit und zu Hause. schlafen sie aus aller 
Gewohnhe it weiterhin auf dem Boden. 

FRAGE; Was war für Sie der Anfang? 
J . NKOMO: Ich war ein Dorf junge. Im Dorf ging ich iluch 
zur Schule. 
Später arbeitete ich bei der Eise nbahn. Dort wu rde ich Ge­
werkscha ft saktivist und trat dem Afribnischcn National­
kongreß von SÜdrhodesien. unserer ersten po1i t ischl~n Organi­
sation bei. 

FRAGE: Wie leben Sie jetzt? 
J . NKO MO: Gegenwärtig lebe ich in Salisbu ry. In meinem 
Haus verrichten meh rere Kameraden aus meiner Partei ste ts 
D ienst. Nun haben Sie aber keine andere Waffe als ihre 
Augen. und diese sind eine gute. abcrnicht die stiirks te Waffe. 

Ich milche kein Paket auf. selbst wenn ich auf meinl:n Reisen 
e!was von meiner Frau zugeschickt bekomm\!. W;~hrsehein ­
lieh wisse n Sie. daß e in ZA PU-Führer (Jason Moyo. vgJ. AlB. 
NT. 2/ 1977. d. Red.) durch ein explodierendes Pak et getötet 
wurde . Als ich vor kurlern im A usland' war. rief 11I'l'ine Frau 
mich an und sagte, zu I l:lu~e ~e i es noch gcfiihrliehcr gewor­
den, und es wäre ratsamer für mich. noch e ine \vcile im Aus­
land zu bleiben. Trotzdem will ich nach Salishury zuriiek . 

Wer produzierte die .,Greueltalen "" ! 

FRAGE: Wie erklären Sie sich die Beharrlichkeit. ja Stur­
hei t. mit de r s ich die weiße AusbcuteTlninderheit an cli (' 
Macht kla mmen ? 
J. NKOMO: We nn milll wie s ie in großen und bequemen 
Villen. mit zahlreichen Bediensteten und einem Swimming­
pool lebt, ver l ichtet miln nur ungern darauf. Dabei hat die 
herrschende Minderheit auch noch ihre Krankenhiiusc r und 
Schulen nu r für Weiße . ganze G ebiete, insgesamt das halbe 
Land. die nur ihnen gehören. Da ist es hegreiflich, dd~ ~il' 

sich sehon vor dem Wort Sozia1i smu~ flirt:hten und e in um~ 

andere Ma l wiederho len. das wären . .fremde Ideen". Unter­
halt!.. ich mkh mit Weißen. so sage ich: Je liinge r und st urer 
Ihr das schützen werdet. Wil~ lin hllht. um so schlimmer ist c~ 
für Euch, um so me hr werde. ihr verliefen. Ahl.'r ich glaut-.::. 
Huf diese m Ohr sind s ie taub. 

FRAGE: Vor kUrLe m machte die westliche und rhodesi~hc 
Pres~e viel Liirm um den Mord einiger Missio nare. d er Parti. 
sanen unterstellt wurde. Wie ist Ihre Meinun,g dilzu '! 
J NKOMO: Es ist ein Werk von Smith Und seinen Söldnem. 
Das war~n als P' lflis:men gekleidet<.' Afrikaner. Auch ßild­
reportl' r fanden sich soforl zur Stclle. die die "Gr,:ueltaten 
~tcr Aufständischen" verewigten. Eine Bildunter,dlrif1 lau­
tele::: .. Das tun und lehren die Kommuni sten" . Auf di('~e 
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W('ise wollen die R<L~~bn: l1 ~ ich von der Vcr,lIltwOTIU nl; rür 
den Krieg auf un~ercm Boden. für ihre Verbrechen ;ein­
waschen. 

FRAGE: Wie verhiilt sich der Wc~ten. wo man ~ich ja so 
ge me über die Freihe it der Pe r~ön li chkci t ausläßt. zum Kampf 
des Volkes von Zimbabwe'~ 
J. NKOl\'IO : Di(' meiste n Befrei ungsbewegungen Afrikil~ 
siegten dank der Sol idarität der fo rtschrittlichen Kriifte und 
der sozialistischen Länder. Ke in einziges westliches Lind da­
gegen hilft de11 Bcfrciungskriif!('n. 
Dafür gibt es mehre re Gründe. Erstens hat der Westen Afrika 
ja selbst kolonisiert. und wenn e in westliches Land nicht an 
der Au f tei lung des Kontinents beteiligt wa r. ist und bleibt es 
e ng mit den Kolonialherren verbunden. Zweitens ~i t1d die 
Weiße n. die in Afrika noch geblieben und da und dort sogar 
an der Macht sind , ebenfalls e instige Wes!eu ropiier. Drittens 
will der Westen uns nicht helfen. weil das der RSA lind Rho­
desien '\Chaden würde. und diese heiden Liindcr schützen j:1 
seine und ihre gl'rncin~amen Interessen. So komm1 es. daß 
diese Regimes zwar von der ganzen Men..chheit und der UNO 
ve rurteilt werden. aber die westlichen Liinder hdfen ihnen 
trotzdem und finan zie ren Rhode ... ie n. so dilß das Land für 1'\1.'­
liebige Währung alles im Westen kaufen kilnn , was es braucht. 
in erster Linie Waffl.' n. 
Zu gleicher Zeit wird uns vorgehalten. wir bekämen Mittd 
von den Kommunisten. Das sind lachhafte Vorwürfe. Die 
Sowjelun ion untl.'rstlitzt uns ohne Schwankungen ; sollte der 
Westen uns eine ebensolche Hilfe anhieten. wcrden wir ~ i e 

annehmen . Aber der Westen tut das nicht. 

Wir sind für einen sozialistischen Slaat 

Aulkrdcm wird bc hauplet. die Sowjctunion und ihft' Verbiin­
deten hiilften uns aus ihren eigennützigen Motiven heraus. 
Ich antworlc darauf: Das ist ei ne Dummheit. Niemand von 
den vera ntwortlichen sowjetischen Staatsmännern zwang mir 
je elwas auf. Niemand sagt un.lo. \1 elchen Staat wir in der Zu­
kunft zu bauen haben. Das ist un~re Angelegen heit. Im 
Westen wird behauptet. die Ko mmunisten inspi rierten die Be­
freiungsbewegunge n. Danlllf antworte ieh : Was uns inspi riert. 
ist der Freiheitsdrang unseres Volkes. 

F RAGE: Wie sehiitzen Sie die Beziehungen zwisch.: n dl'n 
patriotischen Kriiften Zimbabwes und de r Sowjctunion ein? 
J . NKOMO : Unsere Freundsch,lft mit der Sowjetuninn be­
ruht darauf. daß sie stets gegen den Imperial ismus und Ko­
lonialismus gekämpft hat. Ich bin erst zum zwe iten Mal in 
Ihrem Lande unJ kennc die sowjetischen 1\'lenschen noch 
wenig. Wenn ieh hÖre . wie dil.' Sowjetunion kr itisiert wird . 
mu ß ich mieh fragen. warum cs denn in den Straßen keine 
Arbei tslose n gibt. ~tdlT noch. Si(' hil~n Milnge l an Arbclb, 
kräften . Im Westen also haben sie zu vie le Arbeiter. und Sie 
haben zu wenig. [)a ~ beeindruckt mich wohl weit mehr al~ 
alle Ihre anderen Errungenschaften. 
Das Problem Beschiitigungsl0sigke it ist auch für un~ ~hr 
e rnst. Wenn die Revolultion Ihnen eine solche Lösung der 
inneren Probleme hraehte und zur Befrl'iung der Menschen 
in der ganzen We lt beitrug, so mlissen wir wohl nach Er­
zie lung der wahrl.'n Un:lbhiingigkeit darÜh.:or naehdenkl'n. wa~ 
wir von Ihre n Erf:lhrungen (luswert('n kön nen. \Vir in der 
ZAPI } wären für ei rll'n ~ozia l i~li~chen Staat. den for t ~ch r:lI­
li,hen Ent\\ icklungswL'g. 
Wahrcnd cliesc~ Ictztl'rcn Iksuche~ hallen wir ausglebig.:­
Diskussionen mit sowjetischen Leitern. Sie wissen sc hr wuhl. 
wie unse re Probleme aussehen. und gehen auf unse re Billen 
e in. D ie Geschicke und Hoffnungen aller Völker sind mit ­
einander ve rbunden. denn wir a lle lc\lcn auf dem gleichen 
Erdhall. 

(Oue lle; N('ue Zeit. Moskau. Nr. 12 / 1977. S. 14115) 





SPENDENAUF:RUF 
zur Unterstüt~~ung 

des 
Befreiungskamlpfes 

in Südafrika 

ANTIIMPERlAUSnSCHES 
SOUOARlTÄTS 
KOMITEE 
FÜR AFRIKA, ASIEN 
UND LATBNAMERIKA 

Sprecher: Pro f. Dr. ERICH WULFF 
EIchwaldstraBe 32 . 6000 Frankfurt/Main 
Telefon: 06 11 /45 2323 

Mehr als tausend Tote, zahllose Verletzte und Verhaftete, darunter vor allem Jugendliche und 
Kinder. - das war die Bilanz der brutalen und blutigen Unterdrückung des Aufstandes von Soweto 
im Juni 1976, an dessen Beginn eine friedliche Demonstration von schwarzen Schülern und 
ihren Eltern gegen die Einführung der Burensprache Afrikaans in den Schulen gestanden hatte. 

Die Ereignisse von Soweto waren der Beginn eines neuen Aufschwungs des Befreiungskampfes 
des Volkes von Südafrika gegen die Hl3rrschaft des weiBen Rassisten-Regimes, Soweto wurde 
zum Signal für den Wi llen des Volkes, de'm Terror des Apartheid·Regimes Widerstand zu leisten, 

Die Jugendlichen und die Massen des Landes haben sich gegen die Unterdrückung erhoben, 
Sie trotzen den Polizeikugeln, der Ausbeutung und dem Rassismus, sie kämpfen für ihre Rechte, 
für Freiheit und Selbstbestimmung. Der Widerstand hat heute vielfältige Formen angenommen, 
sie reichen von den Aktionen der schwarzen Schüler und Studenten gegen ihre Diskriminierung 
in den Schulen und Universitäten übelf den Boykott von Alkohol·Ausschank in den Vorstadt· 
gettos bis hin zu großen Demonstrationen und zu Streiks der Arbeiter. 

Die Antwort des Apartheid·Regimes d:arauf ist die Verschärfung der brutalen Unterdrückungs· 
maßnahmen gegen die schwarze Bevölkerung. Die Gefängnisse des Landes sind vo ll von 
Menschen, die ohne Prozess und ohnt;! Kontakt zu Verwandten und Verteidigern gefangenge· 
halten werden. Allein in den letzten Monaten sind 18 Menschen unter mysteriösen Umständen 
in der Haft oder während des Verhörs umgekommen. 

Die Verflechtung westdeutscher Kapitalinteressen mit denjenigen Südafrikas macht das west· 
deutsche Kapital zu einer wichtigen Stütze des Rassistenregimes. Gerade in unserem Land 
trägt die SOlidaritäts bewegung mit dem Kampf des südafrikanischen Volkes gegen Kolonialismus 
und Apartheid deshalb eine besondem Verantwortung. 

In einer ~ Botschaft an Westeuropa" bittet der African National Congress von Südafrika (ANC), 
die Befreiungsbewegung des Landes, um materielle Unterstützung für die humanitären Auf· 
gaben, die es als Folge der brutalen Unterdrückung durch das Regime zu bewältigen gilt. Dazu 
gehört sowohl die Hilfe für die Familie i:,,) der politischen Gefangenen im Lande selbst, als auch 
die Unterstützung fü r die vielen Kinder und Jugendlichen, die das Land verlassen mußten, um 
der Verhaftung zu entgehen. Sie benötigen fi nanzielle Mittel zur Beendigung ihrer Schulaus­
bildung, Nahrungsmittel und Kleidung, 

Das Antiimperialistische Solidaritätskol11itee ruft deshalb dazu auf, dem Volk von Südafrika und 
den Freiheitskämpfern des ANC verstärkte materielle Solidarität zu erweisen. 

SPENDET FÜR DIE OPFER DES APARTHEID-REGIMES IN SÜDAFRIKAI 
SPENDET FÜR DEN AFRICAN NATIONIAL CONGRESS VON SÜDAFRIKA UND SEINEN KAMPF 
FÜR NATIONALE BEFREIUNG UND SO'ZIALE GERECHTIGKEIT! 

Sonderkonto Prof. Erlch Wulff, PschA Ffm., Konto-Hr. 527055·602 
KENNWORT: "SÜDAFRIKA" 

Im M liimperialisli5Chen SoIidafiUltsltomitee arbeiten mit 
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Der Stand des bewaffneten Kampfes 
Daß die PatriOlischc Front von Zimbabwe am 12. April d. J . Einig­
keit über die Schaffung eines einheit lichen Oberkommandos ftir 
die Volksarmee ~-on Zimbabwe (ZIPA) erzielte, ist sicherlich von 
historischer Tra!.~·ci lc ftir den Kmapf gegen das illegale Smith· 
Regime. Er kam zustande. weil es erklänes Ziel der Patriotischen 
Front \Oo'ar, eine Rcorganisierung der Z IPA unter einheitlicher poli. 
tischer Leitung zu erreichen (siehe die GrundsatzerkJärung in die­
sem Heft). Dils neugeschaffene Z IPA·Oberkommando besIeht nus 
Kadern der Revolutionären Volksarmee ~on Zimbabwe (ZPRA). 
dem militärischen Flügel des ANC/ZAPU. und der Afrikanischen 
Nationalen ßtofreiungsarmee \IOn Zimbabwe (ZANLA). dem bis­
herigen mililäri5chen "lügei der ZANU. 

Schon im November 1975 war auf Drängen der Organisation ru f 
Afrikanische Einheit (OAU) und besonders der heu tigen Front· 
staaten eine Vereinigung de r beiden militärischen Abteilungen von 
ZAPU und ZANU "'ersucht worden. jedoch an schwerwiegenden 
Differenzen schon im April 1976 wieder aufgegeben worden. Vun 
diesem Zcilpunkl an intensiytene die ZPRA in eigenständigen 
Operationen den bewaffneten Kampf gegen das ra5Sistisd!e 
Smith- Rcgime. Anfang d. J. halle der Oberkommandierende: 
der Z PRA. Alfrcd Nikita. in einer Botschaft an das Volk ",on 7jm­
baboNe grundsiil1Jich ~u den Aufgaben des Ixwaffneten Befreiungs­
kampfes Stellung bezogen (siehe ZimbabY.-c Re",iew. Lusaka. Jllhr­
gang 6fFcbruar 1977): .,Es ist klar für uns. daß die Manipulation 
einiger Elemente der Z IPA durch gewisse äußere Krä ft e. die Z IPA 
in eine neue Organisation von Zimbabwe umzufunktionieren, indem 
sie die polit ische Führung. die die ZI PA gebildet hat. untergmbcn, 
noch anhält . Diese Manöyer waren die maßgeblichen Gründe rur 
die Spannungen in der Z IPA. Die ZIPA bldbl in der Frage der 
nationalen Einheit und der Befreiung '"On ZimbabY.·e ein militiiri­
scher R üge! und sonst gar nichts." 

Ihre Vemnlwonung rur die Sache de r nationalen Bdreiung Zim­
babwes yeranlaßte die ZRI'A auch angesichts dieser Probleme und 
der durch die imperial is tischen ~Iauptmächte angepeilten neokolo­
nialen "Verhandlun~ung" in de r ;cwciten liälrte des Jahres 1976 
~ur Ausdehnung der militärischen Aktionen gegen das Regime von 
Salisbury. " Wir alle wissen," hci& es in der BolS\:hafl Nikitas. "d:lß 
wir wahre Unabhängigkeit nicht erringen können. wenn wir mit den 
Kolonialis ten und Imperialisten von einer Position der Schwäche 8US 

verhandeln. Wir können die w;thre Unabhängigkeit für Zimbabwe 
nicht erlangen, wenn wir mi l ihnen auf der Grundlage ihrer eigenen 
Richllinien , 5O wie sie es wollen, verhandeln ••. Wenn der Feind 
irgcndeine Absiehl ttigt, mit urtS %U verhandeln, so lun wir das. aber 
indem wir g1eich7.citig mit der Intensivierung des bewaffnclen Kam­
pfes fonfahren." 

Eine klare Bcstimmung der Rolle des bewaffneten Kampfes in der 
jeweiligen I)hasc de.~ Befn:iungskampfes isl für den Sieg der Be· 
freiungskämpfer ebenso enlSCheKle.1ld wie die Bestimmung dc$ Ver. 
hältnisses der vicmiltigen und un terschiedlichen Kampffonnen :w-

einander. Es bedarf des s tändigen Ausbaus der Masscnba.sis der 
Kampf:tktionen. Alfred Niki ta: .. Wir müssen unsere Kampffronlen 
auf allen Gebieten ausweilt.n. Wir müssen kämpfen, um den Feind 
zu schlagen. Unser Krieg muß umfassefld sein. Und mil Eurer Zu­
sammenarbeit ulld Entscheidung - der Zusammenarbei t und der 
Entscheidung des gesamten Volkes: de r Arbeiter, der Bauern, Leh­
rer. SlUdenlen und aller anclc ren - können wir dem Feindschwen:: 
Verluste zufügen. Dann und nur dann wi rd unser Sieg sicher sein. 
Demonstrat ionen, Streiks, Boykalle, UnterslÜl7.ung für die Kämpfer 
sind alle Teil des bewaffneten Kampfes. Unser größtes Bedürfnis 
ISI , wie auch immer. die Reihen der Armee des Volkes von 7jmhab­
we anschwellen zu lassen." 

Dieser O rient ierung entspreehcnd hat der ANC/ZAPU und :lein 
militärischer Aügel ZPRA die bewaffneten Kampfaktionen sIändig 
ausgewei tet, o hne das Ziel der politischen Mobilisie rung de r Volks­
m3SSCn ru r die Bdreiung Zimbabwes aus dem Auge zu ve rl ie ren. 
Demgemäß richtete sich die Kampfhandlungen Siets gegen strate­
gische Ziele, die für das Funktionieren des Maehtapparnles und 
der winschllftlichcn Infrastruktur des ras.~istischen SystCITl$ von ent­
scheidender Bedeutung sind. Di~ Militärbilanz de r Z PRA 1976 
il1 ustrien dies ebenso wie sie die Propaganda des Smilh-Regimes, 
de r Guerilla-Kampf bes tünde aus Übcrf;i./len gcgell die Ziyi lbeYöl­
ke rung. aus Kindesentführungen und ähnliche Gn:uclmän::hen. 
widerlegt. Die Zerstörung von Verwaltungszennen der RllS5isten, 
die Kontrolle bzw. Vernichtung 'ion Transpon- und Nat:hschubwe­
gen und die Zerstörung gegnerischer Militärbasen Slehen im Millel­
punkt der mil itärischen Operationen der Ikfrdungskiimpfer der 
ZPRA, die 1976: 
• 426 fe indliche Soldaten. I'olizisten und Agenten tÖleten : 
• 32 gegnerische. Camps und Militärlager Yernichteten; 
• 5 Eisenbahnbrücken sowie 6 Straßcnbriicken zerstönen: 
• 26 Sabotageakte gegen strategisch bC'deutsame Eiscnoohnlinien 

verübten ; 
• 12 gegnerische militärische Anlagen ulld Depots Ye rn ichte ten; 
• mehr als 5 lUdiosta tionen erobenen; 
• 56 große Waffen· und Munitionsyorritc erbeuteten; 
• 52 Militärfahrttuge der Rassistenarmee 7.crstörten; 
• I 1·lubschrauber und,S feindliche Ruv.cuge vom Himmel hollen 

"od 
• mehrere bedeutende milit iirische l'läne des Gegners erbeuteten 

und somit 1.unichle machten. 

Der Wieden:usammc:nschluß der militärischen Rüge! "00 ZAPU 
und ZANU auf der klaren antiimperiabstischen Grundillge der 
Grundsätze der Patriotischen Fronl und unter einem einhei tlichen 
Oberkommando schafft zweifellos neue Vorausse tzungen fü r die 
weitere Erhö hung der Zielgerichtelheit und Schlagkraft des bewaff­
nelen Kampfes rur ein freies und uuabhängigcs ZimbablOo·e . Es ist 
ein weilerer Meilenste in auf dem einrig gangbaren Weg zu dem 
gemt'insamen Ziel. 

Zwismen Sambia und 80Uwnna von Guellllo.f ,um Enlgll1;sen (l lIb/adller rhodesiw rer 2ulI. Die S" I1/11I1(111e der ZlPA O/>f! rler" n in d'f'.fem Fronlab­
~dlßJrI Unler Fuhrun ll der ZAPU. 

IS 



der Patriotischen Front 
Die Afrikanische Va/ksl/flian VOI! Zimbabwe (ZA I'U). geführt 
von Joshua Nkomo, wurde /96/ gegründet; eine tmter der 
Führung VOll Ndabaningi Si/hole stehende Abspaillmg schuf 
/963 die Afrikanische NatiOllalullion 1'011 Zimbabwe (ZANU). 
Ih, versuchter Zusammenschluß mit den 11m Bischof Mllzo­
rewa grl/ppierlen K,äjtt'n /974 in einem organis(l(orisch ein­
heit/ichen Afrikanischen Nationalrat (ANC), ill dem J. Nkomo 
/975 Präsidem wurde, scheiterte letzllich. Nach der Ausschal­
tullg Sitholes aus der ZANU-Fülmmg Imd der Wiederintell­
siviemng des bewaffneten Kampfes kOllstiruierten die nun 1'011 
Rohert Mugabe repräsentierte ZANU lind der ANC/ZAPU 
Nkomos im Sept'!mber 1976 anläßlich der Gen/er Rhodesien­
konferenz die Patriotische Front. Mit dem nachstehenden 
Grundsat1.dokument der Patriotischen Front vom Januar d. 1. 
wurde eine wichtige Voraussetzung für eine dauerhafte Ver­
einigung der wichtigsten Kräfte der nationalen Befreiungsbe­
weg/mg Zimbabwes auf klarer allliimperialistischer Grllntf!age 
geschaffen. 

Die Patriotische Front ist ein Bündnis zwischen ZANU und 
ANC-ZAPU. Sie ist der Kern einer breiteren nationalen 
Einheit, die alle demokratischen Kräfte (Arbeiter, Bauern, 
Intellektuelle usw.) in Zimbabwe umfaßt, die für die natio­
nale Befreiung gegen die Kräfte des Imperialismus, Ko­
lonialismus und Rassismus kämpfen. 

Ziele 

I. Das vorrangige Ziel der Patriotischen Front ist es, Ko­
lonialismus, Imperialismus, Kapitalismus und Rassismus zu 
beseitigen - folglich das rassistische Minderheitsregime zu 
stürzen; 

2. einen unabhängigen nationaldemokratischen Staat des 
Volkes von Zimbabwe zu schaffen; 

3. eine sozialökonomische Ordnung zu errichten, die alle 
Formen der kapitalistischen Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen ausschließt - also Bedingungen für eine um­
fassende soziale Revolution zu schaffen; 

4. nationalen Frieden, Sicherheit, gleiche Rechte und Glück 
für alle in einem freien Zimbabwe zu garantieren. 

Fonnen des Kampfes 

A. Die Hauptform des Kampfes unter den gegenwärt igen 
Bedingungen Zimbabwes ist der revolutionäre bewaffnete 
Kampf. 

B. Alle anderen Kampfformen (Streiks, Sabotage, diploma­
tische und politis-:he Aktionen usw.) ergänzen und unter­
stützen den revolutionären bewaffneten Kampf. 

Aufgaben der Palriotischen Front 

A. Ein ausführliches Programm der (X)litischen Erziehung zu 
formulieren, um alle Zimbabwer strikt auf die nationaldemo· 
kratische Revolution und die nationale Einheit zu orien­
tieren; 

B. Programme zu fördern , die darauf gerichtet sind, die Ar­
beitsbeziehungen zwischen unseren beiden politischen Orga-

1& 

nisationen bewußt zu verbesscrn und ein gemeinsames Vor­
gehen in den außenpolitischen ßezirhungen zu begünstigen; 

C. ein Koordinationskomitee der Patriotischen Front einzu­
setzen, das ermächtigt ist: 

a) Untersuchungen anzustellen und Schritte zu empfehlen, 
- harmonische Arbeitsbeziehungen zu schaffen; 
- wie unsere heiden politischen Organisationen am besten 
endgültig zu vereinigen sind; 

b) gemeinsam beschlossene Programme zu koordinieren und 
durchzuführen ; 

c) Probleme, die die ZIPA betreffen, mit der Stoßrichtung 
zu unte rsuchen, die ZIPA zu reorganisieren: 

d) sicherzustellen, daß regelmäßige Treffen der Führungsor­
gane beider Parteien der Patriotischen Front stattfinden, 
um Gegenstände beiderseitigen Interesses zu diskutieren 
und zu lösen; 

e) rege lmäßig auf den Sitzungen der vereinigten Exekutive 
der beiden Parte ien Bericht zu erstatten. 

(Quelle: The Zimbabwc Review. Lusaka. Jahrgang 6/ Fcb­
ruar 1977, S. 9) 



Zaire . 
Der Ver/auf (Ier konzertierten StiitZllngsaktion der Wes/mächte 
im Verein mil neokoloniu/istischen Stt!1/ I'ertreterregimes in 
Afrika für deli abgewirtSchafteten Diktator Mobllfll zeigt in­
zwischen immer deutlicher, daß die 0/1 die Aktion gekniipftell 
Absichren iiber die Nietler.fchlagllllg tier FLNC-Au!standr­
bewegung hinalL9reichen. Die demokratischen K ,äfte - so der 
Weltfriedellsrat - warnen insbesondere davor, daß die Ereig­
nisse in Zaire für eine nelle Imer\!emioll gegen die Volksrepu­
blik Angola tl/lsgemlU.t werdell. Int.wisdren liegen harte Hit,­
weise ~'or, die ZlIr Wachsamkeit mahnen: Eines der wichtig­
sten [ndizitm, das ernSlgellommen werdelI Sol/fe, ist die gem ein­
sam VOll Rene JOl/rniac, dem Berater des !rr/llzösischen Präsi­
demen Giscard d'Estaing, 1111(1 Kolonel Olim;, eillem General­
stabschef von König Hassoll 110/1 Marokko, erhobene Forde­
nmg nach einem" Verfolgllrrgsrecht" f!ir die t.airischen Trup­
pell IIlId (Jie marokkanischen Hilfsstreitkräfte, das allch die 
Ver/ewmg ,Ier Grent.e Angolas einschließen müsse, weml es 
11111 die Verfolgllng 1'0/1 Guerillas gehe. l oumiac gehl sogar 
dal'on allS, daß .,für die Zairer das einzige Mittel. die }nm­
soren Zll vernichten. wäre, harte Schläge im I"nere ~'On Allgoltl 
selbst zu fiihrell ." Dlimi zeichnete in einem IJericht an den 
marokkanischen König gilT folgende Vision: " In diesem Fall 
(we"n Mob/dll wul seinen "'ilpuruppell ein, Verfolgllllgsrec"t' 
zlIgestalldell würde. d. Rl'd.) scheint die Perspekrive ei/les 
Konflikts ;.'wischen Angola /lnd Zaire 11011 nur schwer vorher­
l.IL~ehelldell Ausmajkn unallsweichlich." (Zit. nach Afriqlle 
Asie, Paris, Nr. 13//2.5. 19n) 

Dies alles erilll/ert IIlIr ZII delltlich (111 hi.vtorische I'aral/elen: 
Mit der " I'olilik der heißen Verfolgung" 1'011 Guerilla-Käm­
pfem begann tmcl! das Aggressiot!sabemeller der siidafrika­
nuchet! Rassistellarmee gegen die IUlabhängig gewordene 
Volksrepublik Angola. Einzelne Gren:.yerielzlllIgen der Vor­

l'terarmee waren damals nllr die VOl'SIIIfe jener Imerllemion, 
die ersl40 km \'Or den Toren L/lmulas geslOJ1ptll'erden konllfe 
( I'gl. AlB, Sonderdruck Nr, 1/1976). Ei" neuerlicher "Schlag 
ins Illnere I'on AII/:o/a" wiirtle (Iber <.weife/.fo/me die {riell/ichen 

AlljbauallstrengulIgell der VR Angola mil einer Ernst/wftig­
keit gefährden, die unabsehbare All.swirklmgen auf deli Prozeß 
der BefreiulIg des gesamten südlichen Afrika /loch sich zöge. 
Schwerwiegende FolgeIl fiir das südliche Af rika hat allch die 
mil der Imematiollalisienmg des Zaire-Problems VOll ,Ien 
imperftllistischell Swaten intendierte Spaltung der Organisation 
fiir Afrikanische Einheit (OAU): Die Westmächte suchen der­
weil 0I1gesichis ihres schwilldenden Einflusses im südlichen Teil 
des KomillCIIIS ihre neokolonialen Bastionen (Marokko, 
Gab1m, Senegal, Elfenbeinkiiste etc.), die ausnahmslos UII deli 
Anschlägcn der letZIeIl Zei, gegell tOr/schrill/iche afriktmische 
Stllll/en beleiligt w(lren (sielte AlB, Nr, 5/1 977), festec tun 
sielt zu sc/larell . Demgcgcnüber bestanden die FrolllsltlUlcn 
AJlgola, Mocambique, TansOllia, Sambia und BolSwOlla allf 
ihrer Ictztell Gipte/kollfert!/I!.. im April d. J. ill Luanda aus­
dn'icklich auf der HefreiunB des südlichen A{rika als (11'''' 
flallpwllliegell der fortsch rilllicllen Krilfte des KOII/ll/ents. 
Oberdics wählteIl sie (lie Haupts"'dt der VR Angola nichl 
<.ujälfig w ihrem Tagungsort. Sie lInterstriehen so ihre Wach­
samkeit gegenüber deli Allackel/ allf einen sow'eränell Bnl­
derstaol. 
Im bIlIern Zaires isl es im ZI/ge des Eillgreifcns der marok­
kllllischen fmervelll ionstmppen zu Veril"demngell tmf (lern 
Kamp{sdl/lllplatz gekommen, Um der flexiblen Guerillmak­
tik der fLNC zu begegnen, ist Mobldl/ zu Flächenbombarde­
mellfs /IIld ZlIm Einsatz 1'011 Napaltll gegell die Zil,jJbel'ölke­
mllg übergegangen. um der Aufsta/ldsbewegung den Boden 
ZU ell/zieltell, Die FLNC bereilel siell /lach Aussage" ihres 
Präsit/em en Mbllmba indessen .. lIllf eineIl fang andauernden 
Krieg I'or, mit der Vertmrwortllllg für eil/e Bel'ölkenmg, die 
//IIS I'enraw IIl1d die ihre Hoffnungen allf uns seIV." Die nach­
folgende Grrmdsau.erklänmg des Präsidemell Mbumba steIlI 
d ie Z/lirische Allfs tfllltlsbewegllnB als eille lIeterogl!ne Kratt 
IIl11erschiedlicher ,fOzialer und politischer StröllllUlgell 1'0r, ,Iie 
das Ziel eilll, da.\' korrllpte Will abgewirtschaftet#!. Mobl/lu­
Regime durch eine VOll deli Volksmassel/ gelmgelle Regie­
rWlg abzulösen , 

Deklaration von Nathaniel Mbumba 

der N 
sfront des Kongo 

( .. ,) Jetzt sind es bald zwölf Jahre her, ,daß wir der Unter­
driickungsmaschineric. die das faSChistische. ncokolonialc und 
Iriba list i~chc R.:gime Mobutus darstell! . unterworfen sind. 
Die Kämpfer der Nationalen Refrciungsfront des Kongo 
(FLNC) tlabel! die Waffen e rgriffen, um die Ketten dc~ 

Sklaverei zu zerbrechen, die uns das imperialistische System 
mit dem Ziel. uns gründlich auszubeUlen. au fgezwungen h:lI . 
Seit dem 24. November 1965 . dem Datum der Machter­
greifung Mobutus. hat sich die politische. so:dalc und ökono­
mische Situation ständig \'crschlechten (, .. ), Es ist geradezu 

paradox, daß unsc r Land das am stärkste n verschuldete der 
We h sein dürfte. während es doch potentiell eines der reich­
stcn iSI, 
(, .. ) Das kongoksir.chc Volk kann nicht hinnehmen. daß 
sein Land cin Llnd J e. Bettler, d('r Armut. Korrur tion und 
Vcrschlcllde rung gewMdcn ist. 
Das kongo lesische Volk kann nicht liinge r zugc~tchcn. daß 
dic kapitalistischen Mächte, die heute MobulU zu Hilfe eilen. 
unsere Volkscrhebung abgewartet haben. um zu versuchen. 
Lösungen für eine scheinbare Veoohnung zu finden . 
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Nein zu Mobulu und der neokolonialen Ausbeutung 

Das kongolesische Volk muß wissen, daß die Kapitalistcn an 
unserem Land lediglich unserc Bergbauprodukte interessie· 
ren. Die Lebensbedi ngungen der körperlich und geistig Ar­
beitenden , sowie der Bauern interessieren sie in keiner 
Weise. Deshalb zögern sie nicht, ihrem Lakai Bomben und 
Munition zu schicken. So wollen sie auch weiterhin dem kon­
golesischen Volk ein System ihrer Wahl aufzwingen, um sich 
die bill ige Ausbeutung unseres Minera[reichtumszu sichern . 

Heute sagen die Kongolesen und Kongolesinnen Nein zu 
Mobutu. De r Kongo, unser Land, muß seine ökonomische 
und politische Unabhängigkeit, seine Würde, wiedergewin­
nen (, .. ). 
Ich wende mich hier besonders an die Offiziere, Unteroffi­
ziere und Soldaten, die gegen ihren Willen in den Kampf ge­
schickt werden ( ... ). Ihr sollt wissen, daß Mobutu Euch 
künft ig nicht mehr braucht, und deshalb rufe ich Euch auf, 
Eure Waffen den Kämpfern der FLNC zu übergebe n. Sie 
werden Euch brüde rlich empfangen (. . . ). 
Im Laufe der Kampfhandlungen bei Mutshatsha haben wir 
mehrere Panzerfahr.leuge erbe utet , deren gesamte Besat­
zung im Innern des Fahrzeugs eingeschlossen war. Die Luke 
war absichtlich mit einem außen angebracnten Stah lschloß 
verriegelt worden, damit sie keine Möglichkeit hatten, sich 
lebend zu ergeben. Sie haben uns versichert, daß sie sich 
nahezu einmütig weigern, mit der zairischen Annee zu kämp­
fen . Darüber hinaus haben sich be re its mehr als drei Kompa­
nien früherer Mobutu-Soldaten de n Kämpfern der FLNC er­
geben und sind gut behandelt worden. 
( ... ) Die Nationa[e Befreiungsfront des Kongo ist ent schlos· 
sen, für den Schutz aller Landeskinder zu kämpfe n. Sie mft 
alle wahren Kongolesen auf, sich würdig zu verhalten; sie 
haben keinen Gmnd zur Beunruhigung: Welche Hi[fe die 
Imperialisten dem Regime Mobutu auch zukommen lassen, 
die Kämpfer der nationalen Befreiung bürgen für die Sicher­
heit des kongolesischen Volkes; alle diese Materialposlen 
erlangen wir nämlich nahezu intakt wieder. 
Die FLNC braucht für ihren Befreiungskampf keine Söldner: 
überall werden wir mit einer unbeschreibl ichen Begeistemng 
empfangen. (. .) Unser Ziel ist allen Kongolesen bekannt: 
Unser Land vollständig von einem despot ischen und nco­
kolonialen Regime zu befreien , um ein neues System zu cr­
richten, in dem die Interessen des kongolesischen Volkes 
absolute Priorität haben werden. 
(. . .) Bezüglich der ausländischen Repräsentanten und 
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Staatsangehörigen, der ausländischen Gesellschafte n und Mis­
sionen, die sich im Kongo niedergelassen haben, haben unsere 
Kämpfer im Verlauf der Erfüllung ihres Befreiungsauftrages 
bereits wiederholt ih re Integrität unter Beweis gestellt . Es 
wurden meh rere Ortschaften befreit, in denen sich religiöse 
Missionen und Gesellschaften und auch ausländische Bür­
ger befi nden. Niemand von ihnen hat irgendwelche Mißhand­
lungen zu erleiden gehabt: wir respektieren strikt die Prin­
zipien der Menschenrechtsdeklaration ( ... ). 
Die FLNC hat bereits ihrem Willen Ausdruck verliehen, mit 
den in unserem Land wohnenden Ausländern guten Willens 
für den tatsächlichen Wiederaufbau unserer Volkswirtschaft 
zusammenzuarbeiten ( .. .). 

Der Kongo, unser Land , muß ein unabhängiges, sozia[isti­
sches, fortschrittliches Land sein. Der Sieg der Kinder des 
Landes, der kongolesischen Revolution, ist gewiß. Unser 
Kampf geht weiter! Siegen oder Sterben! 

(Que lle : Afrique Asie, Paris. Nr. 133/17. 4. [977) 
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Naher Osten 

Jakob Goldberg Zehn Jahre Junikrieg -
Bilanz des s 

Zehn Jahre sind seit dem Junikrieg 1967 ,",ergangen. der zur 
wide rrechtlichen Besetzung ägyptischer, syrischer und jorda­
nischer Terrilo rien, zur Unte rdrückung ihre r Bevölkerung. 
zur Zerstörung von Wohnställcn , zu Enteignungen \'on Boden 
und zu neuep brutalen Akten der VCrlrcibung rllhrt c. Im 
Junik rieg 1967 übcrnnhrnc n die herrschenden Kreise Isr:lcls 
die Rolle des Erfiillung~gchilfcn bc.o;onders der USA, ohne 
de ren Unterstützung sie nicht in der' Lage ge ..... esen wären, 
die arabischen Lände r zu überfallen. 

KonOiktursarnc: 
imperialistisches "Teile und herrsche" .. . 

Wer an die Lösung des Nahost- Konflilm denkt, wird seine 
zwei Komponenten vor Augen haben müssen: 

I. Die sofort ige Beendigung der seit dem Junik rieg 1%7 
widerrechtl ich beser.l.len arabischen Territorien d urch 
Israel. 

2. Die Herstellung der nationa len Rechte dt's paläst inen­
siSCh-3rabischen Volkes. Sie schließen die Bildung eines 
palästinensisch-lirabischen Staates ein . 

Beide Probleme wurden vom Imperialismus ' ·erursaeht . der 
in seine m Interes.'iC die bürgerlich-n:nionlliistische. pro­
impcri31istische zionistische Bewegung stets gefcirdert hat . um 
sie gegen die arabische nlltion31e Befreiungsbewegung einzu­
setzen. Dem Imperialismus geht es um die natlirlichen Reich­
tüme r des Nahen Ostens, um Erdöl und billige Arbeitskräfte. 
um einen R.mm ... von dem aus mlln eine n großen Teil der 
We lt bevölkerung und der natürlichen Hilfsquellen der Welt 
ko ntro llie ren kann " 1. 

Die zionistische ße wegung wiede rum verfolgte ihre eigenen 
expansionistischen Ziele und begnügte sich nicht mit der 
UN- Resolution über die Teilung Palästinas vQm 29. Novem­
ber 1947. Dic!'C sa h die Bildung von zwe i demokratischen 
Stanten, e inem jüd ischen und einem arabischen Staat sowie 
de ren Wirtschaftsunion \'or. Je rusalem sollte einen interna­
tionalen Status erhalte n. Die UN-Resolution trugder objekti­
ven Sit uation im damaligen Palästina RI..'C.hnung. das sich zu 
einem binatio nalen L'lOd entwickelt hatte. Sie siehenc hei­
den nationalen Gruppen das Selbstbestimmungsrecht , die Be­
freiung vo m impcrhllistischen Vo rmund Großbritannie n zu. 
der 30 J ah r<, ' ~ f'g in Pl'lliistina nach der Devise .. tei le und 
herrsche" r.,;gi..:rt hUlle. 
N:leh der Proklamicrung des Staates Israe l im Mni 1948 mar­
schienen die Truppen des Feudalregimes Transjordaniens. 
d ie von dem Englände r Glubb Pascha kommandiert wurden. 
in das von der UNO vorgesehene Territorium des arabisehen 
Staates in Palästina ein. 
De r offene Kriegsausbruch z ..... ischen ISr:lcl und mehreren 
Staaten der Arabischen Liga ..... urde von der zionistischen 
Bourgeoisie dazu be nutzt. die Araber Palöstinas zu ternIri­
sieren und 870000 "on ihre n Wohnsil7.cn zu vertreiben. 
Israel annekl.iene das \'on der UNO den Arabern zugc~pro­
ehene Westgaliläa sowie die Ne ustadt von Jcrusollcm. Dn-

mit entstand eines der gravierenden Probleme. das die Span­
nungen im Nahen Osten weiter \'cl'5Chärfte. besonders nach­
dem sich Israel we igerte. der UN -Entschließung von 1948 
nachzukommen und es den Venriebcnen zu gestatten. in die 
Heimat zurüehukehren bzw. jene Vert rie benen . die davon 
Abstand nähern, für alle verlorenen und beschädigten Güter 
zu entschädigen. 

•. . und der Expansionskurs der 
zionislischen Bourgeoisie 

Das Feuda lregime Transjord::mie ns nn nektierte schließlieh:lm 
24. April 1950 im Einvel1itiindnis mit Großbritannien und 
den USA, entgegen den Bcschlüs~en der UNO. Gebie te west­
lich des Jo rdans. Diese wide rrechtliche Maßnahme und der 
israelische Gewaltakt verhinderten die Gründung eines selb­
ständigen arabischen Staates in Palästina. Der Kampf des 
palästinensisch-arabischen Volkes um sein Recht auf Selbst­
bestimmung ist deshalb ein gerechter Kampf und fand \'on 
Anbeginn die Unterstützung der anti imperialistischen Kräfte 
in alle r We lt . 
Die Kriege "on 1956 und 1967 waren eindeutig imperiali­
s tische Aggressionskriege, vor allem darau f angelegt. nach 
der Revolution von 1952 in Ägypten. die sich als Beispiel 
für progressi"e Veränderungen !luch in anderen lIrabischen 
Ländern erwies. den Uhrzeige r der Geschichte wiede r zu­
rüchudrehen. Dabei begannen die herrschenden zionisti­
schen Kreise Israels, ihren Part zu spielen und zugleich ihre 
eigenen Ziele zu ve rfolgen. Nicht l:tnge nach der Gründung 
des Staat es Israel erklärte Ben Gurion : "Es muß jetzt gesagt 
werden. daß nur in e inem Teil des Landes Israel errichtet 
wurde. Selbst jene. die der Wiederherstellung der historischen 
Grenzen - feststehend und kla r umrissen .seit dem Beginn 
unsere r Zeit - skeptisch gegenübel1itehen, werden die Ano­
mal ität der Grenzen des neuen Staates kaum lcugnen ,"Z 

A ls Ägypten 1956 die Suezka nalgescllschaft nationalisierte. 
kam c:, z ur Dreic raggression Englands. Frankreichs und 
Israels. 
Der ehemalige britische Staatsminister Anthony NUlling. der 
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aus Protest gegen den Krieg zurücktrat. stellte später fest. 
daß d ie Aggressionsabsichtcn dcr Briten den französischen 
Imperialiste n gelegen gekommen seien: .. Den Franzosen 
ging es gar nicht SO se hr um den Suezkanal, sondern in erstcr 
Linie um Algerien. Sie waren überzeugt, der algerische Wi­
derstand werde zusammenbrechen, sobald N;tsser vernichtet 
sei." 3" über Israels Kriegsziele schreibt Nun ing: "Wie Gene­
ral Dayan nur zu deutlich erk lärt hat, war jetzt die Gelegen­
heit ... mit den Arabern abzurechnen. Für Isracl eröffneten 
sich verlockende Aussichten: die Vernich tung der ägypti­
schen Armee, die Besetzung Sinais ..... 

Als 1966 die vom linken A ügel der Baath-Partei gebildete 
syrische Regierung gesellschaft liche Umgestaltungen ein· 
leitete und von der l raq Pet roleum Company wie von der 
amerikanischen Aramco höhe re Tantiemen fü r deren Pipe­
lines beanspruchte, versuchten zunächst Strohmänner de r 
Gese llschflen die Regierung zu stürzen. Nach einer Unterbre­
chung der Beförde rung des Öls durch Syrien kam es zu ei nem 
neuen Vertrag, in dem die Forderung nach einer erhöhten 
TranSitgebühr von knapp 50 % akzeptiert wurde. Die rück­
wirkenden Forderungen der syrischen Regierung für die ver­
gangenen zehn Jahre wurden jedoch nicht anerkannt. Ober 
sie sollte weiter verhandelt werden . 
Am 13. Mai [967 drohte der israelische Generalstabs..:hef 
Rabin: " Solange die hitzigen Revolutionäre in Damaskus 
nicht gestürzt sind. kann sich keine Regierung im Nahen 
Osten in Sicherheit fühlen:'§ Fünf Tage vor Ausbruch des 
Krieges schrieb die New York Times: "Der Nahe Osten ste ll! 
d ie Drehscheibe der Welt zwischen Europa und Asien dar , 
Die Vereinigten Staaten haben dort sei! dem Ende des 
2. Weltkrieges den Platz Frank reichs und Großbritanniens 
eingenom men und das Gebiet ist jetzt fü r sie von eine r ent· 
sprechenden strategischen Bedeutung. . Schließlich lagern 
dort 60 % der Erdölreserven der Welt:' 6 

US-Mililärhilfe an lsrael von " höchsle r Qualiläl" 

Nach dem Junikrieg eröffnete General Chaim Her LOg, der 
e rste Militärgouverneur im okkupierten Wesljordanien, in 
seinem in Israel verlegten halbamtlichen Album .. De r Sieg"' 
der We ltöffentlichkeit: .. Die Ölreichtümer des Persischen 
Golfes und von Saudi Arabien waren in Gefahr ... Mi! dem 
Sieg der israelischen Amh!e war die polit iSC he Karle auf ein­
mal geändert. Wenn Israel den 1967er Krieg nicht e röffnet 
hälle, wären der gesamte Mittlere Osten, Wcst- und Südasien 
und ein großer Tei l des amerikanische n Kontinents unler 
sowjetischen Einfl uß geraten . Das Spiel ging nicht nu r um 
Israel, es ging um einen großen Teil der Welt .. :'7 

David Nes. vor und während des Junikrieges Geschäftsträger 
der USA in Kairo. bestätigte am 9. Februar 1971 in der 
Londoner Times: " Während der Monate vor den Feindselig· 
keiten im Juni" sei .,alles. was Washington an militärischen 

.... 
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Geheiminformationen von den amerikanischen Botschaften, 
von der C1A und von den militärischen Geheimdienststä­
ben im Mitt le ren Osten anforderte. in weilern Umfange an 
den Bedürfnissen Israels o rient iert .. gewesen. " Die Effekti­
vität der israelischen Luftangriffe halle ihren Grund zumin­
dest teilweise in den Infonnationen. die amerikanische Quel­
len Israel im Hinblick auf die Lage der ägyptiSChen Militär­
fl ugzeuge geliefert hatten:' Zuvor hällen die USA Israel 
" Flugzeuge, Raketen und elektronische Systeme von qualita­
tiv höhe rem Entwicklungssland und größerer Schlagkraft zur 
Verfügung gestellt· ,. als es .,bei den an die NATO- und 
SEATO-Verbündeten geliefcrlcn Waffen der Fall" sci. 

Durchsichtige Kriegsziele 1956 und 1967 

Unterstützt von den USA und anderen imperialistischen Län­
dern wie der Bundesrepublik. ignorierten die herrschenden 
Kreise Israels die UN-Entschließungen zur Befriedung des 
Nahen Ostens. so die des Sicherheitsrats (Nr. 242) vom 
22. November 1967. Sie verlangte den Rückzug der israeli­
schen Streit kräfte aus den wäh rend des letzten Krieges be­
setzten Gebieten , den Verzicht auf jedes Kriegsziel. die 
Respcktieru ng und Anerkennung der Souveränität. der terri­
torialen Integrität und der politischen Unabhängigkeit aller 
Staaten und ihres Rechts, in Frieden innerhalb sicherer und 
anerkannter Grenzen. frei von Drohungen oder von Gewalt­
akten zu leben. Zugleich untersIrich der Sicherheitsrat die 
Notwendigke it. die Freiheit der Schiffahrt in den intermllio­
nalen Gewässern zu gewäh rleisten. das Flüchtlingsproblem 
gerecht zu lösen, die territoriale Unverletzlichkeit und politi­
sche Unabhiingigkeit jedes Staates durch geeigncte Maßnah­
men einschließlich der Einrichtung von entmilitarisie rten 
Zonen zu gewährleisten. 8 

Die Voll ve rsammlung der UNO fordertc am 13. 12. 1971 er­
neut die Verwi rklichung der Resolution des UN-Sicherheits­
rats. Sie be kräftigte. daß die gewaltsame Aneignung von frem­
den Te rri torien nidn gestattet werden darf und e rneuerte 
die Prinzipien, auf denen ein gereehler und dauerhaft er Frie­
den zwische n Israel und den arabischen Linden! beruhen 
muß. In der Resolution wurde mit Genugtuung die positive 
Antwort Ägyptens auf d ie Friedensinitiative des UN-Beauf­
tragte n Gunnar Jarring zur Ken ntnis genommen und Israe l 
aufgefordert. sie ebenfalls positiv zu beantworten. Im Ant­
wortschreiben Israels ,111 Jarring hieß es dann: .. Israe l wird 
nichl zu den Grenzl'n vor dem 5. Juni ( 1967) zu rückgehen." 
Diese Ha ltung konnten seine herrschenden zionistischen 
Kreise nu r einnehmen . weil sie dazu e rmutigl wurden . Die 
impcrilistischen Inten::ssengruppe n. vornehmlich der USA, 
w(,llcn sich mit dem nationalen Befreiungskampf der arabi­
sc!u:!n Völ ker und den daraus resultierenden Veränderungen 
in nahöstlichem Raum nicht abfinden. Deshalb mißach.en 
sie die Entschließungen der UNO für eine Lösung des Kon· 
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flikts. 

Diese Haltung fü hrte zum Oktobcrkricg 1973, der von den 
betroffenen arabischen Ländern mit dem begrenzten Ziel 
geführt wurde, ihre widerrechtlich besetzten Territorien 
wiederL.uerlangen. 

Der Oktoberkrieg 1973 

Der Krieg zerstörte den Mythos \'on der UnbesiE~gbarkei t 
der israelischen Armee. Erstmalig wurde dlls Öl als Waffe 
im Kampf gegen die den Aggressor unterstützenden imperia­
listischen Staaten erfolgreich eingesetzt. Die EG-Staaten 
sahen sich genötigt, die Notwendigkeit für Israel anzuerken­
nen, "die territoriale Besetzung zu beenden" und die " legi­
timen Rechte der Paläst inenser" zu berücksichtigen. So schuf 
der Oktobe rkrieg günstigere Voraussetzungen für eine um­
fassende Lösung des Konflikts. Besonders d ie Sowjetunion 
machte nach dem Oktoberkrieg ihren Einnuß gehend, um 
eine grundlegende gerechte polit ische Lösung durchzu­
setzen. Im Ergebnis ihrer Bem ühungen nahm die unterbro­
chene Genfer Konferenz ihre Arbeit auf. 

Die allseitige Unterstützung der arabischen nationalen Be­
fre iungsbewegung einschließlich des Kampfes der Palästi­
nensischen Befreiungsorganisation durch die antiimperialisti­
sehen Kräfte. die sozialistischen Staaten, besonders d ie Sow­
jet union - die in allen Phasen des Konniktes gc!gcn die 
imperialistische Aggressionspoli tik und für die nationalen 
Rechte des palästinensisch-arabischen Volkes eintrat - be­
wi rkte ein weltweites Umdenken zugunsten einer umfassen­
den politischen Lösung des Konnikts. 
Das zeigte sich am 14. Oktober 1974, als 99 Staaten in der 
UN-Vollversammlung einer Resolution zustimmten, in der 
bekräftigt wurde, daß "alle von Israel unternommenen Maß­
nahmen zur Ausbeutung der menschlichen. natürlichen und 
anderen Resourcen in den okkupierten arabische n Terri­
torien illegal" sind. Die Versammlung forderte den Aggres­
sor auf, diese Maßnahmen sofort rückgängig zu maChen. Das 
Weltforum stellte darüber hinaus fest, daß die von Israel be­
triebene Poli tik des Terrors und der Annex ion der okkupier­
ten arabischen Gebiete "nicht nur eine d irekte Verletzung 
der Grundsätze und Ziele der UN-Charta, sondern auch ein 
Hindernis für die Herste llung eines gerechten und dauer­
haften Friedens darstellt". 
Die Vollversammlung forderte Israe l auf, diese Poli t~k unver­
züglich ei nzustellell _ Gegen diese Resolution stimmten zusam­
men mit Israel auch die USA, während der Vertreter der 
Bundesrepublik sich der Stimme enthielt. 

Y. Arafats Auftritt vor der UNO 

Die veränderte Sitution wurde besonders deutlich , als am 
14. Oktober 1974 105 Staaten eine Einladung der Palä­
stinensische n Befreiungsorganis:uion (PLO) zur UN-Voll­
versamm lung befürworteteIl. 
Spätestens auf ihrer 29. Tagung im November 1974, auf der 
Yasser Arafat in seiner Rede Israel aufforderte. ge meinsam 
mit den Palil~tin .;nscrn einen einheitlichen, demokratischen 
und fortschritt lichen Staat zu schaffen , "in dem Christen. 
J uden und Mohammedaner in Gleichheit, Gerechtigkeit und 
Brüderl ichkeit leben könnten" , wurde vor aller Welt die 
zionistische These von der angeblichen " Unversöhnlichkeit" 
des palästinensischen Widerstandes und seinem angeblich 
ausschließlich " terroristischen" Charakter entlarvt. Arafat: 
" A ls Vorsitzender der PLü und als Führer der palästinen­
sischen Revolution erkläre ich hier, daß wir keinen cinzigeu 
T ropfen jüdischen oder arabischen Blutes vergießen wollen 
und daß wir uns auch nicht eine Minute lang über die Fort­
dauer des Krieges freuen werden, wenn ein gerechter FriOOl' 

herrscht, der auf den nationale n Rechten, Bestrebungen und 
Hoffnungen unseres Volkes aufbaut:'9 

Zum Abschluß der Palästina-Debatte nahm die UNQ-Voll­
versammlung am 22. November 1974 die Resolution 
NT. 3236 an . Sie bestätigt .,die unveräußerlichen Rechte 
des paläst inensischen Volkes, darunter a) das Recht auf 
Selbstbesti mmung ohne äußere Einmischung, b) das Recht 
auf nationa le Unabhängigkeit und Souveränität; 2) besta­
tigt aberma ls auch das unveräußerliche Reeht der Palästinen­
ser auf Rückkehr in ihre Heimat und auf ihr Eigentum, ... 
4) anerkennt, daß das palästinensische Volk ein Hauptpart­
ner bei der Herstellung eines gerechten und dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten ist .. . "'0 

Weiterentwicklung der PLO-Position seit 1974 

Mit dem gleichzeitig angenommenen Beschluß NT. 3237 
der UN-Vollversammlung, der PLO den Status eines Beob­
achters bei den Vereinten Nationen zu geben und ihr die 
Teilnahme an internationalen Konferenzen unter der Schinn­
herrschaft der UNO zu ennöglichen, wurde die Anerkennung 
der PLQ a ls legitime Vertreterin des arabischen Volkes von 
Palästina generell bestätigt. 
D ie Palästina-Frage war viele Jahre in erster Linie unter dem 
Gesichtspunkt der palästinensischen Flüchtlinge behandelt 
worden. Mit ihren Resolutionen machte die Vollve rsamm­
lung deutl ich, daß die Regelung des Nahost-Konnikts ohne 
Beachtung des Selbstbestimmungsrechts des arabischen Vol­
des von Pa lästina unmöglich is t. 
Das Po litische Etappenprogramm der PLO' I, das bereits im 
Juni 1974 von der 12_ Tagung des Palästinensischen Na­
tionalrats angenomme n worden war, wies den Weg zu einer 
dauerhafte n Lösung des Nahost-Problems_ Die Feststellung in 
Punkt 2 des Etappenprogramms, daß die PLO dafür kämpfe, 
in jedem Teil des von der israelischen Okkupation befreiten 
Paläst inas e ine nationale palästinensische Macht zu errichten, 
läßt der PLO einen breiten Spielraum für die künft ige Ge­
staltung ihres Verhä ltn isses zu Israel. Auch die Möglichkeit 
von Beziehungen der fried lichen Koexistenz zwischen Israel 
und eine m arabischen Palästina-Staat fü r einen langen Zeit­
raum wurde nicht ausgeschlossen _ So erklärte Arafat am 11. 
Novembe r 1974 in ei nem Interview gegenüber dem amerika­
nischen Nachrichtenmagazin Time. daßcin geeintesdemokra­
tisches Palästina erst Wirklichkeit werden könne, ,.wen n·cine 
neue Generation von Israe lis aufwächst und die Fehler der 
älteren Generation begreift ... 
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Die PLO nimmt selbstverständlich das Re.::ht für sich in An­
spruch, den Kampf für das Selbstbestimmungs,recht des 
palästinensisch-arabischcn Volkes mit allen Mitteln , untcr 
ihnen auch mit deT!i bewaffneten Kampf, zu führen. Akte 
individue llen Terrors lehnt sie jedoch ab. Sie hat sich wieder­
holt von ihnen distanziert. Die Grüppchen, die sie: begehen, 
stehen außerhalb der ßefrciungsorganisation. 

Kissingers " kleine Schritte" : 
vom Sinai-Abkommen zum LibanonkonOikt 

Die günstiger gewordene Situation für eine Lösung des Gc­
samtkonflikt s wurde nach dem Oktobcrkrieg 1973 dureh 
den Alle ingang Ägyptens, der einer Kapitulation. vor dem 
Aggressor gleichkommt, nicht gen utzt . Um von der Verwirk­
lichung der UN-ßesehlüsse abzulenken , nahm der damalige 
amerikanische Außenministe r Kissinger unter Umgehung 
der Genfer Konferenz seine Pende ldiplomatie auf. Sie ver­
folgte von Anbeginn das Ziel, durch Separatabkommen, 
denen die Konferenz der arabischen 'itaatsoberhäupter 1974 
in Rabat eine Absage erteil t haue, ein einheitlkhes Vor­
gehen der arabischen Länder zu verhindern und d ie Lösung 
des Nahost-Konflikts einzufrie re n. 
Dem leistete das Sinai-Abkommen zwischen Israel und 
Ägypten vom September 1975 Vorschub. Sowohl die fort­
schrittl ichen Kräfte in der arabischen Welt als auch die pro­
gressiven Kräfte in Israe l haben es heftig kritisiert, weil es 
die Gesamtlösung des Konnikts nicht berücksichrigt. Ägyp­
te n erhie lt lediglich einen unbedeutenden Teil seines Ge­
bietes zurück. Die Frage der Befreiung de r unter israeli­
scher Okkupation verbleibenden Gebiete - fast 90 % des 
Sinai und der von Israel besetzten Gebiete anderer ambi­
scher Staaten - stand nicht zur Diskussion. Auch den An­
strengungen, die auf die Gewäh rleistung der legiti men und 
unabdingbaren Rechte des arabischen Volkes Palüst inas ge­
richtet sind, wurde ein Schlag versetzt. Die Stationien.lOg 
von ame rikanische m Militärpersonal in der Enlflechtungs­
zone erinnert an Vielna~ . wo die Eskalation des K.rieges mit 
de r Entsendung amerikanischer " Kontrol leure·' begann. 
Während de r Verhandlungen über das Teilabkomrnen inten­
sivierte Israel zudem seine Aggressionsakte gegen den Liba­
non und speziell gegen die Lager der Palästinenser. 

Die ägypt ische Haltung is t die Konsequenz der von den 
herrschenden Kreisen seit dem 15. Mai 1971 verfolgten 
Politik, als der Nasserschen Linken ein Schlag versetzt wurde, 
De r we ite re Verlauf der Entwicklung führte dazu, daß der 
unter Nasser beschrittene nichtkapitalistische Weg unterbro­
chen wurde, Immer stärker wurde zugleich der T rend, die 
im Rahmen des gemeinsamen Kampfes der arabischen Völ­
ker gegen Zionismus und Impe rialismus übernommenen Ver­
pnichtungen nicht zu e rfüllen. 12 

Kaum Unterschiede bei Carter 

Der tragische Konnikt im Libanon, der die Jahre 1975 und 
1976 überschattete, war der Versuch der herrschenden reak­
tionären Parteien des Landes, mit massiver Unterstützung 
der USA und Israels unter de," M<lntel eines Religion~k rie­

ges die PLO und die ihr verbundenen Parteien der fOrl­
schrittlichen Nationalen Front des Landes zu S(;hwächcn, 
einmal. um von der Lösung dL"S Nahost-Konnikts abzulcn· 
ken, und zum ande re n, um überfäll ige demokratische Ver­
änderungen im Libanon zu hi ntertreiben. Auch aus dem 
Eingreifen Syriens in den Konnikl profitierten objektiv die 
USA und Israel, das nach wie vor syrisches Territorium be­
setzt hält und keine Anstalten macht. cs zu verlassen. 
Am 26. J anuar 1976 bekräftigte der UN-Sicherheitsrat in 
e iner nur durch das Veto der USA block ierten Entschlic­
ßung: 
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"a) daß das paläslincnsische Volk in die Lage versetzt wer­
deli sollte, sein unveräußerliches, mllionales Recht <lufSelbst­
beslimmung auszuüben, einschließlich des Rechtes, einen un­
abhängigen Staat in Palästin<l in übereinstimmung mit der 
Charta der Vereinten Nationen zu erriChten ; 
b) das Recht der Palästina- Flüchtlinge. soweit sie dies wün­
schen, zu ihren Wohn stätten zurückzukehren und in Frieden 
mit ihren Nachbarn zu leben, sowie das Recht derjenigen, die 
nicht zurückkehren wollen, Entschädigung für ihr Eigentum 
zu e rhalten ; 
c) daß Israel aus allen seit Juni 1967 besetzten arabischen 
Gebie ten abziehen soll ;, .. "13 

In e inem Interview der Newsweek mit dem israelischen 
Kriegsm inister Shimon Peres vom 17. !. 1977 wird die Hal­
tung der Rechtskräfte Israels erneut unterstrichen . Peres er­
klärte: " Ich bin fes t davon überzeugt, daß wir mit König 
Hussein verhandeln sollten und das Westufer weder annek­
tieren sollte n noch auf ihm eine n palästinensischen Staat zu­
lassen sollten . Mein Vorschlag wäre entweder eine Föde­
ration Israels mit dem Westufer oder ei ne Konföderation 
Jordaniens. des West ufers und Israels." 

Die Regierung Carte r hat im April d. J. den sogenannten 
ß rzezinski- Plan vorge legt. Danach sind die Vereinigten Staa­
ten "am ungehinderten Ölnuß aus dem Nahen Osten für sich 
selbst, für ihre europäischen und den japanischen All iierten 
interessiert." Sie haben des weiteren .,ein wachsendes Inter­
esse am Handel mit , an Investitionen in und an Verbindun­
gen im gesamten arabischen Raum ." Deshalb wird im Plan 
eine langfri stige. iiber Jahre dauernde, Lösung vorgeschlagen. 
ein etappenwe iser Rückzug Israels ,.aus besetzten arabischen 
Gebieten". WOhlgemerkt. nicht aus allen. Von einem unab­
hängigen Palästinastaat ist nicht die Rede. Die PLO wird als 
rechtmäßige Vertreterin des palästinensisch-arabischen Vol­
kes in Frage geste llt: ,,viele Jordanier glaubten, Jordanien 
hätte ein größeres Recht, sie zu vertreten." 14 Damit ist be­
reits gesagt, welch e ine Lösung seitens der USA angestrebt 
wird, die sich allerdings der weltweiten Diskussion über die 
Einberufung der Genfer Nahost-Friedenskonferenz nicht 
länger e ntziehen können und sie deshalb befürworten. 

Der Verbalismus Bonns 

Die Sowjctunion und die anderen Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sind dagegen stets von den unveränder­
ten Voraussetzungen ausgegangen , daß die Aggression ent­
schlossen unterbunden w~rden muß, daß den Ländern , die 
e ine r Aggression a usgesctzt waren. die ihnen rechtmäßig ge­
hörenden Gebiete wiedergegeben werden müssen und daß 
jeder Staat das Recht auf eine freie und unabhängige Ent­
wicklung hat. Das ist eigentlich nicht nur eine Frage des 
Nahen Ostens. Das ist eine prinzipielle internationale Frage. 
Gerade deshalb is t die Sowjetunion weiterhin der Auffassung. 
daß ein dauerhafter und gerechte r Frieden im Nahen Osten. 
auf der Grundlage erstens des vollständigen Abzugs der Trup­
pen Israels von allen 1967 besetzten arabischen Gebieten, 
zweitens der Erfüllung der legitimen nationalen Rechte des 
"rabischen Volkes von Palästina einschließlich seines Rechts 
auf die Gründung eines eigenen Staates und drittens der Ge­
w:.ihrlcislUng e iner selbständigen und unabhängigen Existenz 
und Entwicklung aller St'lllten und Völk~r des Nahen Ostens 
erreicht werden kann und 111 Uß. 

Auch die Sowjclunion spricht in ihren jüngstcn Vor~chlägen 
von einem etappenweisen Rückzug der israelischen Truppen, 
allerdings innerhalb von cinigen Monaten und unter d.::r Vor­
aussetzung e iner von allen Betei ligten im Rahmen der Gen­
fer Nahost-Konferenz vere inbarten Gesamtlösung des Kon­
flikt s. G1cichemlußcn unterstützt sie die Forderungen der 
Palästinensischen Bdreiungsorganisati(1n, .,die PLO als Ver­
treterin des palästincnsiehen Volkes an allen Bemühungen . 



Erörterungen und Kon ferenzen zur Nahost- Frage unter der 
UN-Ägide auf gleichbc.!rcchtigter Gnmdlage mit allen ande­
ren teilnehmen zu lnssen:' So wurde es nuf der 30. Tagung 
der UN- Vo ll ve rsammlung beschlossen. Der Standpunkt Is­
raels und der USA laufen der Meinung der gesamten Weh­
gemeinschaft zuwider. 

Auch die fort~hTittlichen Kräfte in Israel. ihnen voran die 
Kommunistische PlI rtei des Landes. unterstützen einc umfas­
sende Lösung des Konflik ls und bdü rworten eine Zusammen­
arbeit mit den Anhängern der PLO in den o kkupierten Ge­
b ieten wie umgekehrT die PLO <Iuf ihrer jü ngsten. der 13. Ta­
gung des NaTional rat s eine ZusammenarbeiT miT den fort­
schrill lichc ll und demokratischen Kräft en UnTer der jüdischen 
Bevölkerung des Staates Israel be fürwort ete (siche Po litisches 
Ko mmuniquc der PLO in diesem Heft) . Diese Zusammen­
nrbe iT liegT im InTeresse einer fricdlichen Rege lung des Kon­
flikt s. 

Wie ihre Vorgänge rinnen. die Israel politisch und finanziell 
unterstützten und mit Waffen für wine Kr iege gegen die 
arabische ßefrei ungsbe\\egung ausgerüSTet habe n. nimmt 
auch die jetzige Bundesregierung eine einseitige H,lllung im 
Nahost-Konflikt ein. Obwohl die unterbrochenen diplomati­
schen Beziehungen zu (ten arabischen Ländern wiederauf­
g.enommen wu rden. begün~tigt die Bundesregierung nach wie 
vor den Aggressor, die Unterd rückung der Menschenrechte 
in den von ihm wide rrechtlich besetzten arabischen Gebie­
ten. Verbal hat sie sich fürden Riickzugder israelischen Trup­
pen ausgesproche n. e rkliirt sie. daß auch das palästincnsische 
Volk ein Rech t auf Sclbsthcstimmung habe. Sie fa nd sich 
jedoch wie Israel und die USA bisher nicht bereit . dit- PLO 

Palästina 

als die einzig legit ime Vertretc rin des palästinensisch-ara­
bischen Volkes anzuerkennen. 
So leistet sie der Aufrechterhaltung der explosiven Situation 
in diesc m Raum Vo rschub. Es ist an der Zeit, daß die Bun­
desregierung ihre Haltung revidiert und ihre engen Beziehun­
gen zu Israel in den Dienst des Friedens steilt . Als Mitglied 
der UNO hat sie die Verptlichtung, den Beschlüssen der 
Weltorganisation Geltung zu verschaffen . Das macht es be­
sonders erforderlich, die PLO anzuerkennen. Dies sollten die 
Friedenskrä ft e unseres Landes nachdrücklich \"on ihr verlan­
ge n. 
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Sami l e l Kassim schrieb diese!> Gedicht unter den Oliven­
bäumen von Arabe . Dieses Gedicht las er 17000 Menschen 
vor. die am Tag des Bodens. am 30. 3. 1977 zu eineT Groß­
kundgebung nach Arabe kamen. Dieses Gedicht ist zu Ehren 
lInd zum G~denken d~ r Opfer des 30. 3. 1976 geschrieben. 
Di..: Opfcr heißen Mohammed, Ali . Naila. Mustafa und Sulei-
111::n . Sic "md Ar<lbe r. Ihre Pemige r unu Mörder heißen Abra­
ham. Rachcl, Isak unu Moses. Sie sind Israelis _. jüdische 
h;raelis Ihr Denken und Handeln ist rassistisch. 
Am Tag des Bodens. am 30 . 3. 1976 erschossen sie Chadija 
Shawachne h. De r Schuß kam von hinten und traf sie in den 
Rücken. Sie er~chossen RaHat Au Sohei ri in Ateibc. Sie 
e rschosse n dcn 15jiih rigen Mohscn Hassan Said Taha :IUS 

Kafr Kanna . 
R:lya Hu"scin AbI. Raya llCtarb an den Fo lgen einer Schuß­
verletzung. wei l ein Spital sich weigerte ihn zu behandeln. 
Während er zum Krankenhaus transportiert wurde ein Soldat 
zu Saicl Mohammed Abu RaYfI : .. Macht nichts. we nn er 
~tirbr· . ., Das machen wir ex tra damit Ihr was lernt:' 
Und bei Folterungen immer wieder: .. Du schmmzigcr kom­
munistische r Hund" , zu Radi Salim Horani aus Deir Hanna. 
..Man solll e cuch schon als Kinder töten, so daß wir jetzt 
nicht unsere Hiinde mit Blut be fl ecken müssen. Ihr Terrori­
sten. Ko mmunistcn" , zu Abdcl Kader Daher aus Aleibc. 

Die " Ausschreilungen" am Tag des Bodens 1976 

Die Spuren der Fo lterun!!en sind heute. ein Jahr späte r noch 
sichtbar. Die Wunden der Schußverletzunge n wic bei Subhei 
Ebrahim Bad<lmc aus Sachnin offen und nicht verheilt . 
" Die Israelis benutzten Giftpatronen. Da geniigt nur ein 
Streifschuß", so Jussuf Darrash au~ Deir Hanna. Se in Freund 
Naif Hadjo, 29 Jahre, hat ein 3 cm kürzeres Bein und kann 
sein Kn ie nicht meh r richtig bewegen. Er ist arbeiblos. " Nie­
mand gibt mir einen neuen Arbe itsplatz. Die Regierung lehnt 
jeuc Unterst üTzung ab. Sogar die Kidnkenkasse, der wir mo­
natlicn 25 0 Lira zahlen, verweigert jede Hilfe . Sie sagt : . Wir 
sind fü r nichts ve rantwortlich' . 30 % Arbeitsvenninderung 
trat durch die Verletzung ein. Das hat nicht nur meine Ar­
beit heeinflußt sonde rn auch me ine gese llschaftliche Aktivi-
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tä t. Seit meinem 13. Lebe nsjahr bin ich begeisterter Fuß­
ballspiele r. 15 Jahre habe ich Fußball gespiel t. zwci- bis drei­
mal wöche ntlich. Jetzt ist mir das total verwehrt. Das fällt 
m ir sehr schwer. Ich kann nur noch mit den A ugen d3ran 
teilnehmen." • 
Ä hnliche O pfer gibt es weit mehr als H undert. 

Für die ,. Ausschreitungen" 3m Tag des Bodens 1976 macht 
d ie israelische Regie rung einen von Ko mmunisten angestif­
te ten und gesteuerten Streik, bestenfalls .. Fehlentscheidungen 
einiger Hemter" verantwortlich. Doch die Wirkl ichkeit sicht 
ganz ande rs aus. 

Die nationale Diskriminierung der Araber .. . 

A m 13. 2. ],976 verordnete die Regierung: E~ is t absolut 
verboten , den Bezirk 9 zu betreten. Jeder der das Land be­
tritt macht sich st rafbar. Der gesamte Bezirk 9 wird zum 
mil itärischen Gebiet erklärt. 

D iese Polit ik. die ei ner völl igen Enteignung der arabisl'hcn 
Bauern gle ichkommt. hat Tradition. 1948 beschlagnahmte 
d ie Regierung Ländereien, die die britische Mandatsmacht 
als Gemeindeboden deklariert hane. und machte es zum mi­
lit iirische n übungsgelände. Explosivstoffe und Minen fo rder­
ten " nicht weniger als 100 O pfer. Der letzte war mein Sohn 
Machmud. 1975 starb er als 12jähriger Jungc". berichtet 
Machmud Naanllle, Bürge nneister von A rabe. 

Einen Tei l der beschl agnahmten Ländereien verpachtet die 
israel ische Regierung heute an die ehemaligen arabischen Be­
sitzer. Da für kassie rt sie 110m Einkommen jährlich 2 bis 4 % 
Pachtzinsen. die sie alle sieben Ja hre um 35 % erhöhen kann. 
Als Antwort auf die Verordnung 110m 13. 2. 1976. die sich 
zunehme nd verschlechternde soziale Lage und nationale 
D iskriminierung be~chlosscn tausende Araber auf einer 
Konfe renz in Sachnin die umfassende A rbeitsniederlegung 
und friedl iche Demonstra tionen. Ihre Forderungen lauteten: 

I. Sofortige Zurücknahme der Bodenbeschlagnahmu ngen. 
2. Beendigung der nationalen Diskriminierung und ihre Er-

setzung durch eine Politik der Gleichberechtigung. 

"Der totale St reik am Tag des Bodens wa r ein Ergebnis der 
israe lische n Po liti k, der nat iona len Diskriminierung, die 
nunmehr seit 28 J ahren andlluert und deren brisanteste r Aus­
druck die Beschlagnah mung arabischen Bodens ist. Seit sei­
ner Grü nd ung hat der Staat Millionen lIon Dunumen ( I Du­
num = 0, I ha) arabischen Bodens beschlagnahmt. so daß 

d ie arabischen Stiidte und Dörfer ihren natürlichen Zuwachs 
nicht mehr sichern können. Es gibt keinen Boden für den 
Wohnungsbau. der angesichts der Bevölkerungsexplosion 
dringcndst notwendig wiire. Der St aat WlIr darauf bedacht. 
den Arabern eine Lektion zu erteilen. Mit brutlller Gewalt 
wollte er s ie einschüchtem und alle Möglichkeiten der Fort­
fü hru ng des Kampfes im Keim ersticken. 

Daß er die G ründung ei ner von demokratischen und fort ­
schrittlichen Arabern und Juden geforderten Untersuehung. .. -
kommission zur Erforschung de r Ereignisse am T ag des 
Bodens ablehnt , ist Beweis dafür. daß die Aktion geplant W,tL 
Der Königsplan (sie he Kasten) beweist ebenfalls, daß die "na­
tionale Diskriminicrung der Araber nicht den Fehl tritten 
ein iger Beamter geschu ldet ist. sondern offizie lle und allge­
meine Politik des Staates Israel is t,'· so Taufik Sayad. Ober­
bürgermeister von Nazareth. 

Wie im vergangenen Jahr \'ersuchten Polizei und Armee die 
arabische Bcvölkerung ltueh 1977 zu provozieren. So diente 
beispielsweise ein in Ateibc von Provokateuren verbrannter 
Bus als Vorwand für die Verhaftung von 7 Jungkommunislen . 
Eine Woche waren s ie in den Händen der Polizei. Bekannt 
is t, daß die Geschlechtsteile tier J ugendlichen mit Messcm 
verletz! wurden . 

. • • ist offizielle I'olitik des Staates Israel 

In der Nähe von Ateihe, in Bab el Gharbiya, zcrS(~hlugen 
Soldaten am Tag des Bodens ein Cilfe und verprügelten die 
G äste. 
Abd-el- Ha lim G hanayim. 27 Jahre. verheiratet. 2 Kinder : 
Ami Ayorb. 41. Jahrc. verhcirlllcl. 10 Kinder: und 
Mohammed Jusuf Sawan, 3 1 Jahre, 6 Kinder. 
berichten: 
., Wir saßen im Cafc und haben uns unterhalten. Plötzlich 
kam die Armee ins Cafc. mit Stöcken und Waffen. Grund­
los und oh!le Warnung überfielen sie uns mi t Schliigcn. Sie 
schlugen uns bis sie uns fert ig gemacht hatten. Wir haben 
gesagt: .Bei Gott . hört auf! ' Daraufhin h,tbcn s ie unse re 
Religion beschimpft. die Religion Mohammeds und die Reli­
gion der Araber. Si e ließen erst von uns ab. als wir auf dem 
Boden lagcn. AI~ sie rausgi ngcn haben wir die T ür zuge­
macht, um uns in Sicherheit zu bringen. Sie kame n Hbcr 
nochmal auf uns Ins. bis wir alle atn Boden lagen. Sie waren 
ungefähr 30 und ließen uns alle ve rle tzt zurück. 
Sie haben uns bestialisch behandelt. so wie d:e Schwarl.en 
in Südafrika. Rhodesicn und den USA beh andelt werden". 

Plotc"morllfe, 'a!ion für die Opfer deß 30. MalZ in Nazarelh, Burgetme/sler Savad 
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Der Plan König -----------, 
In einem geheimen "Memorandum zur 8e1umdl1mg der Araber in 
Israel" halle der für den israelischen NorddisrriJa CIlIiliiß. \'erUn(­
wonliche Regienmgsbeamle König (faktischer Gouvemeur der ,/ö,d­
lichen Region) 1976 ein dnaillients Programm zur .Judaisierung" 
Gafiliifls, (I. h. zur Niederllaltung der hitr konzemrierlt!ll arabischen 
Minderheit emwor[en. Dieser sogenannte König-Pion wurde an den 
Tel Aviver Im/eI/minister lind Ministerpräsidenten gerichtet und ist 
VOll offizieller Seile nach seiner Enthüllullg keiner VerrmeilwJg 
wllerzogen worden. 
Das Memorflndrun geht dm'on aus, daß die Gesamlbevölkemng 
Galifäns /978 erstmals eine zah/el/mäßige a,abische Mehrheit er­
reichen und damit zu einer Gefährdung des isruelischen Slam!'s 
würde. König schlug daher w!rschil'dene politische, wirtSchaftliche 
/md Bildungsmaßnahmen zur Reduzierung des arabischl'fl Be.'ölke­
r/lTlgsameifs sowie die Absage an eine "liberale Politik" gegenüber 
der nationalen Minderheit ,'or (ca. 600 (}()() Araber leben ill Israel 
bei einer Gesam/bevölkerrmg "Ofl Wild 3.4 Mio). 111 EillSchiitzWlg 
der als "chauvinistisch" diffamierten Massen- IU/d Streikkiimpfe des 
30. März /976 wene/ das Geheimdoklm,efll diese Kämpfe um die 
natioflale" lind sozmlen Rechte der Araber als großen Erfolg der 
KP Israels ( .. RAKA H") ufld der Anhiiflger der Paliistimmsischefl 
8efreÜmgsorgaflisation. Als Gegeflmaßnahnrellschlug KÖflig u. a. die 
GriirzdllTlg eiller fleuen, VOll israelischen Geheimagemefl zu durch­
setUflden pali/ischen Organisatiofl vor, die als Gege/lgewicht zur 
"RAKAH" lind zur SpalllIng der progressiven Kräfte gehandhabt 
werdelI könnte. U. a. heißt es im König-Plan: 

(. .) Es müssen einige hervorragende Erfolge dieses arabischen 
Chauvinismus. von der RAKAH angefühn. hervorgehoben werden. 
die als Ergebnis des Streiktages (dem "Tag des Bodens" vom 
Män 1976, d. Red.) gellen können. sowie die Unruhen. die ihn 
beglei tet haben und die während die!;t.'!; Tages zum Ausdruck 
karnen: 

a) Zum ersten Male sei t de r Errichtung des Staates (Israel 1948. 
d. Red.) halle sich eine Situation hergestellt, mit der sich die ge­
samte arabische Bevölkerung identifizieren konnte. bewußt und 
offen gegen die Regierung aufzutreten und die verbunde!l mit 
einer polit isch-Chauvinistischen Forderung. 
Dabei wurde auch die gesinnungsmäßige Bereitschaft bezeugt, zu 
handeln um dies zu erreichen. Mehr als das. die Mehrhei t der 
arabischen Bevölkerung hat dies gereehtfenigt und rechtfertigt s0-

gar die Störenfriede und diejenigen. die die Sieherheitskrärte an­
griffen. Sie identifizieren sich offen mit ihnen und erklären dies 
sogar. ( . .. ) 

d) Die offenen gcwalHätigen Handlungen mit all den traurigcn 
Ergebnissen. dic sie über die arabische BevÖlken.ang gebracht 
haben, haben nichtdCSloweniger jenc mit einer Art von SI012: und 
zu einem Selbst bewußtsein gefUhrt, das mi t den Begriffen des auf­
rechten Gangcs bezeichnet werden kann. Sie sind stolz, daß sie 
den Mut halten, sich mit den SicherheitskTäften des Staates aus­
einandenusetzen. 
Man soll te nicht vergessen. daß solch ein Bewußtsein - obendrein 
in der Atmosphäre, in der sich ein solches entwickelt - viele Mög­
lichkeiten für berufsmäßige Propagandisten schafft , deren Z iel es 
ist , zurückzukehren ,.zum aufrechten Gang des beleidigten Araber­
turns" der israel ischen Araber. ( ... ) 

Die zu erwartenden Folgen 

A. Die Bedingungen und die Tatsachen, die durch den "Tag des 
Bodens" geschaffen wurden und das was ihm folgte. erlauben es 
der RAKA H und den Chauvinisten weiterhin Unruhen in Israel zu 
schaffen, sowie Spannungen zwischen den einzelnen Volksgruppen 
herzustellen. Es ist sicher. daß sich diese Ereignisse wiederholen 
werden und daß dieselben Taktiken sowie die gleichen Parolen 
benutzt werden, um die Massen aufzupeitschen und sie zu veran­
lassen, auf die Straße zu gehen, wann auch immer die verantwort­
lichen Elemente dies entscheiden mögen. 

B. Die Kampagne der Beunruhigung wird sich verschärfen bis hin 
zu Drohungen und der Anwendung von Gewalt gegen diejenigo.:n 
Araber, die mit der Regienmg 'zusammenarbeiten und zwar mH 
dem Ziel, sie zum Schweigen zu bringen sowie jegliche Opposi tion, 
die eine gemäßigte Meinung zum Ausdruck bringt. 

C. Entsprechend den Stimmen, die im arabischen Bereich nach den 
letzten Zusammenstößen laut werden, werden die Massen wie­
der auf die Straße geholt werden, mit dem klaren Ziel: Zusam­
menstöße mit den Sicherheitskräften herbeizufüh ren und so viel 
wie möglich arabische Opfer heraufzubeschwören, um dann die 
Rachegefühle zu verstärken. die dann in der Bevölkerung gegen 
die Sicherheitskräfte empfunden werden und auch international 
ein Echo herbeizuführen über die Unruhen, die in Israel e;o;istieren 
und die Unterdrückung, die die arabische Bevölkerung durch das 
Besatzungssystem in Israel erleidet. 

D. Solche Zusammenstöße werden noch des öfteren stattfinden und 
das Identitätsgefühl unter den Arabern Israels mit den Opfern 
verstärken. Und das bedeutet eine Infiltrierung derjenigen Kreise, 
die aus den \'erschiedensten Gründen noch zögern, sich an diesem 
Kampf zu beteiligen. Im allgemeinen werden solehe Aktivitäten 
den Extre mismus steigern und zu einem Zusammenbruch der 
gegenwärtigen Situation führen . Es ist zu betonen. daß es dureh­
aus eine akzeptierte Meinung in jenen Kreisen ist, daß die gegen­
wänige Situation den Interessen der israelischen Arabern wider­
spricht. Und daß nur in solchen Situationen. d. h. die Situation 
allgemeiner Urtsicherheit im' Staate, 'eine Möglichkeit für einen 
Wandel bestcht, und daß langfrist ig oder sogar in einem Zeitraum, 
der bereits abschättbar ist. die Desintegration Israels vom inneren 
Erfolg haben kann. Das bedeutet die Palästinisierung des Staates. 
Man hat zuzugeben, daß mit Sicherheit die PLO oder manche 
ih,rer Teilorganisationen diese Umstände analysieren werden und 
ihre extremistischen Aktivitälen steigern. Auch wenn es durch die 
Aktivitäten der RAKAH geschicht, werden die Aktivisten der PLO 
tatsächlich die Fäden ziehen und sich im Hintergrund halten. Die, 
Hauptlast wird auf den Schultern der arabischen Chauvinisten unter 
der arabischen Bevölkerung lasten, insbesondere auf denen der 
Intelligenz, die nur danach drängt, ih ren .,Arabismus" unter Be­
weis zu stelten und die bereit ist, gegen die israe lische Herrschaft 
zu kämpfen. 

E. Der Bruch. der dureh die letzten Unruhen geschaffen wurde 
und die jüdische und arabische Bevölkerung ..... eiter von einander 
trennt , wird zur glinze ausgenutzt werden und Versuche werden 
nicht auf sich warten lassen, diesen Bruch noch zu vertiefen und zu 
erweitern. Man muß also in Betracht ziehen, daß im Sinne der er­
reichten Ziele Provokat ionen aller Art geschaffen werden, einge­
schlossen Streiks, Demonstrationen. gewalttätige Aktionen und sa­
gar die Anwendung von Terror (mit den " feindseligen terroristi­
schen Aktivitäten" ). Meiner Meinung nach wird während der näch­
sten Massenkämpfe sogar die Anwendung von Waffen aufkom­
men und dies zum Zwecke einer weiteren Verstärkung des bereits 
bestehenden Bruches und dessen Deutlichmachung. ( .. . ) 

(Quelle: Israel Information. Stuttgan . Nr. 21Sondernummer " Das 
Geheime König-Dokument". S. 16-19; der gesamte Text ist zu Oe­
ziehen bei ESG-Okume nereferat , Kniebisstr. 29. 7 Stuttgan 1) 
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Am selben Tag iibcrfiel die israelische Armee mit Panzer­
wagen und Helikoptern eine Schule in Baka cl Garbiya. 
Mohammed Abdula Ali Mowarsc, 15 Jahre, Schüler. schwere 
Gehirne rschütterung, erzählt: 
"Wir ware n in der Schule. Nach der zweiten Stunde sind wir 
Falafe ho len gegangen. Wir haben gesehen wie die Gasbom­
ben rein ka men. Wir sind beinahe erstickt. Wir konnten nicht 
mehr atmen. Wir rannten aus der Schulklasse weg und dann 
haben sie uns geprügelt - die Soldaten der israelischen 
Armee. Sie kamen mit Flugzeugen und Panzerwagen . Das 
war am Mittwoch. Sie schlugen mich auf den Kopf. auf mein 
Auge, auf meinen Rücken, auf mein Bein. Sie haben mich 
mit dem Geweh rko lben auf den Kopf gesch lagen. auf meinen 
Bauch. Als sie sahen, daß ich fe rt ig war, packte mich einer 
a n den Füßen und einer an den Händen und warfen mich an 
die Wand. Als ich wieder zu mir kam, lag ich im Kranken­
haus." 

Die Mutter von Mohammed Abdula Alj Mowars: 
" Ich war allein. Mein Mann und meine Söhne waren alle an 
der Arbeit. Meine kleinen Kinder waren in der Schule. Plötz­
lich sah ich, wie sich die Annee der Wohnung näherte und 
angriff ~ ungefähr 10 bis 15 Mann . Sie versuchten, die Tiir 
mit den Füßen ei.lzutreten. Zu dieser Zeit hat der kleine 
Nachbarjunge den Kopf aus der Tür gestreckt. Als sie ihn 
sahen und das mit unserer Tür nicht schafften sind sie zu 
unseren Nachbarn gegangen. Sie haben ~ie Tür eingeschla­
gen, Die Arme war allein. Es war niem<lnd bei ihr. 
Unseren Sohn haben sie halbtot auf dem Rücken nach Hause 
getragen. In ihm war kaum ein Atemzug:' 

Adel Abd ul Latif Mowarsc erzählt : 
" Ich bin 14 1/2 und gehe in die Mittelschule. Jeh war zu­
hause und habe gelernt. Meine Brüder und Cousins spielten 
d raußen. Dann hörte ich wie e iner meiner Cousins ~hrie: 
,Die Armee, die Armce!' leh wollte die Tür abschließen. 
Aber ein Soldat war schneller. Er hat die Tür eingedrückt und 
mich gege n den Schrank gepreß!. Er packte mich an den 
Haaren und riß mich hin und her und fing an mich zu boxen. 

NlIchdem er mich zur Polizeistation schleppte, schlug man 
mich überall hin , auf meinen Rücken , auf meinen Bauch ." 

Sein gleichaltiger Freund: 
"Sie haben mich von draußen zur Polizeistation mitgenom­
men. Dort schlugen sie mich auf den Bauch, auf die Füße, auf 
den Rücken. Ich wurde an den Haaren zur Polizeistation ge­
schleppt. Ein Soldat empfing mich mit Schlägen auf die Flißc , 
die ich aber gar nicht spürte. Fünfmal schlug er mich. immer 
au f die Füße. Einer hat mich geschlagen, da habe ich das Be­
wußtsein verloren." Trotz dieser und ähnlicher rassistischer 
Provokationen gelang es der israelischen Regierung nicht. 
die friedlich geplante Dcmo[1stration und Kundgebung in 
A rabe zu eskalieren. 17000 israelische Bürger, vorwiegend 
Araber aber auch jüdische Demokraten forderten mit dis­
ziplinierten DemonslTationen und einer eindrucksvollcn 
Manifestation in Arabe die Bee ndigung der Bodenbeschlag­
nahmungen und der nationalcn Diskriminie rung. 

Taufik Sayad , Obe rbürgermeister von Nazareth: 
" Der Tag des Bodens hat eine große Rolle für die Vereini­
gung aller ehrlichen und guten Kräfte in der arabischen Be­
völkenmg, die unter der Politik der nationalen Diskrimi­
nierung leiden, gespielt. G leichzeitig hat er dic Solidarität 
der fortsc hritt lichen und der demok ratischen jüdischen Kräfte 
mit dem gerechten Kampf der arabischen Bevölkerung ver­
einigt und vertieft. 
Zusätzlich hat er eine internationale Wirkung gehabt. Er hat 
die Dimension der kriminellen israelischen Politik gegenüber 
der arabischen Bevölkerung bloßgestellt. Er hat der Welt ­
öffe ntl ichkeit insbesondere der jüdischen die Frage geste llt : 
Wie soll die israe lische Politik zu einem Frieden mit den 
arabischen Völkern führen , solange Israel es nicht schafft. 
mit einer halben Mi ll ion Arabern isr,lclischer Staatsangehö­
rigkeit in Frieden zu leben? 
Vielen demokratisch und rational gesinnten Israelis wurden 
die Augen geöffnet. Sie sehen, daß für den Frieden eine 
grundlegende Ände ru ng der israelischen Politik erfolgen 
muß. " 

Memorandum des Weltfriedensrates 

Menschenrechtsverletzungen Israels 
Der' Weltfriedensrat sandte an die UN -Mensehenreehlskom· 
mission folgendes Memorandum zur Frage der Ve rletzung 
von Menschenrechten in den Te rritorien, die im Ergebnis 
der Feindseligkeiten im Nahen Osten , besetzt worden sind: 

1. Der Weltfriedensrat hat bis jetzt eingehend und mit gro­
ßer Sorge die Verletzung der Menschenrechte in den von 
Israel seit Juni 1967 besetzten arabischen Gebieten verfo lgt. 
Eine besondere internationale Untersuchungskommission ,IUS 

Persönlichkeiten mit weltweitem Ruf und mit unterschied­
lichen politischcn und religiösen Über1.eugungen wurde vom 
Weltfriedensrat 1974 gebildet. um diesc Menschenrechtsver­
letzungen und ihre Auswirkungen auf das Leben der Ein­
wohne r de r besetzten arabischen Gebiete eingehend 7.U un­
tersuchen. Die Kommission hat bis jetzt zwei öffentliche 
Sitzungen abgehalte n und bereitet sich zur Zeit darauf vor. 
eine d ri lle Sitzung in nahe r Zukunft einzube rufen. Währcnd 
dieser zwei Sitzungen hat die Kommission zahlreiche Augen­
ze ugen angehört, Opfer der israel ischen Unterdrückung in 
den besetzten Gebieten und bckannte israelische Persön­
lichkeiten, die im Be reich der Menschenrechte tätig sind. Die 
Ergebnisse, die die Komm ission er1.ielte, sind in zwei Be­
richten veröffentlicht worden, die hier beigefügt sind I. 

26 

2. De r Weltfriedensrat hat aufschlußreiche Zeugnisse ülX!r 
die tiigliche und systematische Verletzung der Menschen­
rechte durch die israelischen Behörden in den hesetzten ar'lbi­
sehen Gebieten. Festnahmen, Haft über e inen unbestimmlen 
Zcitraum. Foltcr, Einsehriinkungen dcr Freizügigkcit, Depor­
tatione n, Konfiszic rung von Eigentum, Zerstörung von Hliu­
sem, Rcq uiric rung von Land und andere ähnliche Ma ßnah­
men werden von den israelischc n Behörden hiiufig und wahl­
los durchgeführt. Ge rade jcne Gesetze. dic von den iSnleli­
schen Behörden in den besetzten Gebiete n angewandt wer­
de n ~ die Bestimmungen für de n Verteidigungsfa1! von 1945 
d ie von der britischen Kolonialmacht in Paläst(na übernom­
me n wurden - stellen eine flagrante Verlet i'ung aller Ah· 
komme n über die Menschenrechte dar. Sie hk,ten die Grund­
lage für die Verletzung der Menschen recht e in den be~dztcn 
Gebieten. Die israelische Knesset (Parlament) verabschiedete 
1951 ei nstimmig 'eine Resolut ion, die die Anwendung die!'oCr 
Regulierungen aur Juden in Israel verbietet, d,1 "sie im 
Gegensa tz zu allen Prinzipien e lementa rcr Demokratie ste­
hen" . Diese Notstandsbcstimrnungen gewähren dem israeli­
schen Vcrtcidigungsminister und seinen Vertretern unbe­
schränkte Vollmachten, Verhaftungen ohne Gerichtsverfah­
ren durchzuführen, Vermögen einzuziehen, Menschen zu 



deportieren. die Freizügigkeit von Individuen einzusch rän­
ken. Häuser zu zerstören. Kolle ktivstrafen und ähnliche Un­
terdrückungsmllßnahmcn anzuwe nden. 

3 . Die israelischen Behörden haben Festnahmen und admini­
strative Haflstrafen gegen Tausende von Einwohnern der be­
setzten arabischen Gcbicte angewandt, besonders gegen 
politische Führe r, Intellektuelle . Gewerkschafter, Frauen und 
Studenten. Die dem Weltfriedensrat zur Verfügung stehenden 
Zahlen ze igen, daß ca. 27000 Personen aus den bese tzten 
Gebieten seit dem Beginn der Besatzung im Juni 1967 ins 
Gefangnis geworfen oder mit administrati ven Haft strafen 
belegt worden sind. 4000 von ihnen sitzen immer noch - wie 
berichtet wi rd - lange Haftstrafen ab. Ungefähr 40 Pe rsonen 
si nd seit den letzten 33 Monaten ohne Anklage, Verfahren 
und Urtei l zwangsweise festgehaltcn worden. Gefangene und 
Häftlinge unterl iegen einer unmenschlichen Behandlung ein­
schließl ich Folterungen. In mehreren Fällen haben die Ge­
fangenen Hungerstreiks aus Protest gegen ihre schlechtc Be­
handlung durchgeführt. Während der letzten zwei Monate 
standen die 450 Gefangenen aus den besetzten Gebieten im 
Gef."ingnis von Aschkelon im Hu ngerstreik aus Protest gegen 
d ie unme nschlichen Bedingungen, denen sie durch die Ge­
fängnisvc rwaltung ausgesetzt werden. Diese schließen bruta­
les Schlagen, Rassendiskriminierung, unzureichendes Essen 
und Gesundhe itsversorgung mit ein. Seit Anfang Januar 1977 
haben sich andere Gefangene aus den besetzten Gebieten 
in anderen israelischen Gefängnissen ihrem Hungerstreik 
angeschlossen. 

4. Die Folter wird gegen Personen. die verhaftet oder einge­
kerkert sind, wahllos angewandt. Die raffiniertesten Metho­
den der Fo lter werden benutzt wie Schlagen. Anbringen 
elektrischen Stroms an empfindlichen Teile des Körpers, Auf­
hängen an der Decke, Haft in Dunke lheit, luftleere Kerker, 
Verbre nnen mit Zigarcllcnstummeln, sexuelle Vergehen ein­
schließlich der Vergewaltigung von Frauen, Ziehen der Fin­
gernägel, Verhinderung des Sch lafs und andere barbarische 
Maßnahmen. Der Weltfriedensrat ist darüber infonnien, daß 
zahlreiche Menschen durch die Folter psychisch erkrankt 
sind, daß mindestens 27 Pe rsonen unter der Foller oder da­
nach gestorben sind . Andere sind dauerhaft behindert wor­
den oder befinden sich zur Zeit in Behandlung wegen in­
fo lge der Folter aufgetretener physischer Verletzungen und 
psychische r Störungen. 

5. Politische Prozesse in den besetzten arabischen Gebieten 

werden nur von Militärtribuna len durchgeführt, die von den 
israelischen Militärbehörden ernannl worden sind. Das Recht 
auf Be rufung wird verWcigert. Urteile stützen sich aus­
schließlich auf Geständnisse, die durch Drohungen. Ein­
schüchterung und andere gewaltsame Methoden erpreßt wur­
den, welche stri kt verboten si nd, ja im Widerspruch stehen 
zur Allge meinen Menschenrechtserk lärung, zur Genfer Kon­
vent ion über den Schutz von Zivilpersonen in Kriegszei­
ten (1949) und zu den e1cmentaren Prinzipien der Rechts­
sprechung und einer gerechten Prozeßführung. Die Militär­
tribunale und -gerichte sind an keine Verfahrensregeln ge· 
bunden. 

6. Die israelischen Besatzungsbehörden führen in großem 
Stil eine Po lit ik der Deportation und Vertreibung von Bür­
gern aus den besetzten Gebieten in benachbarte Liinder 
durch. Mehr als 1600 bekann te Persönlichke iten und poli­
tisch aktive Personen sind bislang deportiert worden. Die 
Praxis der Deportationen ist besonders nach der 29. Sitzung 
dc r UN- Vollversammlung angewachsen. die über dlls Palä­
stina- Problem diskutierte. 

7. Unte r Verstoß gegen internationales Recht haben die 
israel ische n Behörden Land von der Größe eines Drillcls 
des Gaza-Streifens und eines Sechstels des WesIUfers in den 
besetzten Gebieten beschlagnahmt. Israelische Siedlungen 
sind auf diesem Land erbaut worden. Nach Informationen 
des Weltfriedensrats sind 52 israelische Siedlungen auf dem 
Land errichtet worden. das in den besetzten arabischen Ge­
bieten beschlagnahmt wurde. Zur gleichen Zeit haben die 
israelischen Behörde n in großem Umfang die Masscnvertrei­
bung von Menschen aus den besetzten Gebieten (22000 
allein aus dem Gaza-Streifen) in benachbarte Länder durch­
geführt , unter Konfiszierung ihres Landes. 

8. Ko lle ktive Bestrafung ist e ine andere repressive Maß­
nahme, die von den israelischen Behö rden in den besetzten 
Gebieten angewandt wird. Diese Art der Bestrafun g bein­
haltet die Sprengung von Häusern, die Verhängung von 
Ausgangsspe rren, Massenvertre ibungen und Masse nverhaf­
tungen. Statistiken , die dem Weltfriedensrat zur Verfügung 
stehen, zeigen daß als Vergeltung für Taten, die von Indi­
viduen begangen wurden. über 19000 Häuser zerstört und 
ganze Dörfer dem Erdboden gleichgemacht worden sind. 
Unter den ausradierten. Dörfern befinden sich Amwas, Yalo, 
Beit Nuba und Beit Awa . 

9 . Die besetzten arabischen Gebiete leben unter einem Re­
gime von offen te rroris tischem Charakter. Menschenrechts­
verletzungen we rden täglich praktiziert und ste11en einen 
Verstoß gegen alle Abkommen über die Menschenrechte 
dar. Der Terror wird eingesetzt. um die Besatzung zu ver­
längern. die Einwohner der besetzten Gebiete zu unterwer­
fen und um dem palästinensischen Volk sein Recht auf Selbst­
bestimmung. Unabhängigkeit und Souveränität vorzuenthal­
ten. Der Weltfriedensrat möchte die Aufmerksamkeit der 
UN-Menschenrechtskommission auf diese Menschenrechts­
verletzungen lenken in der Hoffnung, daß geeignete Maß­
nahmen e rgriffen werden, um ihnen ein Ende zu setzen. 

Anmerkung der Redaktion: 

I) Der Untcrsuchungskommission gchören an: Romesh Chandra, 
Generalsekretär des Weltfriedensrates; R. Bathia, Abgeordneter 
der indischen Kongreßpartei; Lco KOlhala, Abgeordneter der 
Sozialdemokratischen Partei Finnlands; Jean Offredo, französi­
scher Journalist; A. K. Orlow, Vizepräsidenl des sowjetischen 
JuriSlenverbandes; A. Zanini. Abgeordneter der Christlich-De­
mokratischcn Parte; Italiens. 
Die Schlußcrklärung der 2. KommissionssilZung vom 19.-2 1. Mai 
1975 in Helsinki findet sich im Wortlaut in: Palästina, Nr. IISep­
tember 1975, Viertc:1jahreszeitschrift der Infonnalionsstelle Pa­
lästina (53 Sonn, Buschstr. 20), S. 25-28 

(Quelle: World Peace CounciI, Dcx;umen ts, Helsinki, Nr. 1, 
Januar 1977, S. 8/9) 
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Naim el Ashhab 

der PLU 
der ~(ampf 

gegen die U~[kupation 

Die Gründung der Palästinensischen Bcfreiungsorganisation 
(PLO) im Jahre 1964 auf Beschluß der 1. Arabischen Gipfel­
konfere nz erfolgte unter dem Einfluß von zwei Faktore n: 
1. der festen Entschlossenheit des palästinensischen Volkes, 
seine Idcntiiät zu bewahren, seiner Ablehnung und seines 
Widerstandes gegen alle imperialistisch-zionistischen Projek­
te, es außerhalb der Grenzen seines Vatcrland\!s anzusie­
deln ; 
2 . der Absicht e iniger arabischer Regimes, sich allmählich 
aus der Verantwonung für die Sache dieses Volkes zurück­
zuziehen und sie alle in den Palästinensern aufzuerlegen. 

A ls es zu der imperialistisch-israelischen Aggression im Jahre 
1967 kam , war die Reaktion der paläslincnsischen Volks­
massen der Logik dieses Krieges vollkommen entgegenge­
setzt. Denn sein wesen tl iches Ziel bestand darin, die natio­
nalen Rechte des palästinensischen Volkes endgü,hig zu an­
nullieren. Das palästinensische Volk widerstrebte auch der 
Log1k der Niederlage, die die arabischen Armeen einstecken 
mußte n. Es erhob sich aus den Trümmern dieser Niede rlage 
und bek undete die feste Entschlossenheit, gegen die israeli­
sche Okkupation zu kämpfen. Die Bewegung des bewaffneten 
palästine nsischen Widerstandes bildete sich als i!ine breite 
Massenbewegung heraus. 

Aus der Niederlage 1967 erwuchs eine bewaffnete 
palästinensische Massenbewegung 

Diese revolutionäre Erscheinung spiegelte nicht nur den Wil­
len unseres palästinensischen Volkes wider, sich mit der mili­
tärischen Niederlage nicht abzufinden, sondern war zugleich 
Ausdruck des Gewissens- aller arabischen Völker. 

Es war kein Zufall, daß der Hauptstützpunkt für diese Bewe­
gung sich gerade in Jo rdanien befand. Dafür g:lb es zwei 
Gründe: Zum einen gab es in Jordanicn die größte Konzen­
tration von Palästinenscrn außcrhalb der besetzte:n Gebiete. 
Zum anderen bestand wenig Vert rauen in die Haltung der 
jordanischen Machthaber hinsichtlich des künftigen Kampfes 
gegen die israelisehe Okkupation, obwohl sie nir das We~t­
ufe r als das größte verbleibende palästinensische Territo­
rium außcrhalb Israels verantwortlich waren. 
Natürlich weckte das Auftauchen des palästinensischen Wi­
derstandes - zumal auf diese revolutionäre Weise und in die­
ser Breite - tiefe Beunruhigung bei de n impe rialistisch­
israelischen Kreisen und der arabischen Reaktion. Dies ver­
anlaßte sie dazu, das BIUlbad vom Scpte~bc r 1970 in Jorda­
nien gegen diese Bewegung anzuzetteln. Dabei ben utzten 
sie einige extremistische Praktike n und Positionen innerhalb 
der palästinensischen Bewegung als Alibi, um dieses schänd-
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liehe Blutbad zu rechtfertigen, in dessen Ergebnis damals die 
militärische Präsenz der palästi nensischen Widerstandsbewe­
gung liquid iert wurde. 

Lehren des September-Massaker in lordanien 

Jedoch diese Bewegu ng, deren Hauptkonzentration sich von 
Jordanie n nach Libanon verlagerte, zog aus den Erfahrungen 
des September-Blutbades einige sehr wichtige Schlußfolge­
rungen, die den gesamten nat ionalen Kampf der Palästinen­
ser in der Folgezeit bceinnußten, Die wichtigsten dieser 
Schlußfolgerungen waren: 
I. Man wurde sich der Bedeutung anderer, nichtmilitiirischer 
Formen des Kampfes bewußt. Dies bedeutete praktisch ein 
Abrücken von der unrealist ischen Losung: .. Alles wi rd von 
der Gewehnnündung entschicden··l, öffn ete den Weg zur 
Erringu ng wesentlicher Siege der palästinensischen Sache. 
insbesondere auf internationaler Ebene. Sie schuf ein günsti­
geres Klima für die Zusammena rbeit mit den palästinensi­
schen Kom munisten. die an der Spitze des Masscnka mpfes 
in den besetzten Gebiete n standen und stehen. sowie fü r die 
Teilnahme ih rer Pa rtei - der Jordanischen Kommunistischen 
Pa rtei (J KP) - an den bewaffneten Aktivitäten der Fcddayin, 
nachdem sich die JKP \'on der rechtsrevisio nist ischen Clique 
losgesagt hatte, die diese Tei lnahme anfänglich verhi ndert 
hutte. 
2. Man e rkannte die Bedeutung des festen Bündnisses mit 
der libanesischen nationalen Bewegung, in deren Reihen die 
Li banesische Kommunistische Partei (LKP) ein aktives Ele­
men t dll rsteltt. Man wu rde sich bewußt, daß die Bedeu tung 
dieses Bündnisses nicht unterschätzt werden darf, wie es die 
Bewegung während ihrer Präsenz in Jordanicn wiede rholt 
getan hatte, was es der jordan ischen Reaktion e rleichtert 
hatte, das Septembe r-Blutbad gegen sie anzuzetteln. 

Der Befreiungskrieg im Jahre 1973. der erstmals seit der 
Gründung Israels dessen absolute militärische überlegenheit 
in dieser Region erschüttere e, schuf eine reale Möglichkeit , 
das Pa liistinaproblem - das den Kernpunkt der Nahostkrisc 
bildet - auf der Grundlage der Anerkennung der legitimen 
nat ionil len Rechte des pdlästine nsischen Volkes Ztl IÖscll. 
Ausgehe nd von diesem Faktor lind unter 3eriicksichligung 
der Siege, die die palästinensische Sache auf ge~arP.tarabi­
scher und internationaler Ebene erringen konnte, wurde es 
d ringend erforderlich. daß die PLO einen mach tyollen und 
mutigen Schrit! tut. um eine klare und zugleich realistische 
Zielstellu ng für den Kampf des arabischen Volkes von Palä­
st ina festzu legen. 
In dem 10-Punkte- Programm oder. wie es damills genannt 



wurde, dem Etappcnprogramm, das die 12. Tagung des Palä­
stinensischen Nationalrats im Ju ni 1974 beschloß, wurde die­
sem Bedü rfnis im allgemeinen Rechnung getragen. In Punkt 2 
dieses Programms hieß es: "Die PLO kämpft mit alten Mil­
lein, vor allem durch den bewaffneten Kampf, um die Be­
frei ung des palästinensischen Territoriums und die Enrichtung 
der unabhängigen nationalen Volbmachl in allen freige­
kämpft en Teilen des palästinensischen Territoriums." Dies 
war, praktisch gesehen, ein Abrücken von der Losung : "Alles 
oder nichts", die in dcr Palästinensischen Nationalcharta 
aufgestell t worden war2• 

Dieser mutige Schritt erfolgte jedoch nicht ohne bis heute an­
dauernde scharfe Auseinandersetzungen innerhalb der palä­
stinensischen nationalen Bewegung. 

Neue Etappe nach dem Oktoberkrieg (1973) 

Einerseits stellte sich diesem Schrin der extremistische Flügel 
entgegen, der als der Flügel der .,Ablehnung" (auch " Ableh­
nungsfront" genannt, d. Red.) bekannt wurde und dem einige 
kleinere Organisationen der Feddayin, vor allem die' Volks­
front für die Befreiu ng Paläst inas (PFLP) unter Führung von 
Dr. Georges Habasch, bis hin selbst zu einem Fl~igel der 
Fatah - der größten Organ isation der Feddayin - ang;ehören. 
Andererseits stellten sich diesem Schritt rechte Elemen te ent­
gegen, die praktisch bestrebt waren, das Schicksal des ara­
bischen Volkes von Palästina erneut an das reaktionäre jor­
danische Regime zu kelten. Diese Elemente bemäntelten 
zumeist ihre wahre Position mit den gleichen extremistischen 
Losungen, die der genannte Flügel der "Ablehnung" vertrat. 
Somit begegnen sich die äußerste "Linke" und die ~iußerste 
Rechte ungeachtet ihrer jeweiligen Ausgangspunkte auf einer 
Position, d ie dem Kampf des paläst inensischen Volkes scha­
det und praktisch dazu füh rt, daß ihre hohen Opfer umsonst 
waren. 

Natürlich ermangelte es in dieser AuseinandersetzUl~g auch 
nicht an Kräften, d ie sich den nationalen Rechten des arabi­
schen Volkes von Palästina entgegenstellen. Sie bemüh­
ten sich vie lmehr mit verschiedenen Mitteln, die Dinge in 
e ine Richtung zu drängen, die der realistischen Linif: enlge­
gengesetzt war. Doch der Sieg der realist ischen Lin ie durch­
kreuzte ihre verschwörerischen Aktivitäten, engte ihren Ma­
növerspie lraum ein und brachte viele ihrer Vorwände zu Fall, 
hinter denen sich ihre Feindschaft gegenüber dem palästinen­
sischen Volk und seinen nationalen Rechten verbarg. 
In Wahrheit war die Haltung zu diesem bedeutsamen Schritt 
eine SchicksalspfÜfung für die nationale palästinensische Füh­
rung. Wäre sie mit d iesem Schritt gescheitert. so hä tte dies 
den Bankrott dieser Führung bedcutet. Ihr wäre in diesem 
Fall letztlich das gleich Schicksal beschert gewesen wie der 
vorhergehenden feudal-bürgerlichen palästinensischf:n Füh­
rung, die sich insbesondere im Jahre 1948 als unfa hig erwie­
sen hatte, eine realistische und verantwortungsbewußte Posi­
tion zu beziehen, um das palästinensische Volk vor der Ver­
treibung und vor dem Verlust alle r nationalen Rechte seit 

jener Zeit zu bewahren. 
Der lokale und der internationale Faktor spielIen eine ent­
scheidende Rolle bei der Entscheidung über diesen bedeut­
samen Schritt. 
Der lokale Faktor beinhaltet die aktive Rolle der Bevölke­
rung der besetzten Gebiete. Die Massen in den besetzten 
Gebieten füh rten von Anfang an den Kampf in all seinen 
Formen. Angesichts der spezifischen Si tuation in diese m Ge­
bieten, in denen die Möglichkeiten der mi li tärischen Aktivi­
tät gegen die Besatzung begrenzt sind, spielten die politische 
Aktivität und die Massenarbeit eine entscheidende Rolle. In 
den besetzten Gebieten wurden breiteste Schichten unseres 
Volkes fü r die Aktionen gewonnen, die mehr und mehr den 
Charakter von Massenerhebungen annahmen. Dieser Kampf 
und sein Anwachsen waren kein willkürlicher Prozeß. Von 
den ersten Tagen der Besetzung an bemühte sich die Zweig­
organisation der Jo rdanischen Kommunistischen Partei in 
den besetzten Gebieten in Zusammenarbeit mit dcn übrigen 
nationalen Kräft en und Schichten darum, eine Führung in 
d iesem Kampf zu gewährleisten, die den Charakter einer 
breiten Front trug. Dieser Frontcharakter nahm stufenweise 
zu und e rreichte seine Krönung mit der Bildung der Palästi­
nensischen Nationalen Front und der Proklamierung ihrer 
Charta im August 1973. 
Diese Charta spiege lte eine im Vergleich zur Palästinensi­
schen Nationalcharta der PLO aus dem Jahre 1965 fortge­
schrittenere Position wider3 . Das war logisch und zugleich 
natürlich. Die Charta der Nationalen Front war das Ergebnis 
einer täglichen Konfrontation mit der israelischen Okkupa­
tion über eine Periode von mehr als sechs Jahren, wodurch 
die Massen in den besetzten Gebieten nicht nur fäh iger und 
realistischer bei der Wahl der geeignetsten Kampfformen 
gegen d ie Besatzung vorgingen, sondern auch die Pe rspekti­
ven einer Lösung mit mehr Verantwortungsbewußtsein ins 
Auge fa ßten . 

Die Rolle der Palästinensischen Nationalen Front 

In Wah rheit beschränkte sich die Rolle der Paläst inensischen 
Nationalen Front nicht auf die Führung des Massenkampfes 
innerhalb de r besetzten Gebiete, sondern sie zeitigte zugleich 
Auswirkungen auf die Positionen der PLO. Ihre Charta, die 
von den übrigen Kräften der Nationalen Front, einschließ­
lich der Fatah und der Demokratischen Front 4 übernommen 
wurde, übte in Gestalt zahlreicher veröffentlichter Memoran­
den und Petitionen Einfluß aus. 
Nach de m Oktoberkrieg im Jahre 1973 richtete sie an das 
Exekutivkomitee de r PLO ein wichtiges Memorandum mit 
dem Titel " Wegzeichen" \ das einen hervorragenden Beitrag 
zur Annahme des 10 Punkte- Programms leistete. Die Peti­
tion trug die Unterschriften von Hunderten Persönlichkeiten 
aus dem besetzten Gebiet, die diese Front gesammelt hatte 
und vom Oktober 1974 an die arabische Gipfelkonferenz 
in Rabat richtete. Sie beeinflußte entscheidend die Antwort 
auf den Anspruch der jordan ischen Machthaber, die Bewoh­
ner der besetzten Gebiete zu vertreten und veranlaßte die 
Gipfelkonferenz, ihren wichtigen Beschluß zu fasse n, der die 
PLO zum einzigen rechtmäßigen Vertreter des arabischen 
Volkes von Palästina erklärte. 

Weiterhin richtete d ie Nationale Front ein wichtiges Memo­
randum an d ie jüngste 13. Tagung des Palästinensischen Na­
tionalrates6, zusammen mit den Tausenden Unterschriften, 
die diese Front in den besetzlen Gebieten gesammclt hatte 
und d ie von hervorragender Wirkung auf die gegenüber den 
Beschlüssen der vorhergehenden Tagung fortgeschrittenen 
Beschlüsse der jüngsten 13. Tagung waren. 
Die JKP 7 hatte einen hervorragenden Anteil an diesen Wand­
lungen, insbesondere von ihren Positionen im besetzten Ge­
biet aus. Eine aktive Rolle in dieser Hinsicht spielten auch 
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- nachde m sie allmählich ihre extremist ischen Positionen 
aufgegeben hatten - die progressiven palästi nensi:schen Kräf­
te, insbesondere die Demokratische Front unter Führung von 
Najef Hawatmeh und ein breiter Flügel der Fatalh. 

Was die Palästinensische Nationale Front in de.n besetzten 
Gebieten betrifft, SO war und ist die Kommunistische Partei 
bestrebt , sie nicht als Ersatz und nicht als Rivalen der PLO 
zu betrachten, sondern - wie es in der Charta dieser Front 
selbst heißt - " . , , die Paläs ti nensische Nationale Front ist 
e in untrennbarer Bestandteil der paläst inensischen nationalen 
Bewegung, die durch die PLO vertreten wird .... '. Das gilt 
gerade angesichts der zunehmenden Herausforderungen 
gegen die PLO und angesichts der fiebe rhaften Versuche, 
die Kampfeinheit unseres arabischen Volkes von Palästina 
zu spalten, Scheinaltemativen zur PLO sowie rivalisierende 
Splinerführungen zu schaffen. 
Somit ordnen sich die Bemühungen der Kommunistischen 
Partei im besonderen und der Nationalen Front i:m allgemei­
nen in den Rahmen der PLO se lbst ein und dienen dem Ziel. 
ihre Positionen weiterluentwickeln, um den Sieg der Sache 
zu gewährleisten, für die die PLO kämpft. 
Das äußere Element, das einen positiven Einnuß auf die An­
nahme des 10 Punkte-Etappenprogramms im Juni 1974 aus­
übte, ist die zunehmende Annäherung an die revolutionären 
Kräfte in der Welt und die sich entwickelnden Beziehungen 
zu ihnen. Das trifft insbesondere auf die Sowje.tunion und 
die übrigen Länder des sozialistischen Weltsystems zu, die der 
gerechten Sache des arabischen Volkes von Pal ä..~t ina große 
Sympathie und Unterstützung zuteil werden lidkn. Diese 
ß eziehungen bewirkten, daß die nationale palä.'Stinensische 
Führul!.'! in ihrer Konz~ption den Zusammenhängen der inter­
nationalen Situation und ihrem deutlichen Einnuß auf den 
Verlauf des Nahostkonnikts e benso Rechnung trug wie der 
Rolle der internationalen Öffentlichkeit. 
Zugleich übten die bedeutenden Siege, die die palästinen­
sische Sache in den UN-Gremien errang, einen positiven Ein­
nuß auf die Position der nationalen palästinensischen Führung 
und d ie Vertiefung des verantwortungsbewußten und realisti­
schen Geistes bei de r Darlegung und Behandlung dieser Frage 
aus. 

Erhöhter Druck auf die PLO nach dem LillJanonkrieg 

Als sich die imperialistisch-zionistisch-reaktionäre Verschwö­
rung nach dem ägyptisch-israelischen Sinai-Abko:mmen (von 
1975) verschärfte, um eine Kapitulationslösung im Nahost­
konnikt zu erzwingen - die den Plänen der USA in dieser 
Region entgegenkommt und die nationalen Recht.! des arabi­
schen Volkes von Palästina fa llen läßt - , erwies si(;h die palä­
stinensische nationale Bewegung und insbesondere die Bewe­
gung des bewaffneten Widerstandes als Hindernis für die 
Verwirklichung dieser Pläne. 
Deshalb war das vorrangige Ziel des Krieges im Libanon, 
der von der imperialistisch-zion istisch-rea ktionären Ver­
schwörung entfacht wurde, die Liquidierung dieser Bewegung 
oder zumindest ihre Schwächung bis zu einem Punkt, an dem 
sie nicht mehr die Kraft hätte, d icsen Kapitulationslösungen 
irgende inen wirksamen Widerstand entgegenzusetzen Be­
kanntlich waren an diesem Prozeß des Ausblutens verschie­
dene Kräfte betei ligt, darunter auch die syrische Armee. 

Von daher e rlangte die 13. Tagung des Palästinensischen 
Nationalrates eine besondere Bedeutung und lenkte die Auf­
merksamkeit der an der Palästinafrage interessierten Beob­
achter auf sich, da sie nach diesem gefährlichen Ausbluten 
und unte r Bedingungen verschärften Drucks stattfand 8 . 

Eine Form dieses Drucks bestand darin , in den Palästinensi­
sehen Nationalrat unter dem Vorwand, ihn zu eM·eitern und 
seine Repräsentanz des palästinensischen Volkes zu verbes­
sern , schwache Elemente einzuschleusen, um di.e führende 
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Rolle der O rganisationen der Feddayin in diesem Rat zu 
untenninieren. Als Führer in diesem Einsehleusungsprozeß 
spie lte sich die der syrischen Baath- Partei nahestehende Or­
ganisation AI Saika auf. Diese Organisation stand auch an 
der Spitze des wütenden Wide rstandes gegen die Erhöhung 
der Zahl der Kommunisten in diesem Rat zu gleichen Teilen 
wie die der übrigen Gruppierungen und Organisationen. Die 
Zahl des Rates st ieg durch die Erhöhung der Mitgliederz.ahl 
des Rates von 195 auf 295. 

Bei der Einberufung dieser Tagung des Palästinensischen 
Nationalrates vom 12.-20. Märl 1977 unter diesen konkreten 
Bedingungen setzten die Feinde des palästinensischen Volkes 
und seiner gerechten Sache auf zwei Möglichkeiten : Entweder 
würden die Beschlüsse dieser Tagung dem Druck entgegen­
kommen und den Weg öffnen, um die legitimen nationalen 
Rechte des pa lästinensischen Volkes zu sabotieren. Oder der 
Nationalrat würde von innen her auseinanderbreehell , was 
d ie Bildung mehrerer Splitterführungen bewirken würde. In 
beiden Fällen wäre ein wesentliches Zie l der Feinde des palä­
stinensische n Volkes rea lisiert worden. 
Doch trotz alledem bewirkten die Einheit und Wachsamkeit 
der entschlossenen revolutionären und nat ionalen Elemente 
innerhalb des Rates und der Einnuß der zahlreichen Memo­
randen und Peti tionen ~ die dieser Tagung durch die Palä­
stinellsische Nationale Front im besetzten Gebiet und durch 
das Zentralkomitee der JKP und die Führung der Palästi­
nensischen Kommunistischen Organisation im besetzten Ge­
biet (der Zweigorgan isation de r JKP) zugele itet wurden und 
die Tausenden Untersch riften, d ie innerhalb und außerhalb 
des besctzten Gebietes gesammelt worden waren - nicht nur 
das Scheitern der Ziele dieser Erpressungsversuche und Ma­
növer. Sondern sie veranlaßten den Rat darüber hinaus. Posi­
tionen zu beziehen, die einen Fortschri tt gegenüber früheren 
Positionen darstellten: Mehr Gesch lossenheit gegen die ame­
rikanische Verschwörung, mehr Elastizität gegenüber Frie­
de nsmöglichkeiten mit dem Ziel der Sicherung der legitimen 
na tionalen Rechte des arabischen Volkes von Palästina. 
Die 15 Pu nkte, die diese Tagung annahm (Wortl.\Ut in die­
sem Heft), enthielten dIe Ablehn ung "aller Spielarten kapi­
tulationistischer amerikan ischer Lösungen und Liquidierungs­
vorhaben" (Punkt 4). Präziser definiert wurde das Ziel des 
paläst inensischen Kampfes als "Errichtung ein,es unabhängi­
gen nationalen Staates ..... (Punkt 11), anstelle der Formu ­
lierung von der nat ionalen Macht, die im 10 Punkte-Pro­
gramm im Jahre 1974 gebraucht worden war. Bezüglich der 
politischen Regelung unters trich die Tagung ,.das Recht der 
PLO auf Teilnahme in unabhängiger und gleichberechtigter 



Fonn an allen internationalen Ko nfe renzen, Foren und An­
strengungen, die sich mit der Palästina-Frage und mit dem 
arabisch-zio nistischen Konflikt befassen·' (Punkt 15). 
In diesen Besch lüssen wird zum ersten Male die "Bed eutung 
der Beziehungen und der Koordinierung mit den demokrati­
schen und progressiven jüdischen Kräftcn"g innerhalb und 
außcrhalb Israels unterstrichen. 

Die Fortgeschritte Position der 13. Nationalrat!:tagung 

Die Bedeutung .dieser fortgcschrittencn Positioncn wird kei­
neswegs durch die Tatsache gcmindcrt , daß diese Beschlüsse 
auch einige schwache und mehrdeutige Punkte en thalten. 
Beispie lsweise wird es unterlassen, die Teilnahme an der 
Genfer Konferenz ausdrücklich zu fordern , mit der Behaup­
tung, daß diese Konferenz im Rahmen des SicherheitsralS­
beschlusses Nr. 242 stattfinde , der die Palästinafrage als ein 
Flüeht lingsproblem behandle. Es wird auch nicht deutlich 
genug - in ein'crn eigenen Punkt - das Ziel hervorgehoben, 
einen unabhängigen Nationalstaat zu errich ten . Es fen lt eine 
ausreichende E inschätzung der Rolle der Palästincn.sischen 
Nationalen Front in den besctzten Gebietcn aufgmnd des 
Drucks der antikommunistischen Kreise, was sich auch darin 
widerspiegel t, daß weiterhin die Kommunisten von der Mit­
a rbeit im Exekutivkomitee der PLO ausgeschlossen simd. 

Deshalb besteht ein besonderes Erfordernis zu diesem Zeit­
punkt, nach dieser bedeutsamen Tagung darin, die gefaßten 
Beschlüsse ohne Abstriche und ohne Ausfl üchte, unter den 
Bedingungen der sich komplizierenden arabischen Situation 
und dc r Verschärfung des Drucks auf die nationale palästi­
nensische Bewegung - sowohl seitens der Imperialisten und 
Zionisten als auch aus dcm Lager der arabischen Reaktion 
und Rechtskräft e - , e inzuhalten. Dies e rfordert e rhöhte 
Wachsamkeit und Geschlossenheit aller progressiven., revo­
lutionären und nationalen Kräfte und Schichten des palästi­
nensischen Volkes. 

Anmerkungen: 

I) In Artikel 9 der Palästinensischen Nationalcharta, die der Palä­
stinensische Konstitutionsrat im Jahre 1965 beschlossen hat, hieß 
es: "Der bewaffnete Kampf ist der einzige Weg mr Befreiung 
Palästinas." 

2) In Artikel 2 der Palästinensischen Nationalcharta hieß es: " Palä-

des 
Ausgehend von der Palästinensischen Nationa1char ta (von 
1968, rl . Rd.) und den Beschlüssen des vorangegaLngenen 
Nationalrates; bezugnehmend auf die Besch lüsse und politi­
schen Errungenschaften, die die PLO auf arabiscber und 
internationaler Ebene nach de r 12. Ratstagung (siehe AlB, 
Nr. 7-811975) erzielt hat; in Auswertung der Diskussion und 
E inschätzung der jüngsten Entwicklungen der Palästina-Fra­
ge und die emt:utc Zusiche rung der Unterstützung des Vor­
marsches des nationalen palästinensischen Kampfes durch 
arabische und internationale Institut ionen unterstre.ichend, 
bekräftigt der Palästinensische Nationalrat folgendes: 

1. Der Rat bekräftigt, daß die Palästina-Frage den Ke rn und 
die G rundlage des arabisch-zionistischen Ko nfliktes darstellt 
und daß die UN-Siche rheitsratsresolution 242 das paliislincn­
sische Volk und seine unveräußerlichen Rechte igno riert. 
weshalb der Rat seine Ablehnung dieser Resolution und \1(," 

Verhandlungen auf arabischer oder internationaler Ebene 
auf der Grundlage dieser Resolulion bekräftigt. 

2. Der Rat bekräftigt die Entschlossenheit der PLO. den 

stina in den Grenzen zur 2'..e:t des britischen Mandats ist eine un­
teilbare territoriale Einheit." In Artikel 21 der gleichen Charta 
hieß es: "Das arabische Volk von Palästina findet seinen Aus­
druck in der bewaffneten palästinensischen Revolution und lehnt 
jegliche andere Lösung als die vollständige Befreiung Palästinas 
ab." 

3) Zur Frage des Kampfes hieß es in Artikel I der Cbarta der Front: 
"Widerstand gegen die zionistische Besatzung und Ka."1Ipf um die 
Befreiung unserer beseuten arabischen Gebiete." In Punkt 2 hieB 
es: "Sicherung der lqitilllm Rechte für unser arabisches Volk 
von Palästina, vor allem seines Rechtes auf Selbstbestimmung 
auf seinem Territorium und Rückkehr in seine Heimstätten." 
Zu den Formen des Kampfes um die Realisierung dieses Zieles 
hieß es: " ... dieser Widerstand beschränkt sich nicht auf einen 
Bereich, sondern umfaßt alle Bereiche ... " Die Entwicklung der 
Position seit der Palästinensischen Nationalchana der PW aus 
dem Jahre 1965 ist eindeutig. 

4) Von Najef Hawatmeh geführte und man:istisch orientierte Palä-
stinenserorganisation. Siehe AlB, NT. 6/1976; d. Red. 

6
') Dieses Memorandum wurde im Januar 1974 übersandt. 

Neben der Aufforderung zur Teilnahme an der Genfer Konferenz 
enthielt dieses Memorandum an den Nationalrat vom 30. 3. 1977 
folgendes : "Wir halten deshalb an einem Programm fest , das unse­
re Forderungen enthält nach dem vollständigen israelischen Rück­
zug aus den arabischen Gebieten bis auf die Grenzen vom 4. 6. 
1967 und nach Bildung eines vollkommen unabhängigen palästi­
nensischen Staates sowie nach Einhaltung aller UN-Resolutionen 

. bezüglich der Re<:hte und der Rückkehr der Aüchtlinge in ihre 
Heimstätten, nach Sicherung der Unabhängigkeit und Integrität 
aller Staaten und Völker der gesamten Region, im Rahmen der 
OIarta und der Beschlüsse der UNO." 

7) Die JKP ging dabei von einer realistischen Einschätzung der Um­
stände des Palästinaproblems und der Nahostkrise .aus und stellte 
sich auf den Boden der UN-Beschliisse zu diesen Fragen, ein­
schließlich des Sicherheitsratsbeschlusses Nr. 242. Sie entwickette 
nach dem Befreiungskrieg von 1973 ihre Konzeption über das 
Selbstbestimmungsrecht für das arabische Volk von Palästina und 
rief ständig dazu auf, das Recht dieses Volkes auf Errichtung sei­
nes unabhängigen Nationalstaates anzuerkennen. Sie tat dies in 
ihren offiziellen Dokumenten, die die Tagung des 2'..entralkomi· 
!CeS im Mai 1974 unter dem Namen ,,Dringende Aufgaben" be­
schloß. d. h. bereits einen Monat bevor die 12. Tagung des PaIä­
stinensischen Nationalrates das 10 Punkte-Etappenprogramm 
annahm. 

8) Eine Form dieses Drucks war die Forderung an die Palästinenser. 
wie sie Anwar AI Sadat mehrloch verkündete, sich mit Jordanien zu 
verbinden; eine andere Fonn war die syrische Forderung, die Palä· 
stinenser sollten im Rahmen einer gemeinsamen arabischen Dele­
gation und nicht als selbständige palästinensische Delegation nach 
Genf gehen. 

9) 1m Juni vergangenen Jahres fand ein Treffen zwischen den Füh­
rungen der Jordanischen Kommunistischen Partei und der Kom­
munistischen Partei Israels stall, auf dem ein wichtiges Kommu­
niqu~ verabschiedet wurde. Knapp ein Jahr später fand Anfang 
Mai 1977 ein Treffen zwischen einer Delegation von Vertretern 
der PLO und der Kommunistischen Partei Israels stall. 

13. Nationalrats 
bewaftncten Kampf, begleitet von ven;chiedenen Formen des 
polit ischen und Massen kampfes fortzusetzen, um die unvcr­
zichtbaren nationalen Rechte des patästinensisch-arabischen 
Vo lkes zu verwirklichen. 

3. Daß al1en Kampfformen im besetzten Gebiet - militärisch, 
politisch oder den Vol ksverbunden - eine zentrale Ro11e im 
Kampfprogramm zukommt. Auf dieser Grundlage kämpft 
die PLO um die Ausweitung des bewaffneten Kampfes in 
den besetzten Gebieten ebenso wie al1er anderen ihn beglei­
tenden Kampffo nnen, um für die Bereits!ellung jeder mög­
lichen mora lischen Unterstützung unserer Massen in den be­
setzten Gebieten zu wirken, um seinen Kampf auszuweiten 
und seine Standhaft igkeit zu fördern bis zur Beendigung und 
Vernichtung der Besatzung. 

4. De r Rat bekräftigt die Haltung der PLO, alle Spielarten 
kapitulationistischer amerikanischer Lösungen und Liquidie. 
rungsvorhaben abzulehnen. Er be kräft igt auch die Entschlos­
senheit de r PLO, jeglichen Lösu ngen entgegenzutreten, die 
auf Kosten der unve räußerlichen Rechte unseres Volkes ge-
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ht:n. Er fordert die arabische Nation dazu auf, ihre nationale 
Verantwortung zu tragen und alle ihr Potential zu mobilisie­
ren, um diesen imperialistisch-zionistischen Komplotten zu 
begegnen. 

S. Der Rat bekräftigt die Wichtigkeit und Notwendigkeit 
der nationalen Einheit -sowohl militärisch als aucb poli tisch­
zwischen allen Parteien der paläslinensischen Revolution im 
Rahmen der PLO, da die nationale Einheit e ine grundlegende 
Voraussetzung für den Sieg ist. Deshalb muß die nationale 
Einheit a uf allen Ebenen gefestigt werden auf der Basis der 
Verbindlichkeit dieser Beschlüsse und Programme, die die 
Verwirklichung diese r Beschlüsse garant ieren. 

6. Der Rat bekräftigt das Recht der palästinensischen Revo­
lution auf Präsenz auf dem Boden des brüde rlichen Libanon 
entsprechend dem Kairoer Abkommen (von 1969, d. Red.) 
und seiner Zusatzbestimmungen zwischen der PLO und den 
libanesischen Behörden; und er bekräft igt sein Ff~tha l len an 
der buchstabengetreuen Durchführung des Abkommens, 
unter Aufrechterhaltung der Verteidigungsfähigkeit de r Re­
volution und der Sicherheit der pa lästinensischen Lager; und 

er le hnt jeglicher e inseitige Interpretation dieses Abkom­
mens und seiner Z usatzbestimmungen ab unte r Wahrung 
der Souveränität und Sicherheit des Libanon. 

7. Der Rat begrüßt das heroische brüderliche libanesischc 
Volk und e r bekräft igt, daß d ie PLO an der Einheit seines 
Volkes. sei ner Sicherheit, Unabhängigkeit und Souveränität 
und an seinem arabischen Charakter festhält; er drückt sei­
nen Stolz über die Unterstützung aus, die dic PLO von die­
sem heroischen brüderlichen Volk für ihren Kampf um die 
Wiedergewinnung der nationalen Rechte unseres Volkes in 
seinem Heimatland und auf das Recht auf Rückk<~hr in seine 
Heimat erfährt; und er bekräftigt entschieden die Notwendig­
keit der Vcrtiefung und Festigung der Einheit zwischen allen 
nationalen libanesischen Kräften und dcr palästinensischcn 
Revolution. 

8. Der Rat bekräftigt die Notwendigkeit der Stärkung der 
Arabischen Front zur Unterstüt7ung der palästinensischen 
Revolution und die Verliefu'ng der Einheit mit allen daran 
teilhabenden Kräftcn in den arabischen Ländern, Er bekräf­
tigt auch die Notwendigkeit der; Ausweitung des gemeinsamcn 
arabischen Kampfes und des Findens ciner Formel zur Unter­
stützung der palästine nsischen Revolution, um de:n imperia­
listisch-zionistischen Plänen entgegenzutrcten. 

9. Der Rat beschließt d ie Forcierung des'arabischf'.n Kumpfes 
und der Solidari tät auf der Grundlage des antiimpcrililisti­
sehen, antizionistischen Kampfes für die Befreiung aller be­
selzten arabischen Gebiete und in Unterstützung der Rcvo-
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lution zur Wiederhe rstellung der unveräußerlichen nationalen 
Rechte des arabisch-palästinensischen Volkes, ohne Frieden 
oder Anerkennung. 

10. Der Rat erne uert das Recht der PLO, ihren kämpferi­
schen Ve rpfl ichtungen auf gesamlarabischer Ebene nachzu­
kommen, um das besetzte Land zu befreien. 

11. Der Rat beschließt die Fortsetzung des Kampfes zur 
Wiedererlangung de r nationalen Rechte unseres Volkes, an­
gefüh rt von dem Recht auf Rückkehr, auf Ausübung der 
Selbstbest immung und auf die Errichtung seines unabhängi­
gen nationalen Staates auf seinem nationalen Boden. 

12. Der Rat bekräft igt die Notwendigkeit zur Festigung der 
Zusammenarbeit und Solidarität mit den sozialist ische n Län­
dern, den nichtpaktgebundenen Staaten, den islamischen 
Staaten, den afrikanischen Staaten und mit allen nationalen 
Befreiungsbewegungen der Welt. 

13. De r Rat begrüßt die Haltung und den Kampf aller Staa­
ten und Kräfte, die Position bezogen gegen den Zionismus 
a ls eine Form des Rassismus und seine aggressiven Praktiken. 

14. Der Rat bekräft igt die Wichtigkeit der Beziehungen und 
Koordination mit den jüdischen demokratischen und fort­
schritt lichen Kräften innerhalb und außerhalb der besetzten 
Heimat, die gegen den Zionismus als Ideologie und Praxis 
kämpfen ; und er ruft alle Frieden, Freiheit und Gerechtig­
kei t liebenden Kräfte und Staaten der Welt auf, alle Formen 
der Hilfe für und Zusammenarbeit mit dem rassistischen 
Zionisten- Regime abzubrechen und jegliche Kontakte mit 
ihm und seinen Institutionen abzulehnen , 

15. Unter Berücksichtigung der allgemeinen Errungenschaf­
ten, die auf arabischer und internationaler Ebene seit der 
12. Nationalratstagung erzielt wurden, und nach Anhörung 
des politischen Berichtcs des Exekutivkomitees. beschließt 
der Rat fo lgendes: 
A. Er bekräftigt e rneut das Recht der PLO auf Teilnahme 

in unabhängiger und gleichberechtigter Form an allen 
internationalen Kon ferenzen, Foren und Anstrengungen. 
die sich mit der Palästina-Frage und mit dem arabisch­
zionistischen Konflikt befassen, um unsere unveriiußerli­
ehen nationalen Rerhte, Jie von der UN-Volh'crsamm­
IUHg 1974 in der Resolution 3236 bes1ätigt worden sind. 
durchzusetzen. 

B. Er erklärt alle Abkommen oder Vereinbarungen, die die 
Rechte unseres palästinensischen Volkes berühren und 
in seiner Abwesenheit getroffen werden, grundsätzlich 
für ungültig. 

(Quelle: Pa1cstine. PLO Information Bullctin , ß eirut, Jahr­
gang 3, Nr. 5/1. 4.1977. S. 6-7) 



Vietnam 

Helga Quynh Die Moral der Verlierer 

US·Bombenlepplme auf VielnQm - ~dlon ve,,,euen 1 

Ocr amerikanischc Imperialismus hat einen unbeirrbaren 
Drang, sich überall dort in der Weh zu engagieren, wo die 
Dinge nicht in Ordnung sind. 
Das bisher eindrucksvoltste US·Engagement stellte der Ver­
such dar, ein Volk in die Steinzeit zuruckzubombcn , da es sich 
mit den Mitteln des gewöhn lichen Neokolonialismu s nicht 
vom Wert der Exportartikcl Freiheit und Demokratii! über­
zeugen ließ. Die USA sahen sich im Falle Vietnam g,czwun­
gen, der Verbreitung ihrer Ideale u. a. durch den Abwurf von 
über 10 Mio Tonnen Bomben mehr Obcrzeugungskraft zu 
verleihen . Dieser bestialische Irrsinn kostete Millionen von 
Vietnamesen das Leben und verwüstete das Land allf viele 
Jahre hinaus. Unter dem Risiko seiner Fortexistenz als Volk 
nahm sich Vietnam die Freiheit, an seinen e igenen Vorstel­
lungen von Demokratie, Unabhängigkeit und Menschen­
würde festzuhalten. Der Freiheit des Konsums und der De­
mokratie des Wortes setzten die vietnamesischen Sieger ihre 
sozialistischen Freiheiter. und die Demokratie des Vo lkes ent­
gegen. 

Was in Vietnam an jenem 30. April 1975 passierte. war nicht 
das Ende e ines "gewöhnlichen" Krieges, !iOndem der Sieg 
des überlegenen Systems im Bündnis mit den fortschrittli­
chen Kräften der Welt. 
Wenn Kommunismus Barbarei ist, ein Synonym für Unfrei­
he it schlechthin, die USA hingegen e in Hort der Freiheit 
und des Menschenglücks - wie konnte die Beweisfüh rung in 
ihr Gegenteil verkehrt werden? 
Der Schock für die USA war groß. Aber die Verlierer hatten 
noch einen Trumpf in der Hand : das angekündigte Blutbad, 
die Rache der Sieger an den im Lande verbliebenen Besieg­
ten. Die amerikanischen Machthaber waren infam genug, 
noch auf dieses Blutbad zu hoffen, hätte es doch die eigene 
Barbarei wt'lligstens nachträglich als ehrenhaft legitimiert, 
der Legende vom vietnamesische n Bürge rkrieg Glaubwürdig­
keit verliehen. 

Am Ende von Vietnam, Watergate und CIA-Skandalen er­
hielt J immy Carter Hochkonjunktur, Dieser moralische Wan­
derprediger rief auf, die Selbstquälerei zu beende:n , den 
Blick nach Osten zu lenken und die schönsten Ideale der 
amerikanischen Demokratie wieder neu zu entdecken. Ame­
rika, so verkündet de r neue Präsident, müsse endlich wieder 
die Führung übernehmen im weltweiten Kampf für die Rechte 
des Menschen. 
Das große Showbusiness der Menschenrechtskampagne trifft 
nun auch Vietnam , was nicht verwunderlich ist, da es e ine 

sozialistische Republik geworden ist. Bestürzend ist allein, daß 
sich von diesem Spektakel auch Menschen einfangen lassen, 
von dencn man hälle annehmen können. daß sie durch ihr 
aktivcs Eintrcten gegen den amerikanischen Aggressions­
krieg in Vietnam schlechterdings prädestinicrt sein müßten, 
die psychologische Kricgführung ihrer Regierungen und Ge­
heimdienste zu durchschaucn. 
Eine Gruppe von 90 ehemaligen Kriegsgegnern h;lI an Viet­
nam appelliert, " die bedrückenden und systematischen Ver­
stöße gegen die Menschenrechte zu beenden"". Die Verfasser 
bcziehen sich bei ihrem Protest auf " Berichte", nach denen 
im Süden Vietnms 200000 bis 300000 Me nschen in Umer­
zichungslagem festgehaltcn werden. Einige ehemalige Ange­
stellte der amerikanischen Regierung unterstützen diese 
Aktion , um ihre H andlungen im amerikanischen Krieg zu 
rechtfertigen. Ein Beispiel hierfür ist Thcodore Jacquenay, 
der zusammen mit Jamcs Forest Unterschriften sammett. 
J acqueny war Mitarbeiter der amerikanische n Organisation 
AID (Agentur für Inlemationale Entwicklung) in Südviet­
nam, hatte enge Beziehungen zur CIA, war Berater des Bür­
ge nne isters in Da Nang und nahm an zahlreichen Säuberungs­
aktionen der Amerikaner in Südvietnam teil. 
Die Zeitung The Guardian druckte am 12. I. 1977 eine 
Stellungnahme der amerikanischen Theologen Daniel, Berri-

Gespräche USA - SR Vietnam 
Ende April/Anfang Mai d. J. verhandelten Regierun~legationen 
der Sozial istischen Republik Vietnam (SRV) mit den beiden Län­
dern, die dem vie tnamesischen Volk in den zurückliegenden Jahr­
zehnten unenneßliches Leid zugefügt haben: mit der ehemaligen 
Kolonialmacht Frankreich und den der neokolonialistischen Aggres­
sion schuldigen USA. 
Die Gespräche von Ministerpräsident Pham Van Dong mit der fran­
zösischen Regierung in Paris verliefen relativ unproblematisch und 
führten zu konkreten Vereinbarungen_ 
Weitaus schwieriger gestalten sich die Verhandlungen mit den USA, 
die am 3. Mai in Paris begannen. Dabei geht es yometunlich um 
drei Grundfragen: die Normalisierung der beiderseitigen Beziehun­
gen, die Suche nach Informationen über im Krieg vennißte Ameri­
kaner sowie um die Beteil igung der USA an der Heilung der Kriegs­
wunden und am Wiederaufbau in Vietnam. 
Nachdem die USA 1976 durch ihr Veto im Sicherheitsrat die Auf­
nahme der SRV in die Vereinten Nationen blockiert hallen, er­
klärten sie sich nunmehr zur Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen ebenso bereit wie zur Bejahung einer UNO-Aufnahme der 
SRV. Die SRV hat sich ihrerseits seit langem bemüht, das Schick­
sal der vermißten US-Soldaten zu klären. 
So bleibt als Streitpunkt die Weigerung der USA, ihren in Artikel 21 
des Pariser Vietnam-Abkommens übemonunenen Verpflichtungen 
nachzukommen. Zudem existiert ein Schreiben des damaligen Prä­
sidenten Nixon, in dem er Vietnam insgesamt 4,75 Mio Dollar:r;u­
gesichert haI. Der Leiter der US-Delegation bei den jetzigen Ver­
handlungen, Holbrooke, leugnete jedoch die Bindung der USA an 
die Bestimmungen des Pariser Abkommens; den Brief Nixons vom 
I. 2. 1973 bezeichnete er als eine "veraltete historische Kuriosi­
tät:' 
Die Sozialistische Republik Vietnam hat inzwischen ihren Stand­
punkt noch einmal bekräftigt: "Die Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen den heiden Ländern kann nicht eTTeic:ht werden," 
heißt es in einem Leitanikel von Nhan Dan, "wenn die Vereinigten 
Staaten ihre Vell'flichtungen und Verantwortung nicht a.kzeptieren 
und ihre feindliche Politik gegenüber Vietnam aufgeben:' 
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gan, Don Luce und Paul Mayer ab, die umer Verweis auf die 
" in Vietnam seit Kriegsende respektierten und von der viet­
namesischen Regierung sehr effektiv verteidigten Menschen­
rechte" den Protest der genannten Unterzeichner zurück­
weist. Dort heißt es : Die heutige Antivietnam-Propaganda 
habe das Ziel, die Politik Kissingers zu rechtfertigen. 
Die Vietnamesen nahmen u, a. am 29. I. 1977 in der Zeitung 
Nhan Dan selbst zu den Vorwürfen Steltung und führt en aus: 
" Statt nach der schweren Niede rlage in Vietnam ihr Gewis­
sen zu prüfen, versuchen jetzt die US-Aggressoren - denen 
Gewissen und Moral fremd zu sein scheinen - Legenden in 
Vmlauf zu bringen, um die vietn amesischen Revolutionäre 
und die Bevölkerung zu diffamieren. Unter der Regie von 
Washington und den schmutzigen Machenschaften der CIA 
startete die US-Propagandamaschine eine Kampagne über 
die sogenannten ,Probleme der Menschenrechte in Vietnam'. 
gerade in d ieser Frage stoßen sie aber auf die stärkste, schön­
ste und klarste Seite des Sozialismus in Vietnam. Zunächst 
sind über 95 % der Angehö rigen der Marionettenregierung 
wieder frei und genießen bereits die Bürgerrechte. Dazu ge­
hören außer fast alten einfachen Soldaten und Beamten auch 
ehemalige Präsidenten, Vizepräsidenten, Generale und 
Oberste, die bereits zu ihren Angehörigen zurückkebrten. 
Jeder Fall wird genau geprüft, um die entsprechenden auf 
den Einze lfall zugeschnittenen Maßnahmen zu treffen. Mehr 
als jeder anJere begreifen gerade diese Leute die unge heure 
Großzügigkeit und Humanilät der Bevölke rung. Dank der 
Revolution werden sie rehabi li tiert und Bürger eines unab­
hängigen Staates. 

Humanität und Großzügigkeit 

Knapp 5 %, sind noch in den Lagern und auch diese Zahl 
wird weiter abnehmen. Der weitere Aufenthalt von bestimm­
ten Leuten ist eine Notwendigkeit , die sowohl im Interesse 
der Revolution als auch ihrer selbst liegt. Es handelt sich um 
diejenigen, die aus einsichtigen Gründen eine längere Umer­
zieQung brauchen als andere. 
Es sind dies ehemalige Offiziere, die tiefgre ifend in den von 
den USA gele iteten ,G reen Berets Einheilen' degene rierten. 
Auf ihr Konto gehe n ungeheure Ver'Jrechen: Hunderte 
Morde, verbrannte Dörfer, getötetes Vich , verstümmelte 
Greise und Kinder. . sie sam melten abgeschnitte ne Men­
schenohre n als Souven ir und schreckten nicht davor zurück, 
Mensehe nblut zu trinken. Diese Leute können nicht so bald 
frei werden, Solche Angehörigen von Sonderkommandos, 

Fallschirmjäger, Po lizeiehef:s und Folterknechte brauchen 
e ine lange Umerziehung, um das Zusammenleben der Men­
schen nicht zu gefährden. Diejenigen Dortbürgermeistcr, 
Provinzchefs, Gefängnisaufseher und ClA-Agenten, die der 
Bevölke rung seit 20 Jahren schwersten Schaden zugefügt 
haben, brauchen Zeit für die Wiedererlangung ihrer Mensch­
lichke it. " 

Falsche Tränen um das Schicksal des vietnamesischen 
Volkes 

Die Te ilneh mer de r Schu lungen werden medizinisch ve rsorgt, 
unterhalten Briefkontakt zu ihren Familien und dürfen auch 
Besuch empfangen. Sie werden nicht zur Zwangsarbeit ge­
trieben, sondern arbeiten einen Teil des Tages an der Wie­
derherste llung des Landes, pnanzen Gemüse und Reis und 
versorgen sich so z. T. selbst. Weiter heißt es: "Selbstver­
ständlich brauchen diese Menschen kein Mitleid und auch 
niemanden , der ihre Menschenrechte erkämpft. Sie erlangen 
selbst die volle Rehabi lit ierung ihrer Menschenwürde bis 
zur Mitherrschaft in einer neue n Gesellschaft. 
Es isf e rstaunlich, daß gerade die Erfinder der Tigerkäfigc 
auf der Insel Con Son - dieses Symools der US-ZiviJisalion-, 
die Erbauer Tausender KZs in strategischen Dörfern, jetzt 
Tränen um das Schicksal des vietnamesischen Volkes ver­
gießen." 
Erinnern wir uns: Am Tage der Befreiung wurden auf Con 
Son mehr als 4000 pol itische Gefangene freigelassen. Hier 
hallen die USA unter Mithilfe ihrer Marionetten versucht, 
Menschen auf die Stufe elender Tiere herabzuwürdige n. In 
niedrigsten 1,20 m breiten Zellen fesselten sie wenigstens 
acht Gefangene mit den Be inen an Eisenkeltcn, so daß sie re­
gungslos auf dem kalten Zementboden hockten. Gelegentlich 
gossen ihre Peiniger durch die obere n Eisengiller ungelösch­
ten Kalk und eisiges Wasser auf die ve rkrüppelten Körper 
und fü gten ihnen so ätzende Brandwunden zu. 
Sicherlich wäre es niemandem zu Zeiten des US-"Engage­
me nts" in Vietnam eingefallen, das Menschenrecht auf Foltel , 
Mord, Mädchenhandel, Analphabetentum, Masscnarbcits­
losigkc it, Prostitution und Droge nsucht zu propagiere n, denn 
das waren kur<!: bi lanziert die Menschenrechte, die der Impe­
ria lismus dem vietnamesischen Volk garantiert haI. 
" Die von den Impenalisten organisicrte Kampagne für Men­
schen rechte ist ein Verbrechen. Es fügt der Kelle von unzäh­
ligen Verbrechen, die sie in Vietnam begingen, ein wci teres 
Glied zu:' 

Milde not selbst solme I!oltblütlgcn Mörder der rhleu·Armee (/.1, Thieu·Ofli.iere Im UmeniehUIIgslager Ir. ' 
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Kurzinformation 
Brasilien 
Die Weigerung der einzig zugelassencn Oppositionspartei 
Brasiliens. Demokratische Bewegung Brasiliens (M DB ), 
einer Justizreform zuzustimmen. die die Stellung des Obcr~ 
sten Gerichtshofes erheblich stärken sollte. nahm Präsident 
Geisel Mine April d. J. zum Anlaß. das Parlament fü r 14 Tage 
zu suspendieren. Dcr vor drei Jahren mit dem Anspruch der 
"Liberalisie rung" angetretene Geisel ließ neben der Dckrc­
ticrung der Justizrcform zahlreiche Verfassungsänderungen 
folgen. die besonders das Wahlrecht betreffen. Durch diese 
Bestimmungen soll in erster Linie ein weiteres Vordringen 
der MDB. die 1974 und Ende 1976 hohe Wahlerfolge zu 
... enciehnen hatte. in Abgeordnetenkammer und Senat sowie 
bei der Wahl der Gouverneure der Bundesstaaten verh in­
dert werden. Dic einzelnen Bestimmungen sehen vor. daß 
die Gouverneure und Senatoren nicht direkt vom Volk. son­
dern von Gremien gcwählt werden. in denen Vertreter der 
Regierungspartei Bund der Nationalen Erneuerung (ARE­
NA) über die Mehrheit verfügen. Eine weitere Ausdehnung 
dc r Machtbdugnissc des Militär regimes bedeutet die Besei­
tigung des Veto-Rechts der Opposition . Für Verfassungs­
änderungen ist so in Zukunft nur noch die einf,Lche Mehr­
heil erforderlich. 

Äthiopien 
Die äthiopische Militärregkrung hat im April d. J . die Ver­
einigten Staaten aufgefordert. das Büro ihres Informa tions­
dienstcs US IS. die militiirischc Bcratungsgrurpc. das medi­
zinische Forschungsinsti tut der Marine. sowie das US-Gene­
ralkonsulat in Asmara und den Spionage- und J-Iorchstiitz­
punkt Kagncw-Station in Eritrea zu schließen. 300 Amerika­
ner. die d iese strategisch bedeutenden Einrichtungen oc­
Lriehen, wu rden ausgewiesen. Außerdem wurden die Konsu­
late der westlichen Länder und das Sudan in Asmara. der 
Hauptstadt Eritreas aufgelöst. und die Korrespondenten der 
westlichen Nachrichtenagenturen Reuter. Agence FranC(: 
Presse sowie der Washingwn Post angewiesen. innerhalq von 
48 Stunden das Land zu verlassen (vgl. Time. New York. 
9.5. 1977). 
Diesen Einrichtungen und Personen wird vorgewnrfen. sieh 
an konterrevolutionären Aktionen der Reaktion in Äthio­
pien bdeiligt bzw. diese unterstützt zu haben. Zuvor waren 
bereit:; zwei CiA-Spione verhaftet und ausgewiesen worden. 
die der rechtscxtremistischen Untcrgrundorganis,!tiun Äthio­
pisch-Demokratische Union (E DU) zugeteilt worden waren. 
Die Auseimlnderst'tzungen um den progrcssiVl'n Kurs des 
Landes dürften mit de r klareren antiimperial istischen Akzen­
luierullg se ilens der Regierung Mengistu Halle Mariam eher 
noch an Heftigkeit zunehmen (siehe Äthiopien-Analyse in: 
AlB. Nr. 11-12 / 1\)76. 1/ 1\)77 sowie AlB. Nr. 311977). 

Chile 
Das Verhältnis zwischen Ch ile und der BRD (eine Gesamt­
analyse der Beziehungen siehe in AlB-Sonderdruck 2/ 1977) 
ist um eine Affäre reicher. denn von Seiten der Bundesre­
gierung will nicht festgestellt worden sein. d,Iß der jetzige 
Militäraltachc Chiles in Bonn. Ackerknecht. sich eklatan­
tester Ve rhrechen gegen die Menschlichkeit schuldig gemacht 
hat. Das berichten aber mittlerweile in der BRD ansässige 
Exi1chi1cncll. die von Aekcrknceht se lbst gefoltert wurden 
und denen Morde bekannt sind. für die Ackcrknceht als 
Militärbekhlshabcr der chi len ischcn Bergb,lUprovinz O' J-l ig-

gins nach dem Mil itärputsch 1973 vcrantwortlieh zeichnete. 
Binnen c ines Jahres ließ er über 350{) Menschen in das Ge~ 
fängnis von Rancagua bringen. 
Mittlerweile meh re n sich auch die Anzeichen dafür. daß der 
Romme lv{'rehrer Ackerknecht am Aufbau der Geheimpolizei 
DINA in der BRD heleiligt ist. zumal d ie gegen ihn aufge­
tretenen Zeugen von entsprechenden Drohbriefen heimge­
s ucht wurden . 
U mso erschüttemde r mutet es an. daß Ackerknecht von 1\)70 
bis 1971 an der Führungsakadcmie der Bundeswehr in Harn­
burg ausgebildet wurde ... wo seine Kameraden ihn als guten 
Akkordec-nspie1cr kcnnen1crntcn, der gcrn Nazi-Lieder wie 
.Wir fah re n gen England' sang" (Dcr Spiegel. 11.4. 1977). 
Zahlre iche Personen und Solidaritätskomitees haben von 
Bundeskanzler Schmidt nachdrücklich die Ausweisung 
Ackerkn·~chts aus der Bundesrepublik gefordert. 
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Noch einmal: Kurdenfrage im Irak - --------, 
Ocr auf den Westdeutschen Informationslagen in Oherhau­
sen Ende April d. J. vorgestctlte Film .. Araber und Kurden" 
und seine Autoren um den Kasseler Filmdozenten Manfrcd 
Vosz wurden Zielscheibe heftigster Angriffe seitens der Ge­
sellschaft für bedrohte Völker. Die in einer Sonderausgabe 
ihres Organs .. Vierte Welt Aktuell" Nr. 5 - in der der Text 
des Films widergegeben und heftig kritisiert wird - ange­
häuften Vorwürfe reichen bis hin zu Bezichtigungen. die 
Filmemacher seien "noch verlogener als die irakischc 
Baath- und Militärjunta" und sie machten sich .. mitschul­
dig an völkcmlOrdartigcn Verbrechen im Irak" , Bei den 
zur Abstülzung der angeblichen .,völkerffiordartigen Ver­
brechen" der irak ischen Regierung ins Feld geführten Argu­
menten (siehe Faksimile) handelt es sich im wesentlichen 
um ei nen Neuaufguß der schon lVährend de~ Kurdt'flkriege, 
1974175 eingehend diskutierter Probleme der Ur;achen. 
Verantwort lichen und Lösungsmöglichkeiten des Konnikb 
(siehe AlB. Nr. 5/ 1974. 2. 4. und (,/1975) . 

Noch " verlogener als die Raath-Regierung"'! 

Zu den sachlichen Verdrehungen. speziell den perWn lichcn 
Angriffl:n auf Manfred Vosz, hat der Filmverleih Progre~s 

Dritte Welt in einem Le~rbricf u. a. kl;!Tgeriickl : .. Dl'r 
Fifm ist keineswegs mit ir:tkischem Gdd. \\ohl aber mit 
irakischer ReiscbcgJcilung gedreht worden . Fabeh i~t , daß 
sich da~ Filmlcam auf die Dolmetscher der Regierung ~lUtl.­
te. Vielmehr \\urde alle, auf arabisch aufgezeichnet und 
soweit für den Film benötigt später mn einem arabi~ch spre­
chenden Hochschu lle hrer aus Frankfurt übersetzt . .. Völlig 
blödsinnig i~t die Behauptung, die Banner Botschaft de, 
Irak habe eine Kopie gl'klluft. um damit in der BRD LU 

agitieren. Auf Anfrage erfuhr ich. daß die Kopie nach Aag­
dad geschickt wurde , um dort heurteilt zu werden . Vo~ 
'\Chloß bereits in Dilrm~tadt (bei einer Veranstilltung Ende 
Februar d. J ., d. Red. ) eine Förderung de~ Filmö durch 
die Botschaft aus. weil der Film gefilde nicht den Baathi,tcn 
huldigt, sondem sich an der irukischen KP bzlV. der Progres­
siven Nationalen Front orientiert." 

Gedreht wurde der Film 197~t75 im Kriegsgebiet und im 
Herbst 11J76 an gleicher Stelle al~ der Wiederaufbau in 
vollem Gange war. Nicht die Kämpfe sondern die Situation 
danach ste ht im Blickpunkt. Gezeigt wird hcispiclswei~e 

die Neuve rtcilung von Grund und Boden an ilITne kurdi~che 
Bauern auf einer Massenvcranstaltung - ein Resultat de' 
Friedensschlu~sc~ und Zeugnis dafür. daß mit der F.nteig. 
nung feudaler Großgrundbesitzer wic Bar<;ani dic Agrar­
rcfonn end lich auch in den kurdischen Regionen Einzug 
hielt. 
Beteiligte bcidcr Seiten kommen zu Wort . Dokumentarisch 
f~tgchalten wird eine optimistische Grundhaltung betroffe­
ner Interviewpartner, \'on Arbeitern und Bauern wIe von 
e hemaligen Partisanen der Barsani-Armec (Pelohmerga). 
Der Film veranschaulicht so die keineswegs rroblemlo~en 
ersten Schritte des Wiederaufbaus und friedlichen Zusam­
menlebens von Arabern und Kurden im ersten Nachkriegs­
jahr. ohne die '>Ozialen Hintergründ.: und verlustreichen 
Folgen der militärischen Auseinandersetzullgen zu ver-
5chwcigen - lVie ihm von den Kritikern unterstellt wird. 

Die Autoren gehen dabei erk lärtennaßen von der Notwen­
digkeit einer friedlichen Lösung durch Verhandlungen der 
verfeindeten Parteien aus und bcfürwl)T!en da~ aus dem 
jahre 1974 stammende Autonomiegescl/ für Irakisch-Kur­
distan (Wortlaut in A lB, Nr. 511974). Die rechte Kurden­
führung um B .. rsani hatte sei nerzeit 7um An laß für die Er­
öffnung von Kriegshilnd lungen eben diese~ AutClnomiepro­
jekt genommen. gerade weil .:s weitgehende demokratische 

»KU RDEN UND ARABER(\ 
Ein Film ilber ein Nationalitätenproblem im Irak , 
30 Min, Color , 16 mm, Comag. 
von Christian Fuchs, Diana Hutchinsa n, Eva Schleusag, 
Manfred Vosz, Christian Weisenborn 
MANFRED VOSZ 
Kasseler Filmdozent, 
macht Public Relations für die 
Irakische Baath· und Militärjunta 
oder 
wie ein DKP - nahes Filmteam die Kriegs\ erbrechen 
an den Kurden verschleiert 
Kem M01ghed d(~ Film~cams lSI de~ Arabi~chcn odcr dC'S Kurd iSC hen mach· 
IIB Das Turn bcnumc .m.n von dcr iraki"'hefl Saalh· und Mltn ~rjuma 
bereilgeSlcthen und bnahhen D<:>lme~scller . os filmte und bc".gte 51ch nur 
on Ikgl.nunll ira~isc h.r Mlt013rs oder Sich.rhenlbeamter . (,ne KopIe deI 
Films ",urde vOn der Bonner Bolschaft der iraki lChen Baath· und MiI01Jr ' 
Junta rur Ihre anukurdl sche PrONKandaakuon ,m ßundesgeb'et angehufl 

' Vitrlt Weh AklUell' l"r . S - Sonderausgabe - herausgeget>c n von der 
'Ge>cn!oCh~rt fur bedrohte VOlker'. 2 Hamburg tl. Parkatt.e 18 . 

S\Clb~tveT\\ahungsprinzipien l' nthidl und Vl}11 "l\l;alrl'~tJ(u ­

tionären Umwandlungen auch im kurdi-.chen Teil (I..:, Ir<ll.. 
künd\Cte. Die .. Vierte \Velt "-Verfas~cr votlo.'f<:n hingl'!!.\C1l 
fü r e ine Ncuaufnahml' der Kampfhandlungen ".; itl'n' d\Cr 
geschlagenen kurdi~hen SepaTilti,ten-Gruppcn. ~ic ~('heu ­

en ,ich fern\Cr nicht. für die KriegszcNbrungen . Flücht ­
ling.,ströme LInd Men~chenoprer ~\ic gchaht :u.,,·.chlidll,ch 
die iraki"che Regierung vcran1\\ort lich IU machen. 

Die scheinheilige Gleichsetzung von Irak und Inm 

Di\C "Vierte Welt " -Kritiker beharren auf dle'cr Pn'ltH1Il. 
obgleich ~ic die noch 1974 75 ,elb,t ~'lTilienc Entlc"c­
Jung der Krkg~handlun!!l' n durch Bar-.ani und -,.;in(~ ClA· 
und SA VAK- Hintermänner heut.: LUgdx~n mth<o,t·n. ge'till1d 
doch der exilierte Bar,ani am 2. Januar 1977 dem Dall\ 
Telegraph. daß di.: USA dil! Peshmerga -Armce I_U duc';' 
.. offenen mifitärischen WideNanu l'eranlaßt hall<'" 

Zwei weitere "neue" Argumenie illu~tricren lien Ilahren 
politischen Standort der .. Vierte Wclt" -Polemiker. 
Hatte man I'onnals die mas..,ive Milit [irinl asion dc, I~an i­

sehen Regimes auf Seiten Bar~ani!> g,utgeheiLten und tiher 
die Verbrechen der Schah-Diktatur gegen die Men~chlich­

keit bereitwillig hinweggesehen, >;Q geißel1e man nun nach 
Barsanis militäri~cher Niederlage und dem irak Isch-irani~chen 
Nonnalisierungsabkommcn vom Miti 1975 ..cheinheiligdic Ira­
nische Politik . Zugleich erklärte man den AbschJußdic\e~ Fric­
dcnsahkommen~ zwischen dem antiimpcriall~!i$Chen. s07iali­
stiseh orientierten I rak und dem ra~chis!lschell. pmimpenal;\ti­
schen Iran zum Bewci~ ~hlechthin für eine Gkichartig,keit der 
beiden Gesel lschaftssysteme.lst et\\.ilda~ PuriserVietnarn·Ab­
kommen Beleg dafür. daß da~ hefreitt' Vietnam lum impe­
rialis(i~chen Staat wie die USA heruntl'rgdommcn I't '! 

Zugutcrlelzt .. "aekiert wird auch ein von 197:' d~nk'rendcr 
Bericht des Weh kirchenrates (Wortlaut In A lB . Nr. 0 / 1'.)7.") 
nebst scinö Gencral~ekrelärs POlier. weil er die ße,chci­
nigung einer echten, po~i liven NurmaJisler~JI1g in lrak;~ch ­

Kurdistan bis heute nicht offiziell revidierte. "Vierte Welt .. 
zieht den Schluß: .. Das Unrecht. da, der Wl'1lklrchcnrat . . . 
durch akt ive Leugnung von Krieg.werhrcch.:n gcgen di.: 
Kurden und durch die Zusammenarbeit mit den Verant ­
wortlichen duldet. iSI unerträglich gcworden." 
Keineswegs unerträglich erscheint t!..~ den antiiraki~chcn 

Stimmung~machern hingegen. ~ich in trauter Ge~elhch<lft 
mit den Akteuren dc~ US-Imperialismus . ~peziell den C IA­
Helfern Barsanis. wiederzufinden . 


